Pr 
* 


Montag, den 4. ebruar 1867. 


29. 29. 


SER 

Das Abonnement Inferate j u. 
auf dies mit Ausnahme der 1Y, Sgr. für die fünfgefpal« * 
Sonntage täglich erſcheinende tene Zeile oder deren Raum, Pr 
Blatt beträgt vierteljährlich Reklamen verhältnißmäßig 1 
fürdie Stadt poſen I Shir, böber, find an die Egpebir 


für ganz Preußen 1 Thlr. tion zu richten und werden 3 


24½ Sgr. für die an demſelben Tage er. 
Weſtellungen 0 ſcheinende Nummer nur bis 8 


nehmen alle Poſtanſtalten des 


10 Ahr Vormittags an⸗ Re 
In⸗ und Auslandes an. | 


genommen. 


Voſener Zeitung 


Amtliches. 


Berlin, 3. Februar. Se Majeſtät der König haben Fare e ge⸗ 
ruht: Dem Vicepräſidenten bei dem Ober⸗Tribunal, Dr. von 3 ohr, den 
Charakter als Wirklicher Geheimer Ober⸗Juſtizrath, mit dem Range eines 
Raths erſter Klaſſe, zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Wien, 3. Februar, Nachmittags. In unterrichteten Krei⸗ 
ſen wird verſichert, daß der Staatsminiſter Graf Beleredi ſeine 
Demiſſion gegeben habe; über die Entſcheidung des Kaiſers ver⸗ 
lautet bis jetzt noch Nichts. 22 

Paris, 3. Februar, Morgens. Der heutige „Moniteur 
bringt Nachrichten aus Mexiko, welche bis zum 19. v. Mts. reichen. 
Nach denſelben dauern die Vorbereitungen für den Abzug der fran⸗ 
zöſiſchen Truppen fort. Am 20. v Mts. ſollte das gange Exgedi⸗ 
klonskorps in Echelons zwiſchen Mexiko und dem Meere aufge⸗ 


ſtellt ſein. ’ 
Brüſſel, 3. Februar, Mittags. Ein erheblicher Arbeiter: 


aufſtand iſt zu Marchiennes in Folge einer von den Metallfabri- 
kanten beſchloſſenen Lohnherabſetzung zum Ausbruch gekommen. 
Die Ercedenten haben dem Eigenthum beträchtlichen Schaden zu⸗ 
efügt. Die einſchreitenden Truppen waren genöthigt, von der 
Shas waffe Gebrauch zu machen. Drei Arbeiter ſind erſchoſſen. 
Die Bergleute machen mit den Arbeitern gemeinſame Sache. 
Florenz, 2. Februar, Abends. Sieben Bureaux der Depu⸗ 
tirtenkammer haben zur Prüfung des Weſetzentwurfs, betreffend die 
Kirchengüter, Kommiſſäre ernannt, welche das Projekt verwerfen. 


—— — 


Noch einige Bemerkungen über Hypotheken: 
Kredit. 
In einer der letzten Verſammlungen des Teltower landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins iſt ein Statutenentwurf einer preu ßiſchen 
Landes⸗Vereinsbank für Verſicherung auf Gegenſeitigkeit, 
Wirthſchafts⸗ und Grundkredit, nebſt einem Anhange, welcher 
Grundzüge bei Ausübung des Verſicherungsgeſchäftes u. ſ. w. zum 
. zur Vertheilung gekommen, welcher Herrn Hüb⸗ 
una 3 * 9 vn Ba N an a U unten ur * 
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Unter der genannten itt eine Geſellſch. 
mieile in Berlin, zu dem Zwecke: a) der gegenſeitigen Verſicherung gegen alle 
Schäden des Real und Perſonal⸗ Kredites, des Immobiliar. und Mobillar⸗ 
Befiges; b) der Förderung des Perſonal⸗Kredites und nationalen Wirthſchafts⸗ 
Betriebes; e) der Befeſtigung, Vermehrung und Erleichterung des Grund⸗ 
Kredites. Die Dauer der Geſtaſchaft iſt nicht beſchränkt. — Die Garantien 
beruhen zunächſt in der Gegenſeitigkeit der Mitglieder, außerdem iſt von den 
Gründern der Geſellſchaft zur erſten Einrichtung und Bereitſchaft ein Kapital 
von einer Million Thalern gegen Zweitauſend, ohne Genehmigung des Ver⸗ 
waltungsrathes nicht übertragbare Schuldverſchreibungen der Bank, jede von 
Fünfhundert Thalern aufgebracht, wovon Zehn Prozent baar eingezahlt und 
Neunzig Prozent in Garantie- Scheinen hinterlegt find. Der damit garantirte 
Betrag kann nur eingefordert werden, wenn die Bank, zur Deckung von Scha. 
den aus dem Verſicherungs⸗Geſchäfte, bereiter Mittel bedarf, welche von den 
gegenſeitig verbindlichen Mitgliedern nicht ſogleich erſtattet werden ſollten und 
in dieſem Falle nur nach dem Beſchluſſe des Verwaltungsrathes in der erfor⸗ 
derlichen Höhe. Dieſes Grund⸗Kapital wird, ſoweit es baar eingezahlt iſt, in 
einjährigen Raten mit (5 Prozent) fünf Prozent per anno verzinſt und muß 
abgelöſt werden, ſobald der Reſerve⸗Fonds der Bank §8. 112 und 113, die 
Deckung dafür aufweiſt. 
Außerdem erhalten die Befiger der Schuld -⸗Verſchreibungen zuſammen 
nf Prozent von dem Netto- Gewinn des Geſchäfts der Verſicherungs⸗Abthei⸗ 
ungen $ 112 b, „welche bei der Einlöfung ve uld » Verfchreibungen ausge⸗ 
zahlt werden. Den Garanten werden von der Bank Schuld⸗Verſchreibungen 
ausgefertigt und dieſen Zins⸗Koupons auf fünf Jahre beigegeben. Die Garantie, 
Scheine werden eingefordert; fie enthalten die Verpflichtung, daß der Ausſteller 
innerhalb 8 Tagen nach ergangener öffentlicher Aufforderung, entſprechend dem 
Beſchluſſe des Verwaltungsrathes, bis zur Höhe von überhaupt 450 Thalern 
jede beſtimmte Rate an die Bankkaſſe in Berlin baar einzuzahlen hat. 
Geſellſchaftsfonds. a) Verſicherung. Die Verſicherungsfonds 
bilden ſich aus den Prämieneinnahmen, den Zinſen und etwaigen Extraordina⸗ 
rien. b) Wirthſchaftskredit. Der Wirthſchafts⸗Kreditfonds wird durch 
Stammantheile der Mitglieder gebildet ($$. 55 und 56). () Grundkredit. 
Die Grundkreditfonds bilden ſich aus den disponiblen, in Hypotheken angeleg- 
ten verbrieften Kapitalien der Kreditgeber⸗Vereine, den Amortiſationsraten, 
den — den Zinſen und den Prämien der Kreditnehmer. — Die 
Thätigkeit der Bank erſtreckt ſich nur auf den preußiſchen 
Staat, ohne jedoch diejenigen Manipulationen zu beſchränken, welche zur 
eranziehung von Kapital auch aus dem Auslande erforderlich erachtet werden. 
Die Bank wird in allen Landestheilen des Staates die Bildung von Bezirks⸗ 
Vereinen und im Anſchluſſe an dieſe, von Lokalvereinen zur Selbſtbewirthſchaf⸗ 
tung anregen. Nur die Intereſſen dieſer Vereine und ihrer Mitglieder ſollen 
durch die verſchiedenen Geſchäftszweige der Bank gewahrt und gefördert wer⸗ 
den. — Die Bank hat alle kaufmänniſchen Rechte und Pflichten. ſoweit dieſelben 
nicht durch gegenwärtiges Statut beſchränkt ſind. Das ne erungsgeſchäft 
erſtreckt ſich auf alle Zweige und in Verbindung mit allen tanipulationen, 
welche von der königlichen Staatsregierung den in Preußen konceſſionirten Ver⸗ 
icherungsgeſellſchaften genehmigt find oder noch genehmigt e ſowie in 
Verbindulg mit einer Immobiliar-, einer Mobiliar- und einer Bich-Erfag- 
kaſſe. — Die Bank arbeitet mit allen Rechten, welche den in Preußen konceſſo- 
nirten Privatbanken zugeſtanden ſind, verzichtet aber ausdrücklich eu die Ber 
fugniß zur Ausgabe unverzinslicher Banknoten. Jeder Verein muß eſchäfts⸗ 
theilhaber drr Bank ſein und zu dieſem Behufe einen beſtimmten Procentſatz 
von den Stammantheilen ſeiner Mitglieder in dieſelbe einſchießen. Zur För⸗ 
derung des Wirthſchaftskredits inc [oe alle flüffigen Mittel des Geſammt⸗ 
unternehmens nach Bedarf verwerthet werden. ale } . 
En Befugniß der Ban erſtreckt ſich auf: a) Organiſation ar eg 
durch Bildung von (Kreditgeber⸗) Kapitaliſten⸗Vereinen; b) Organiſation 5 
Kapitalbedürfniſſes durch Bildung von (Kreditnehmer⸗)! n 
e) Ausfertigung von unkündbaren Hypothekenbriefen auf den Inhaber: d) ch 
bewahrung und Erwerbung von Hypothekendokumenten; e) Uebernahme er 
Einziehung und Auszahlung von e und Zinſen in Verbindung 
mit einer Hypotheken⸗Amorkiſationskaſſe; f) 
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W und mit der Fü N äfts verknapf Wah- 
8 und mit der Führung des Hypothekengeſchäfts verknüpft find, zur Wah 

tigt der Intereſſen der Vereine 9 ——. Müglie er. — Die Bank iſt berech⸗ 
lehen für alle von ihr vermittelſt der Vereine gewährten hypothekariſchen Dar⸗ 
verzinsliche und unkündbare Hypothekenbriefe auszugeben. Dieſelben 
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aft zuſammen mit dem Do. 


Kone Ausübung aller derjenigen Funk ⸗ 
men, welche mit der Befeſtigung, Vermehrung und Erleichterung des Grund⸗ 


lauten auf den Inhaber. In den Hypothekenbriefen iſt das Unterpfand, 
welches dafür haftet, nach Anleitung des Kataſters anzugeben, desgleichen 
das Hypothekendokument nach ſeiner notariellen oder gerichtlichen Regi⸗ 
ſtratur, auf Grund deſſen die Ausgabe erfolgte, ſowie nach dem Depoſital⸗ 
Vermerk, unter welchem es in dem Treſor der Bank aufbewahrt wird. 
Fur die 8 der Hypothekenbriefe haften: 1) das verpfändete Grund 
litglieder der Hypotheken - Vereine unter einander ſolida⸗ 
riſch, ſo wie der Prämien - Fonds derſelben und in letzter Reihe 3) der 
Amortiſations⸗Fonds des Schuldners. Die Hypotheken ⸗Briefe werden in vier 
Serien 1. zu 20 Thlr. II. zu 100 Thlr. 17 zu 500 Thlr. IV. zu 1000 Thlr., 
je zu 3½, 4, 4½ oder 5 . verzinslich unter Litt. A. B. O. oder D. aus» 
Nalon dei Den Hypotheken. } ns auf; 
alon 9 8 Die Einlöfung der Hypotheken Briefe zu ihrem Nennwerthe 
erfolgt, ſobald der Amortiſations⸗Fonds die Mittel zur Ablöjuug der Hypothek 
aufweiſt, oder früher inſofern die Kündigung der Hypothek eintreten muß. 
Die Hypotheken ⸗ ale der Bank ſollen in gleicher Weiſe, wie die Pfandbriefe 
der jetzt im Staate be 1 landſchaftlichen Inftitute, als depoſitalmäßige 
Sicherheit und pupillariſche Geldanlage verwendbar ſein. 

Wir begegnen hier einer Einrichtung, die auch für die hieſige 
Real⸗Kreditbank in Ausſicht genommen iſt, der Ausgabe von Hy⸗ 
pothekenbriefen, die man hier jedoch dadurch annehmbarer zu 
machen gedenkt, daß man ſie mit einer nach Verhältniß zu ihrer 
Höhe bemeſſenen Kündbarkeit ausſtatten will. Ob ein ſich über die 
ganze Monarchie ausdehnender Juſtiiut ſich zu ſolcher Einrichtung 
eignet, wollen wir nicht jagen, aber wir meinen, daß die „Poſt! 
Recht hat, wenn ſie mit Rückſicht auf die Poſener Real-Kreditbank 
bemerkt, daß die mehr lokaliſirten Vereinigungen in erſter Reihe 
Ausſicht auf Erfolg haben. Sobald bei denſelben das Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen im eigentlichen Sinne des Worts aus dem Auge 
gelaſſen wird iſt ihnen, fügt das Blatt hinzu, der Lebensnerv ab⸗ 
geſchnitten. Als Autorität für letztere Anſicht kann u. A Herr Els. 
ner von Gronow (Kalinowig) aufgeführt werden. (S. Nr. 4. des 
e fe Breslau bei Korn.) R 

Auch für Hausbejiger wird die Ausgabe von Hypothe ken⸗ 
briefen in s Auge gefaßt. In Berlin kurſirt ein Vorſchlag, der auf 
dieſem Wege der Hypotheken⸗Noth ſteuern will, der Vorſchlag eines 
Dr. Lautier. Danach ſoll ein Verein von Hauseigenthümern zu⸗ 
ſammentreten, der es übernimmt, gekündigte, auf Häuſern der 
Vereinsmitglieder ſtehende Hypotheken unter beſtimmten Maßgaben 
unterzubringen. Zu dieſem Zwecke ſollen jämmtliche Hypotheken 
in 3 Klaſſen getheilt werden: die erſte reicht bis zu / der Haus. 

e, die zweite von da ab zu ù ; die dritte geht weiter. Jedes 
Mitglied überreicht ein Verzeichniß aller auf ſeinem Haufe einge⸗ 
tragenen Hppotheken nud deren Kündigungsfriſten, verſehen mit 
bindenden ſchriftlichen Erklärungen derjenigen Gläubiger, welche 
binnen einer anzugebenden Zeit nicht kündigen wollen, falls ihnen 
beſtimmte (event. nach Freigebung des Zinsfußes zu erhöhende) 
Zinſen prompt bezahlt worden. Die wirklich gekündigten Hypo⸗ 
theken ſollen in Appoints von 100, 200 oder 500 Thlrn. in Hypo⸗ 
tefenbiiefe parzellirt werden; jeder Brief auf 3 Jahre ausgeſtellt. 
Dieſe Briefe verkauft der Verein gegen ein angemeſſenes Diskonto. 
So werde ſich ein Börſenkurs bilden, wie bei Pfandbriefen. — Hr. 
Dr. Lautier rechnet aus, daß wenn der Verein bei 200 Mitg’iedern 
jährlich 120,000 Thlr. zu reguliven hat, der jährliche Beitrag seitens 
des Vereins 7200 Thlr. oder für jedes Mitglied 36 Thlr. und mit 
den Agentur und Verwaltungstoſten etwa 50 Thlr. betrage. Für 
die Erfüllung der Verbindlichkeiten des Vereins ſoll (außer dem 
verpfändeten Hauſe) das geſammte Vereins⸗Vermögen haften; und 
ſoll jedes Mitglied dafür einen auf Höhe von 1 pet. der Bautare 
lautenden Wechſel ausſtellen. i 

Die Tendenz dieſer Projekte iſt, dem Hypothekenkredit auch 
das kleine Kapital zuzuführen, das ſich bis jetzt zurückzieht und in 
vielen Händen verzettelt. Wenn die Ausgabe von Hypothekenbrie⸗ 
fen nicht mehr auf geſetzliche Hinderniſſe ftößt, kann fie von im⸗ 
menſer Bedeutung für den Realkredit werden. Die hieſige Real⸗ 
Bank wird ſich die Vortheile dieſer Einrichtung, wie wir poſitiv 
wiſſen, nicht entgehen laſſen. 


Deutſchlan d. 
reußen. Berlin, 3. Februar. Den Nachrichten ger 
ne daß Se. Majeftät der König in dieſem Frühjahr, und 
zwar im März, die neuen Provinzen zu beſuchen beabſichtige, 
bemerkt die „N. Allgem. Itg.“, daß von Allerhöchſt demſelben 
bis jetzt keinerlei Beſtimmungen in dieſer Beziehung getroffen 
ſind. Daſſelbe gilt von den Gerüchten über eine vom Herrn 
Miniſterpräſidenten Grafen v. Bismarck beabſichtigte Reiſe nach 
Paris, um der Eröffnung der Induſtrie⸗Ausſtellung daſelbſt bei⸗ 
zuwohnen. i BER a 
— Durch eine Allerh. Ordre iſt genehmigt, daß preußiſchen 
Militär⸗ und Civil⸗Penſionaren, die ſich in Staaten des 
Norddeutſchen Bundes aufhalten, ihre Penſion unverkürzt 
verabfolgt werden darf, jo lange dieſelben nicht aus dem dieſſeitigen 
Staatsverband ausgeſchieden ſind. 5 
— Von jetzt ab ſollen allmonatlich nicht penſionsberechtigte 
Invaliden aus den Feldzügen von 1806 bis 1815 zur Aufnahme 
in die Invalidenhäuſer vorgeſchlagen werden. Die Aufnahme er⸗ 
folgt bei entſtehender Vacanz vererſt nach dem längſten Dienſtalter, 
und wo dieſes gleich iſt, nach dem höchſten Lebensalter, beziehentlich 
nach der größten Dürftigkeit. Die Aufnahme Verheiralheter ohne 
Frauen iſt nur unter Zuſtimmung der letzteren zuläſſig. 2 
— Zu welchen irrthümlichen Auffaſſungen in der auswärtigen 


Un. 


d Üb 


Preſſe die Annahme führt, daß Preußen für den unter ſeiner Leitung 
begründeten Norddeutſchen Bund nicht die Main linie feſtzuhal⸗ 


ten Willens ſei, zeigt ein Artikel des „Journal des Debats“ über 


das Programm des Fürſten Hohenlohe. Der Verfaſſer ſtellt die 


Behauptung auf, daß Baiern geneigt ſei, ſich der Suprematie 
Preußens zu unterwerfen. Von einer ſolchen Abſicht iſt aber in 


riefen werden Zinskupons auf 10 Jahre und ein 


den Erklärungen des baierſchen Miniſterpräſidenten nichts zu fin⸗ 
den. Andererſeits liegt es durchaus im Intereſſe Preußens, daß 
die Beſtimmungen des Prager Friedens über die nationale Verbin⸗ 
dung des Norddeutſchen und Süddeutſchen Bundes zur Ausführung 


kommen. Die preußiſche Politik kann daher nur darauf bedacht 

ſein, die Verſtändigung der ſüddeutſchen Regierungen unter ſich zur 

Fee ae und Befeſtigung eines Bundes ſüdlich vom Main nach 
räften zu fördern. So ſchreibt heut die „N. A. 3.“ 

— Bald nach dem Beginn der norddeutſchen Konferenz hatte verlautet, 
daß Hamburg Sonderwünſche wegen der Konſuln und der Flagge geäußert 
hätte, worauf Preußen nicht eingehen konnte. Seitdem hatte dann auch von 
jenen ſeparaten Erwartungen nichts mehr verlautet. Jetzt heißt es hier und 
da, es wäre hanſeatiſcherſeits und allem Anſchein nach nicht nur von Hamburg 
der Wunſch geäußert worden, daß für eine gewiſſe Zeit, bis die neue norddeutſche 
Flagge in den überſeeiſchen Gewäſſern ſich eingebürgert hätte, den Schiffen ge⸗ 
ftattet werden ſolle, neben der norddeutſchen Flagge die Landesfla ge, letztere 
in kleinerem Maßſtabe, zu führen. Wie weit das Berückſichtigung Anden kann, 
ſteht dahin. — Die Berathungen der Konferenz find allem Anſchein nach noch 
nicht geſchloſſen und die Vermuthung, daß fie ſich in die erſten Tage des Februar 
hineinziehen könnten, ſcheint ſich zu beftätigen. Ein unerwartet raſcher Abſchluß 
war allerdings in dem gegenwartigen Stadium der Angelegenheit ſtets als 
möglich vorgeiehen worden. In politischen Kreiſen wollte man neuerdings ver⸗ 
muthen, es könnte zu der vorgängigen Unterzeichnung einzelner wichtiger Theile 
des Vertrages kommen. Aber dieſes Gerücht hat vorerſt keinen ſicheren Boden. 
Was endlich die Vertretung der Bundesregierungen r des Parlaments 
angeht, ſo ſpricht man jetzt von zwei Kommiſſarien im Ganzen für die Regie⸗ 
rungen neben Preußen. Hierüber wird Näheres abzuwarten ſein, und es iſt 
fraglich, ob darüber ſchon eine definitive Beſtimmung getroffen wurde. (K. 3.) 

— Die „N. A. Ztg.“ ſchreibt, daß ein großer Theil der belgiſchen Blätter 
den Plan verfolgt, durch ein organiſirtes Syſtem von Lügen das franzoͤſiſche 
Nationalgefühl gegen Preußen aufzuregen, haben wir vielfa nachgewieſen. 
Dieſe Zeitungen verbreiten mit Abſichtlichkeit die Nachricht, in Peeußel würden 
Vorbereitungen zu einem Kriege gegen Frankreich getroffen, preußiſche Kund⸗ 
ſchafter durchzogen die franzöſiſchen Grenzprovinzen und machten im Au rage 
des preußiſchen Kabinets ſtrategiſche Studien. Ein Korreſpondent des „Jour⸗ 
nal d Anvers“ gingiſo weit, zu verſichern, er habe einen Bericht dieſer Kund⸗ 
ſchafter an Se. Mal. den König in Händen gehabt. Auch heute liegt uns wie⸗ 
der die Behauptung eines frechen Vetrügers der öffentlichen Meinung Frank 
reichs im Blatte „LEmaneipation“ vom 21. Januar d. J. vor, Demſelben 
wird unter vielfachen Verſicherungen der Glaubenswuürdigkeit at aus 


Paris geſchrieben, daß unſers Königs Majeſtät, wegen Unzufriedenheit mit der 
Politik des franzöſiſchen Miniſters Drouyn de Lhüys, die Entlaſſung deſfel⸗ 
ben von Sr. Mafeſtät dem Kaiſer Napoleon gefordert und erreicht habe. Die 
Unmöglichkeit einer Einmiſchung Preußens in die Prärogative der franzö 
ouperänctät iſt ſo ſelbſtverſtändlich, daß wir darüber kein Wort y 


rere 
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in Frankreich gegen Preußen durch Lug und Trug aufzuregen, begeht ein ſchweres 


egen das europäiſche Völkerrecht. 


BE IRR ) 2 
— Die „N. A. Ztg.“ ſchließt f einen Artikel über das von 


Vinckeſche Amendemenk in der Eiſenbahndebatte: 


„Wir glauben geradezu die Behauptung aufſtellen zu dürfen, 
daß unſere Verfaſſung die Regierung in der von der Majorität be⸗ 
haupteten Weiſe nicht beſchränke, folgeweiſe das angeſprochene Recht 
des Landtags verfaſſungsmäßig nicht beſtehe 

Bei dieſer Frage muß man nämlich zuerſt ſich klar machen, 
daß dieſes Recht des Landtags, wenn es beſtände, niemals unbedingt, 
ſondern nur in begrenzter Weije beſtehen könnte. In einer Bezie⸗ 
hung ift die von uns mitgetheilte Theorie des Abgeordneten Lasker 
völlig richtig; ein unbedingtes Zuſtimmungsrecht des Landtags zu 
jeder Veräußerung (J. B. beim Verkauf eines baufälligen Gerichts⸗ 
gebäudes) würde die Exekutive völlig lähmen; wir konnen in der an⸗ 
dern Richtung auch zugeben, daß ſich über die Theorie, wo der Ab⸗ 
geordnete Lasker die Zuſtimmung für erforderlich hält, ſtaatsrecht⸗ 
lich reden läßt, wenngleich wir ihre Adoption unter Umſtänden uns 
nur mit n der Staatskaſſe verbunden denken kön⸗ 
nen, da es in dieſer Beziehung nicht ſelten auf eine raſche Entſchlie⸗ 
ßung ankommen wird. 5 

Feſt ſteht alſo, daß unter allen Umſtänden nur von einem, 
häufig durch ſehr feine Linien begrenzten Rechte des Abgeordneten⸗ 
hauſes würde die Rede ſein können. Nun kann man im Wege der 
(von dem Abgeordnetenhauſe ſonſt jo ſehr bekämpften, hier aber den⸗ 
noch nicht verſchmähten) Interpretation unter Umſtänden wohl einen 
gewiſſen Grundsatz, der nicht expressis verbis genehmigt, als im- 
plieite gegeben folgern, allein eben fo gewiß dürfte auch ſein, daß 
ein ſolcher Grundſatz, damit er auf dieſe Weiſe geſcleſſen werden 
dürfe, einfacher Natur ſein müſſe, nicht aber, wie der vorliegende, 
durch höchſt unſichere Linien begrenzt ſein dürfe. Weshalb dieſe Un⸗ 
terſcheidung zu machen, erhellt Toto, wenn erwogen wird, daß, ſo⸗ 
bald ein Saß als implieite in einem Geſetz enthalten angenommen 
wird, dies nur deshalb geſchieht, weil es dem (nicht ausgeſprochenen) 
Willen des Geſeßzgebers entſpricht. Bei ſolchen Sätzen aber, die, 
wie der hier fragliche durch ſubtile Erwägungen allerlei Einſchrän⸗ 
kungen erfahren müſſen, erfordert die Achtung vor der Vernunftge⸗ 
mäßheit des geſetzgeberiſchen Willens, daß fie in der für gut befun⸗ 
denen Begrenzung ausdrücklich aufgeſtellt ſeien; im andern Falle 
ift nicht anzunehmen, daß der Wille des Geſetzgebers auf ſie gerich⸗ 
tet geweſen wäre. * 9335 

Da nun unſere Verfaſſung einen Satz, wie dieſen: ; 

„Die Vergrößerung produktiver Stagtsgüter kann nur mit 
Zuſtimmung des Landtags geſchehen“, nicht enthält, 
jo iſt nach dem Obigen zu behaupten, daß er in die Verfaſſung 
en auf dem Wege der Interpretation nicht hineingetragen werden 
önne. 

Bezüglich neuer Eiſenbahnen wollte ihn die Regierung zuge⸗ 
ſtehen, nicht bezüglich ſchon beſtehender, an denen fie ihre verfai- 
ſungsmäßigen Rechte bereits erworben Br Auf welcher Seite 
die Schuld des etwaigen Nichtzuſtande emmens eines nothwendi⸗ 
gen Geſetzes demnach liegen dürfte, dieſe Frage bedarf nach dem 
Obigen einer Erörterung nicht mehr.“ 

— Von der polniſchen Grenze werden der „Danz. Z.“ 
einige, in die Waligorskiſche Interpellation einſchlagende Fälle 
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Ein preußiſcher Unterthan wurde arretirt und von Soldaten 

im offenen Wagen nach der Warſchauer Citadelle eskortirt, weil ſein 
Name „Aehnlichkeit“ mit einem im ſogenannten ſchwarzen Buche 
Notirten hatte. Er berief ſich auf Beamte, bat, den Polizei-Kom⸗ 
miſſarius ſeines Heimathortes telegraphiſch zu berufen, der ihn 
rekognosciren würde, daß er nicht der im ſchwarzen Buche Notirte 
ſei, und die Antwort lautete: „halts Maul Schwabe, in der Gita- 
delle wird ſich alles finden! Nachdem er dort einen vollen Monat 
eſeſſen, zeigte es ſich auch, daß er nicht der Geſuchte war, er wurde 
Freigelaffen — und ſofort über die Grenze transportirt. Das wird 
ſchwerlich einem Franzoſen und einem Engländer oder Amerikaner 
paſſiren. In meiner Gegenwart wurde einem auf einen amerika⸗ 
niſchen Paß Reiſenden eröffnet, er müſſe per Transport nach War⸗ 
ſchau geſchickt werden, weil er ſich ohne Erlaubniß der Regierung 
aus Polen entfernt und ſeiner Militärpflicht nicht genügt habe; der 
Reiſende berief ji auf ſeinen amerikaniſchen Paß, warf ein paar 
bheftige „Goddam's“ hin — und es wirkte. Der Paß wurde ihm 
en war abgenommen, er aber höflichſt erſucht, ſich in Warſchau beim 

2 Polizel⸗ irektor zu melden, der über dieſe Angelegenheit entſcheiden 

werde. Trotzdem der Reifende wirklich militärpflichtig war, wurde 

er doch, als „amerikaniſcher Bürger“ reſpektirt und nach 2 Tagen 
war er im Beſitze ſeines Paſſes. Amerika begnügt ſich nicht mit der 
ruſſiſchen Freundſchaft, ſondern fordert mit Entſchiedenheit und 

Energie Beweiſe dafür d. h. Schutz ſeiner Unterthanen; der Ameri⸗ 

kaner beruft ſich in Rußland auf ſeine tauſende Meilen entfernte 

Regierung und wird reſpektirt. * * 

Bei dieſer Gelegenheit noch ein Kurioſum als Beweis des er⸗ 
chwerten Grenzverkehrs zwiſchen Rußland und Preußen. Anbei— 
enden Original beweiſt, daß eine Depeſche von Alerandrowo 
nach Thorn nicht den geraden Weg von ca. 2 Meilen zurücklegt, 
ſondern über Warſchau, Granica, Breslau, Kreutz nach Thorn 
kommt, — weil jede Depeſche aus Polen früher die Warſchauer 

Cenſur paſſiren muß. Dieſe Aengſtlichkeit der ruſſiſchen Regie⸗ 

rung muß der Handelsſtand bezahlen, denn eine einfache Depeſche 

von Alexandrowo nach Otloczyn (% Meile von einander gelegen) 
koſtet einen halben Rubel mehr als eine Depeſche von Warſchau 
nach Köln. 

85 — Aus Frankfurt a. M. wird der „N. Pr..“ berichtet, daß, 
nach Aeußerungen des dortigen Civil Administrators Freiherrn von 
Patow, die Stellung deſſelben mit der bevorſtehenden definitiven 
h ale der neuen Provinz Heſſen beendigt ſein werde, und 


daß derselbe ſich wieder ins Privatleben zurückziehen wolle. 

— Der erſte diesjährige Subſriptionsball im Opernhauſe hat am 
Freitag Abend ftattgefunden, Die großen und eleganten Räume hatten ihren 
gewohnten prachtvollen Schmuck erhalten, die Treppen und Korridore zum erſten 
und zweiten Rang waren zu beiden Seiten mit blühenden Gewächſen verkleidet, 
von der kön lichen Mittelloge führte eine große Freitreppe zu dem Tanzſaal, 
der von der Bühne und dem mit dieſer gleichmäßig erhöhten Parquet gebildet 
wurde. Das Konzert leitete Wieprecht auf einer Gallerie an der Bühnenſeite; 
im dritten Rang war ein Trompeterkorps poſtirt. Se. Majeftät der Kö⸗ 
nig, welcher mlt dem ganzen Hofe anweſend war, hielt zwei Rundgänge unter 

orantritt des General-Intendanten und Kammerherrn von Hülſen und gefolgt 
von den Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes und einigen zum 
907 gehörenden Paaren. r Ball hlreich beſucht und die Pracht 
J ch ndert. Am Tanz be- 


Aleganz der Dam 


vom Hofe d ge zwölf Uhr nahm der 
of in den reſervirten Gemaͤchern den Thee ein, während das Publikum im 
* ſoupirte. 


Danzig, 1. Februar. Für die Eiſenbahn von Köslin nach 
Danzig find Folgende Bahnhöfe in Ausſicht genommen: Köslin 
gabe bleibt unverändert), Schüben, Karwitz, Schlawe, Zitze⸗ 
tolp, Hebron⸗Damnitz, Pottangow, Lauenburg, Ankerholz, 


iR Neuftadt, heda, Kielau, Zoppot, Oliva, Langfuhr und Danzig. 
Frankfurt, 31. Januar. Geſtern konfiscirte die Polizei 
in einigen Läden ein Flugblatt, das eine Ausleſe aus der Mo⸗ 
raltheologie des Jeſuiten Güry enthielt. Das Handbuch von Güry 
iſt bekanntlich im geiſtlichen Seminar zu Mainz und in anderen 
eiſtlichen Seminarien von den Biſchöfen für die moraliſche Bil⸗ 
dung der jungen Geiſtlichkeit ſeit etwa 12 Jahren eingeführt. 
Hannover, 2. Februar. Folgende Ernennungen werden ge⸗ 
meldet: Regierungsrath Guidemeau zum Landdroſten von Aurich, 
Landrath v. Selchow zum Landdroſten von Lüneburg, Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath Wunderlich zum Landdroſten von Osnabrück. Außerdem 
ſind folgende Regierungs⸗Aſſeſſoren zu Amtsmännern ernannt 
worden: Hue de Greis zum Amtmann in Hildesheim, Schulz in 
Medingen, Reinick in Stade, Bitter in Zeven, v. Arnim in Fal⸗ 
lersleben, Rothe in Emden. N . 
Kiel, 2. Februar, Nachmittags. Die regelmäßige Poſtdampf⸗ 
ſchiffeh ert zwiſchen Kiel und Korſoer wird morgen wieder eröffnet. 
Magdeburg, 1. Febr. Wie die, M. Z.“ hört, hat der Ober⸗ 
Fieber Salt bach, der augenblicklich durch wichtige Geſetz⸗ 
berathungen, welche dem Herrenhauſe vorliegen, zum Aufenthalte 
in Berlin genöthigt iſt, ſich zur Annahme der Kandidatur für das 
Norddeutſche Parlament bereit erklärt. Derſelbe hat ſich nicht nur 
mit dem ihm zugeſandten Programme der nationalen Partei 
Punkt für Punkt einverſtanden, ſondern auch dazu bereit erklärt, 
öffentlich vor ſeinen Mitbürgern das Programm zu erläutern und 
vertheidigen. 
> e , 1. Februar. In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung fand die Wahl des zweiten Bürger meiſters für die 
Jieit vom 1. April d. J. bis dahin 1879 ſtatt. Gewählt wurde ſo⸗ 
fort im ersten Wahlgange der Stadtrath Sternberg mit 45 gegen 
18 Stimmen. 
O eſtrei ch. 8 
9 Wien, 1. Februar. Je mehr ſich die Ungarn beeilen, 
ihren ſogenannten „Ausgleich“ fertig zu bekommen, deſto mehr wen⸗ 
det ſich die Stimmung der Deutſch⸗Liberalen von ihnen ab. Ein⸗ 
mal begreift alle Welt nach gerade, daß dieſe Farce, bei welcher 
ſogar die Gemeinſamkeit der Staatsſchuld ein Ende hat, nichts 
weiter ift, als der erſte Schritt zur Zerreißung einer Großmacht in 
zwei Mittelſtaaten. Was aber noch weit mehr erbittert, iſt der 
weite Umſtand — an deſſen Eintreten freilich Jemand, der die 
ren und ihren vollſtändigen Mangel an Freiheitsſinn ſo 
kennt wie ich, niemals zweifeln konnte — daß der ungartiche Land⸗ 
tag, im Bunde mit den Czechen und Polen mit vollen Se eln dar⸗ 
= losſteuert, das Staatsſchiff wieder in den Hafen des Abſolutis⸗ 
mus zurückzubugſtren. Was ſich nämlich vor der Hand von den 
Geſammtſtaats⸗Angelegenheiten noch nicht loseiſen läßt, das fol 
bei Leibe nicht einem Parlamente überwieſen werden. Nein! 
Armee, Flotte, Auswärtiges, Budgetfeſtſtellung, Rechnungs⸗ Ab⸗ 
ſchlüſſe u. |. w. — das Alles legt Deak in die Hand der Krone und 
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dann die abgeſchmackte Kinderei, daß den Monarchen dabei eine eis⸗ 
und eine transleithaniſche Reichstags⸗Delegation ohne jede legisla⸗ 
toriſche Kompetenz zur Seite ſtehen ſoll — wird doch am Ende kein 
vernünftiger Menſch für mehr als eine Komödie nehmen! Ein 
Politiker, deſſen Namen noch von 1848 her einen guten Klang hat 
und der 1861 Einer der Erſten war, ſich laut gegen die Kontuma⸗ 
cirung Ungarns durch die Februarverfaſſung zu erklären, — der 
Mann iſt ſo eben zum Landtags-Deputirten für Wien gewählt — 
erklärte mir daher auch ſchon heute rund heraus: „Auf dieſe 
Peſther Bedingungen kann kein ehrlicher Deutſcher und kein ehr⸗ 
licher Liberaler eingehen — unſere einzige Rettung iſt, ſie rundweg 
abzuweiſen und uns auf den Augenblick vorzubereiten, wo Deutſch⸗ 
land uns endlich wird annexiren können!“ Warum auch nicht? 
Der ungariſchen Politik gegenüber haben wir gar kein anderes 
Hilfsmittel, denn dieſe Politik läuft ihrerſeits, ohne im geringſten 
ein Hehl daraus zu machen, darauf hinaus, das Band zwiſchen den 
beiden Reichshälften auf ein Minimum zu lockern und den Reſt, 
der noch nicht zerſchnitten werden kann, lieber dem Abſolutismus 
herauszugeben, als durch eine parlamentariſche Erledigung deſſelben 
das Magyarenthum der Gefahr einer „Verſchmelzung“ — wie die 
Deakiſten ſich immer ausdrücken — mit dem Deutſchthume auszu⸗ 
ſetzen. Es iſt fürwahr ein wunderbares Schauspiel zu ſehen, wie 
auf dieſe Weiſe die beiden Hauptnationen des Reiches nur noch den 
Moment ins Auge faſſen, wo endlich jede von ihnen des Bleigewich⸗ 
tes erledigt werden wird, welches ihr durch die zwangsweiſe Verbin⸗ 
dung mit der anderen ans Bein geheftet iſt. 

Selbſt den ehrlichſten pualiltiicen Blättern in Wien, jo weit 
fie nicht offen mit dem gefunden Menſchenverſtande gebrochen ha⸗ 
ben und auf ihre Abonnenten in Ungarn Rückſicht nehmen müſſen, 
erſcheint das Delegationsprojekt als „eine monſtröſe Maſchinerie, 
wie eine gleiche in der ganzen Welt noch niemals in Wirkſamkeit 
geſehen wurde.“ Uebrigens bezweifelt das Journal, dem wir obige 
Kritik entlehnen, ob jene Delegationen der beiden Reichsvertretun⸗ 
gen in Wien und Peſt überhaupt je zu Stande kommen werden, da 
die Deutſchen ja den „Außerordentlichen“ nicht beſchicken, die ſla⸗ 
wiſchen Foͤderaliſten aber, die alſo dort allein die ungariſchen Bor 
ſchläge entgegennehmen werden, nicht im Traum daran denken, den 
Dualismus zu unterſtützen, der Polen, Czechen und Slavonen in 
ein deutſches Wiener Parlament hineinzerren würde. Das unbe⸗ 
fangenſte Wort ſpricht die „Vorſtadt⸗Zeitung“, indem ſie von dem 
„Ausgleiche“ jagt: „Die Folge wird ſein, daß die aus der Zwei⸗ 
theilung des Reiches gebildeten Staaten ihre Kräfte meſſen und der 
Stärkere fiegen wird.“ Noch ein Jahr Beuſt⸗Belerediſcher Politik 
und ein Feind Oeſtreichs findet die halbe Arbeit gethan, ehe er noch 


das Schwert zieht! 
Frankreich. e 
Paris, 1. Februar. Die „France“ erfährt von umfaſſen⸗ 
den Vorſtudien, welche in Wien im Werke ſein ſollen, um die 
Grenzen von Böhmen und Oeſtereichiſch-Schleſien nicht allein, 
ſondern auch die von Tyrol, Iſtrien und Dalmatien mit ſtarken 
Feſtungswerken zu verſchanzen. 


— 
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3 2 Februar. Der große Rath 
Diskuſſion beſchloſſen, der Jura⸗Eiſenbahn eine Staatsſubvention 
von 7 Millionen zuzuwenden. 8 


Italien. 

Florenz, 2. Februar. Ein königliches Dekret ſchlägt alle 
Prozeſſe wegen politiſcher Verbrechen im Be des Königreichs 
nieder, ausgenommen in ſolchen Fällen, wo Verbrechen gegen Per⸗ 
ſonen, Eigenthum und die militäriſchen Geſetze konkurriren. 

Rom, 1. Februar. Die von verſchiedenen Journalen ge⸗ 
brachte Mittheilung, daß die Finanzoperation mit dem Hauſe Lan⸗ 

rand⸗Dumonceau erſt nach langen Unterhandlungen mit Rom und 
= römiſchen Biſchöfen zum Abſchluß gebracht ſei, erklärt das 
„Giornale di Roma“ für gänzlich unrichtig, indem es gleichzeitig 
bemerkt, daß auch die weiteren Mittheilungen der offiziöſen italieni⸗ 
ſchen Blätter in Betreff der augeblichen Anſicht des heiligen Vaters 
über dieſe Angelegenheit nicht das mindeſte Vertrauen verdienen. 

— Nach Mittheilung des Pariſer „Moniteur“ iſt der italieni⸗ 
ſche Geſandte zu Berlin, Graf Barr al, zu derſelben Funktion für 
Wien ernannt; er hat Florenz verlaſſen, um nach Berlin ſich zu 
begeben und dort dem Könige ſein Abberufungsſchreiben zu über⸗ 
reichen. E Se; . 

— In Folge der Abſtimmung, welche von Seiten des italieni⸗ 
ſchen Senats in der Angelegenheit des Admirals Perjann erfolgt 
ift, werden die gegen ihn einzuleitenden Prozeß- Verhandlungen 
ihren Aufang am 12. März eh Der Admiral iſt übrigens 
am 30. Januar in Freiheit geſetzt worden. 


i a n i en. 

— Aus Spanien verlautet daß der König Don Francisco 

anfange gegen Narvaez zu arbeiten, und Gutunterrichtete verſichern, 

man Hirte ſich nicht wundern, wenn Narvaez den König über kurz 

oder lang auf Reiſen ins Ausland ſende. Schon wurde der „per⸗ 

ſönliche“ Freund Don Franciseo'd, der Banquier Meneſes, ver- 
bannt; derſelbe iſt in Paris angelangt. 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 2. Februar. In der heutigen Sitzung des Un⸗ 
terhauſes beantragte der Abgeordnete Hedlung eine allgemeine 
Wehrpflicht mit einer Eintheilung des Heeres in drei Aufgebote, 
und zwar von den Wehrpflichtigen vom 22. bis zum 25. Jahre ein 
Aufgebot von 125,000, von den vom 26. bis 30. Jahre von 120,000 
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und als Reſerve von den vom 31. bis 50. Jahre von 300,000 Mann. 


Dieſen Aufgeboten ſoll ein Landſturm ſich anſchließen. Das Reich 
ſoll in zehn Militärdiſtrikte getheilt werden. 


Türkei. 
22. Januar. Die Pforte hat noch immer keine Antwort ge⸗ 
geben auf die Forderung Serbiens, daß die im letztern Lande liegenden 
türkiſchen Garniſonen der, und die von dieſen und auch Civiltürken be⸗ 
wohnten fünf ſerbiſchen Feſtungen, darunter Belgrads Feſte ſelbſt, geräumt 
werden, wie es dieſe zwiſchen Serbien und der Pforte bereits vor 50 Jahren 
geſchloſſenen Verträge beſtimmen. Wenn dieſe ſerbiſchen Begehren nicht er⸗ 
füllt werden, iſt Serbien zum Losſchlagen bereit, und wird in dieſem Kampfe 
mit der Türkei nicht allein bleiben; Bosniens, Herzegowinas, Bulgariens, 
Epirus, Theſſaliens türkiſche Unterthanen, ſowie Montenegro, Griechenland und 
Rumänien dürften ſich an dem Waffengange gegen die Türkenherrſchaft in Europa 
betheiligen. Selbſt öſtreichiſche Serben und Slawen überhaupt werden zahl- 
reiche Freiwillige in die Schaaren dieſer Krieger ſtellen. Von öſtreichiſcher Seite 


Belgrad, 


hat nach fünftägiger 


erhielt unſere Regierung bereits 15,000 Gewehre (5), welche hier in Zündnadel⸗ 
büchſen verwandelt werden, Kürzlich langten hier aus dem Auslande (Deutſch⸗ 
land) 45,000 Die an (2). Die ⸗ſerbiſche Pulverfabrik zu 
Kragujewacz hat bereits 400,000 Oka, à zwei Pfd. Pulver, fertig gemacht für 
Serbien und 200,000 Oka für die walachiſche Regierung. Letzterer Pulver⸗ 
vorrath iſt bereits nach Bukareſt abgegangen. Abermals iſt von Seiten un⸗ 
ſeres Kriegsminiſteriums an 2000 in den Garniſonen auf dem flachen Lande 
liegende Offiziere der ſerbiſchen Armee der Aufruf ergangen, ſich in Belgrad 
Behufs Theilnahme an den hier kürzlich von Seiten des Kriegsminiſteriums 
eröffneten kriegswiſſenſchaftlichen Vorleſungen und taktiſchen militariſchen 
Uebungen ein finden. Die hieſige akademiſche Legion, beſtehend aus ſammt⸗ 
lichen Mitgliedern der Belgrader Hochſchule, hat ihre theoretiſchen und prakti⸗ 
ſchen militäriſchen Exereitien vollendet und hat bereits von der Regierung die 
geſammte Kriegsrüſtung erhalten. Soeben ſchreibt unſer Kriegsminiſterium 
maſſenhafte Neſerungskonkurſe 1 Militärzwecken aus. Vor wenigen Tagen 
ind von hier Agenten mit dip omatiſchen und militäriſchen alone nad) 

ulgarien, Bosnien, Montenegro und Griechenland, über Oeſtreich den Weg 
nehmend, abgegangen. 

Von Montenegro iſt hier die Meldung eingelangt, daß die dort vor meh⸗ 
reren Monaten unter Leitung ſerbiſcher Offiziere, welche unſere Regierung 
dorthin abgeſchickt hat, begonnenen militärischen Exereitien vollendet feten ; es 
ſind 30,000 montenegriniſche Krieger auf dieſe Weit nach der neueſten Kriegs. 
wiſſenſchaft kampftüchtig eingeübt worden. Eben jo erfahren wir von dort, daß 
ſo eben zwei Schiffe, beladen mit Kriegsmunition, welche für Montenegro be⸗ 
ſtimmt iſt, an der ee Küſte, nicht weit von der montenegriniſchen 
Grenze angekommen ſind. Das Schönſte hierbei iſt es, daß zu gleichen Zwecken 
das Schiff „Siliſtria“ benutzt wird, welches der Sultan dem 5 von Mon- 
tenegro ſchenkte, als die zwiſchen letzterem Lande und der Pforte behufs Nie⸗ 
derreißung der ſeit der Unterwerfung Montenegros durch die Türken im Jahre 
1863 an den Grenzen der Sana — gürtelartig errichteten Blockhäuſer 
gepflogenen Unterhandlungen zu Gunſten Montenegros beendet wurden. Hier 
weilende Agenten aus Bulgarien, Epirus, Theſſalien, Macedonien, Bosnien 
und der Herzegowina verſichern, daß die nichtosmaniſche Bevölkerung dieſer 
Länder losſchlägen wird, ſobald Serbien der Türkei den Krieg ankündigt. Fur 
Bosnien ſind ſeitens der Pforte 30,000 Mann regulärer had 2er RX undigt. 

(D. A. Z.) 


Aus Belgrad, 27. Jan. ſchreibt man der „D. A. Z.“: Hier ein⸗ 
getroffene offizielle Nachrichten verſichern, 4 im Konſtantinopeler 
Kabinet eine Kriſis herrſche; es bekämpfen ſich daſelbſt zwei Par⸗ 
teien: die eine will unmittelbaren Krieg mit Griechenland, die an⸗ 
dere will auf jeden Fall noch temporiſiren. An der Spitze der 

hide Geſandte Herr v. Bourse, 


warten laſſen, nachdem es mehr als gewiß iſt, daß die . 


entheil, alles, was wir hier bis jetzt aus Konſtantinopel erfahren, 
0 j die Even⸗ 
bereitet ſich 


8 ſollen nämlich dieſe 11 kou⸗ 


bien in der Stärke von 
160000 Mann, ſondern neueſtens auch die Reſerve, 40000 Mann 
ſtark, unter die Waffen ruft. Serbiens Macht beträgt demnach 
gegenwärtig 200000 Mann. Um dieſe fen gehörig auszu⸗ 
Silken, hat unfer Finanzminiſter Culiſch jüngſt, wie ich höre, mit 
engliſchen und italieniſchen Bankiers eine 1 abgeſchloſſen. 
Zugleich muß ich melden, daß derſelbe Miniſter, kaum von ſeiner 
Reife, die dem Aufbringen dieſer Anleihe galt, aus Weſteuropa zu⸗ 
rückgekehrt, das hieſige Handelsgremium, Bl Se aus ſerbiſchen 
und griechiſchen Geldmännern, veranlaßte, ein Komité zu gründen, 
welches ſich mit der Anſchaffung von Kriegsbedürfniſſen beſchäftigt 
leit he li Zweck auch Geldſammlungen im Lande einge- 
eitet hat. a 
Die Pforte macht den Bulgaren die 8 Zuſagen, 
denn die Bulgaren ſind die zahlreichſte in der Türkei 1 7 4 — 
Völkerſchaft und ſo zu ſagen der Kern der Unterthanen des Sul⸗ 
tans. Die bulgariſche Nation verlangt ſeit lange her nichts ande⸗ 
res als eine autonome Organiſation 1955 Kirche mit einem eignen, 
von dem griechiſchen Patriarchen in Konſtantinopel unabhängigen 
bulgariſchen Primas. Um dies zu erwirken, befindet ſich jeit dem 
Jahre 1866 eine bulgariſche Vertretung von zwölf Abgeordneten in 
Konſtantinopel. Bisher hörte man auf das bulgariſche Begehren 
nicht; jetzt erfreuen ſich die Repräſentanten der fünf Millionen zäh⸗ 
lenden bulgariſchen Nation der größten Aufmerkſamkeit von Seiten 
des Divans. Ob es der Pforte gelingen wird, durch dieſe ein we⸗ 
nig verſpätete Konceſſion an die Bulgaren dieſe taub für die Agi⸗ 
| tation des theils hier wohnenden, theils von Bukareſt aus wirken⸗ 
den, von beiden Orten her unterſtützten bulgariſchen Inſurrektions⸗ 
komité zu machen, iſt eine andere Frage. So viel aber die Pforte 
durch dieſes Vorgehen gegen die Bulgaren dafür thut, um ſie zu 
gewinnen, ſo viel geſchieht anderswo, um die Chriſten gegen die 
Turkenherrſchaft nugureigen, In Varna z. B. feierte ein ſehr an⸗ 
geſehener Bauer jüngſt die Vermählung ſeines Sohnes; plötzlich 
überfielen türkiſche Räuber die Feſttheilnehmer, plünderten das 
Haus aus und nahmen die junge Frau mit ſich fort. Die Behörde 
weiß, wo die Verbrecher find, es geschieht dieſen jedoch nichts, weil fie 
türkiſchen Glaubens ſind. Ein anderes Beiſpiel: Der Weihbischof 
von Bosnien, Viſarion, wurde bei ſeiner jüngſten Viſitenreiſe von 
einem türkiſchen Räuber attakirt, beraubt und jogar gezwungen, 
mittelſt einer Schuldverſchreibung ſich ſein Leben einzulöjen. Er 
mußte das Löſegeld, nachdem er nach Hauſe kam, dem Streich wirk⸗ 
lich auszahlen. Dieſem geſchah jedoch nicht nur nichts, ſondern er 
avancirte kurz darauf zum Buljakbaſcha (Major) in der türkiſchen 
Armee, in die er getreten war, nachdem ſein Raubanfall, begangen 
an Viſarion, ruchbar geworden war. 


Betreffs der Rüſtungen der Pforte 1558 ich heute folgendes 


Neue: Es wird in Italien, in der Schweiz, in Frankreich, wahr: 


Ir. 


ſcheinlich auch in Oeſtreich, von drei polniſchen Emigranten Ma⸗ 
flowski, Fezinski und Moroziewiez, welche unter Leitung des aus der 
jüngſten polniſchen Inſurrekltion bekannten Boſak ſtehen, eine pol⸗ 
niſche Legion mit 3 Gelde angeworben, welche ſich der Tür⸗ 


kei nöthigenfalls zur Verfügung ſtellen wird. Der Sammelort 
aller Angeworbenen iſt Genua. So wenigſtens lauten die Nach⸗ 
richten, die in hieſigen wohlunterrichteten Kreiſen einlangen und 
verbreitet ſind. i 

Soeben vernehme ich von einer Rede, welche heute der hieſige 
| Fürſt bei einem hier den geſammten in Belgrad zum Zweck militä⸗ 

riſcher und theoretiſcher Studien weilender ſerbiſchen Offizieren ge⸗ 
gebenen Diner hielt und welche nichts weniger als friedeathmend 
war. Der Fürſt, ſonſt nicht ſehr eouragirt, ſprach: „Ich begrüße 
das Heer, welches ich zum Kampfe für des Vaterlandes Freiheit ru⸗ 
fen werde!“ Die Entgegnung auf dieſen Toaſt, geſprochen von 
einem Oberſten, roch nach Pulverdampf und Blut. Hier einlan⸗ 
gende Agenten melden, daß in Theſſalien und Epirus der Kampf 
zwiſchen Türken und Inſurgenten fortdauere. 


Don aufürſtenthümer. 

Bukareſt, 24. Jannar Das Miniſterium hat der Kammer 
einen Geſetzentwurf vorgelegt, welcher die Gründung einer 
freien Stadt zum Zwecke hat, die den Namen „Karlſtadt“ 
führen ſoll. Dieſe Stadt ſoll einestheils als Erinnerung an den 
gegenwärtigen Fürſten erbaut werden, anderntheils verbindet das 
Finanzminiſterium mit der Anlage ſtaatsökonomiſche Zwecke. Das 
für dieſes Karlsſtadt beſtimmte Terrain liegt im Diſtrikt Belgrad 
auf der Staatsdomaine Tatar⸗Bumar an der ruſſichen Grenze, 
gegenüber der ruſſiſchen Stadt Tatar⸗Bumar, an der Hauptſtraße. 
welche das ruſſiſche Beſſaradien mit dem Rumäniſchen verbindet 
und alsdann nach dem en Meer führt. Da außerdem die 
Donau ganz in die Nähe vorüberfließt, ſo liegt die Zukunftsſtadt 
an einem Knotenpunkt, der für die Ein- und Ausfuhr von Boden⸗ 
erzeugniſſen ſehr geeignet iſt, beſonders aber für den Import⸗ und 
Tranſit⸗Handel ruſſiſcher Manufakturwaaren von Wichtigkeit fein 
muß. Gegenwärtig iſt die Domaine Tatar-Bumar nur äußerſt 
ſchwach bevölkert, und befindet ſich auf derſelben nicht ein einziges 
Magazin, in welchem die Handelsleute ihre Waaren lagern könn⸗ 
ten, wodurch nicht allein der einheimiſche Handel benachtheiligt iſt, 
ſondern auch der Staatsſchatz eine Einbuße erleidet, weil bei leb⸗ 
hafterm Aufſchwung des Tranſithandels ihm eine Menge Gebühren 
zufließen würden, die ihm jetzt entgehen. 


| Amerika. 
— Nach Berichten aus Mexiko marſchirten die Kaiſerlichen 
unter Mejia auf Tampico zu. Bei San Juan (in dem Staate 
Chihuahua) wurde eine franzöſiſche Truppe, 1000 Mann ſtark, aus 
einem Hinterhalte überfallen und verlor ihre Waffen und 250 Ge⸗ 
| fangene. Der republikaniſche General Corona ging mit dem Plane 
725 um, eine nach San Blas marſchirende franzöſiſche Kolonne abzu⸗ 

ſchneiden. General Bazaine hat ein Cirkular erlaſſen, welches den 
fran A Wahl lebt, ihre bevorſte 


ende Heimkehr ankündigt, ihnen 
ſte des Kaiſers Maximilian eins 


Dien 


t, in die 


Du 
r 3 — * 
Vom Landtage. ge 
geordneten haus. 
(62. Sitzung vom 1. Februar.) 
(Schluß.) f 
Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Kommiſ⸗ 
ſtonen für Finanzen und Handel über den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Aufhebung des Staats⸗Salzmonopols und Ein⸗ 
führung einer Salzabgabe. Referenten ſind die Abgg. Dr. Hammacher 
und Krieger (Berlin). ; 
Der Entwurf der Regierung iſt ſchon früher ch 5 worden. Die 
uſtimmung zu er⸗ 


ä 7 


Kommiffionen beantragen ihm in folgender Faſſung die 
eilen: 
1 8. J. Die Staatsregierung wird ermächtigt, das zur Zeit beſtehende Recht 
des Staats, den Großhandel mit Salz allein zu betreiben (das Staats: Salz. 
monopol) aufzuheben, dagegen das zum inländiſchen Verbrauche beftimmte 
Salz einer, ſoweit ſolches im Inlande produeirt wird, von den Producenten 
zer Käufern, ſoweit ſolches aus dem Auslande eingeführt wird, von den Ein- 
bringern zu entrichtenden Abgabe bis zum Betrage von höchftens 2 Thlrn. für 
| den 9.2 a don 5er 3 

2. 2 on abe (§. 1) iſt: . . 
| ie bei Nothſtänden und für N A en eee 
eftimmte Salz, 2) überhaupt alles Salz, welches zu landwirthſchaftlichen und 
| ewerblichen Zwecken, insbeſondere auch zum E en von Heringen und ähn- 
ichen Fiſchen, ſo wie zum Einſalzen, Einpökeln u. f. w. von auszuführenden 
Gegenſtänden verwendet wird — Ipod) mit Ausnahme des Salzes für ſolche 
Gewerbe, welche Nahrungs: und Genußmittel für Menſchen bereſten, nament⸗ 
lich auch für die Fabrikation von Tabak, Schnupftabak und Cigarren, für Bä⸗ 
der und Konditoreien, fo wie für die Herſtellung von Mineralwa ern. Ueberall 
iſt die ſteuerfreie Verabfolgung von der Beobachtung der vom Finanzminiſter 
angeordneten Kontrolemaßregeln abbängig. Die durch die Kontrole erwach⸗ 
ſenden Koſten können in den Befreiun sfällen sub 2 mit einem Maximalbetrage 

von 2 Sgr. pro Centner von den Salzempfängern erhoben werden. 

8.8. Mit dem Tage der Aufhebung des Salzmonopols und der Einfüh- 
rung der — — ſind alle aus allgemeinen Selen ießenden Bergwerks. 
Abgaben, welche von Steinſalz, jo wie von den mit Steinſalz auf derfelben 

E Lagerſtätte vorkommenden Salzen und von den Soolquellen erhoben werden, 
aufgehoben. ö 
95 4. Der Zeitpunkt, mit welchem bei Aufhebung des Salzmonopols die 
Erhebung der Abgabe beginnt, iſt durch königliche Verordnung feſtzuſetzen. 
In dieſer find zugleich auf Grund der mit den Jollvereins Regierungen inmit⸗ 
telſt zu treffenden Vereinbarungen die zum Schutz der Abgabe erforderlichen 
Ausführungs- aß Strafbeſtimmungen unter den nachfolgenden Maßgaben 
(88. 5—7) zu erlaſſen. = ER 
a 8.5. Die Strafe der Umgehung der Salzabgabe darf neben der Konfig. 
kation der Gegenſtände, in Bezug auſ welche, ſo wie der Geräthe, mittelft deren 
das Vergehen verübt iſt, für den erſten Fall den vierfachen, für den zweiten 
Fall den achtfachen, für jeden ferneren Fall den ſechszehnfachen Betrag der um⸗ 
gangenen Abgabe nicht überſteigen. Kann das Gewicht der Gegenſtan e, in Be⸗ 
zug auf welche eine Salzſteuer⸗Defraudation verübt iſt, nicht ermittelt und dem. 
emäß der Betrag der vorenthaltenen, beziehungsweiſe der von 4 gleichen 
Cuamitat inländiſchen Salzes zu entrichtenden Abgabe, fo wie die danach zu 
bemeſſende Geldſtrafe nicht berechnet werden, ſo iſt ſtatt der Kouf datien und 
und der Geldſtrafe auf Zahlung einer Geldſumme von 20 bis zu 2000 Thlrn. 
u erkennen. Die rechtskräftige ae a" des Beſitzers eines Salzwerkes 
m Rückfalle zieht für den Verurtheilten den Verluſt der Befugniß zur On 
Verwaltung eines Salzwerkes, jede Verurtheilung wegen mißbräuchlicher Ver⸗ 
. ers e Salzes den Verluſt des Anſpruchs auf ſteuer⸗ 
en Salzbezug nach ſich. . F 
8.6. Uebertretungen von Kontrole-Vorfhriften find nach S. 16 des Zoll 
Nrafgefepes u ahnden. a 
7. Hinſichtlich der Verwandlung der Geld- in Freiheitsstrafe und der 
ären Haftung dritter Perfonen finden die Beſtimmungen in den 58. 13 
9 des Zollſtrafgeſetzes, und hinſichtlich der Anbietungen von Geſchenken 
mit der e een DEE Salzabgabe betrauten Beamten und deren 
igen, jo wie wegen Widerſetzlichkeit gegen erſtere, die Beſtimmungen in 
und 26 ebendafelbft ran ſo weit nicht nach den allgemeinen 
eine härtere Strafe Platz greift. 


r 8 } 


ſeiner arten des f auf die neuen Provinzen Preußens und 
r 


Auf die Feſtſtellung, Unterſuchung und Entſcheidung der Salzſteuer⸗Defrau⸗ 
dation kommen die in den 88. 28 ff. des Zollſtrafgeſetzes enthaltenen und die Fe 
abändernden, erläuternden oder ergänzenden geſetzlichen Beſtimmungen zur An⸗ 


wendung. 

8. $ Die Genehmigung des Landtages zu allen der geſetzlichen Feſtſtel⸗ 
lung bedürfenden Beſtimmungen der Ausführungs⸗Verordnung ($. 4), über 
en gegenwärtiges Geſetz Feine Entſcheidung trifft, bleibt dem Landtage vor- 

ehalten. 

8. 9. Die der königlichen Staatsregierung ertheilte Ermächtigung (8. 1) 
erliſcht, wenn von derſelben bis zum J. Januar 1868 kein Gebrauch gemacht iſt. 

§. 10. Der Finanzminiſter wird mit der Ausführung dieſes eſetzes be⸗ 
auftragt. An 
Zu dieſem Entwurf find folgende Amendements eingebracht: 

I) Des Abg. Hagen: „im S. 1. der Kommiſſionsvorlage an Stelle der 
Worte „von höchſtens 2 Thlr.“ zu ſetzen: von 1 Thlr. 20 Sgr.“ 

2) Des Abg. Virchow: „den Schluß des §. 1. des Kommiſſionsentwur⸗ 
fes folgendermaßen zu faſſen: „— zu entrichtenden Abgabe zu unterwerfen, 
welche während der nächſten 3 Jahre höchſtens 2 Thlr. für den Centner Nekto⸗ 
5 betragen darf. Nach Ablauf von 3 Jahren foll die Höhe der Abgabe 
m Wege der Geſetzgebung von Neuem feſtgeſtellt werden. 

3) Des Abg. v. Hoverbeck: Das Haus der Abgeordneten wolle zum . 
J. folgenden Zuſatz beſchließen: Dieſe Steuer von 2 Thlr. pro Centner ſoll 
Roch 175 bis zum 1. Januar 1870 erhoben werden; dann ſollen pro Centner 

ochſalz: 


vom J. Januar 1870 bis 1. Jannar 1873 1 Thlr. 20 Sgr., 


we; 4878 1876. w- 

e e e, ,, 

23 gn, e 
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„ 5 „ 1885 an keine Steuer mehr erhoben werden. 
4) Des Abg. Harkort: 


; 0 Das Haus der Abgeordneten wolle zum 8. 1, 
der Kommiſſtonsantrage folgenden Zuſatz beſchließen: Dieſe Abgabe beträgt ſo 
lange 2 Thlr. vom Etr. Kochſalz, als der Gefammtbetrag derſelben 5,700,000 
Thlr. nicht überſteigt. So oft jedoch dieſer Fall in zwei nach einander folgen⸗ 
den Jahren eingetreten iſt, ſollen bei der nächſten Feſtſtellung des Staatshaus⸗ 
5 ae die Abgaben vom Centner Kochfalz jedesmal um 10 Sgr. herab⸗ 
geſetzt werden. 

Endlich 5) des Abg. Michaelis (Stettin), 
Entwurfs die Worte „oder Käufern“ zu ſtreichen. 


Berichterſtatter Dr. Hammacher: Das Prinzip der Kontingentirung 
der Salzſteuer iſt auch in der Kommiſſion zur Sprache gebracht und erwogen. 
Alle Verſuche jedoch, eine gefügige Faſſung fur dies Prinzip zu finden, ſcheiter⸗ 
ten. Die Debatte in der Kommiſſion at mich aber in den Stand geſetzt, über 
das Amendement des Herrn Abg. Harkort mich zu äußern. Die Ziffer 5,700,000 
Thlr. iſt dem Ertrage der Salzregie in Preußen innerhalb der alten Grenzen 
entnommen. Für ein die Steuerermäßigung regulirendes Prinzip der neuen 
Provinzen bietet ſie alſo keinen Anhalt, und doch kann unmöglich für die älteren 

reuß. Landestheile ein anderes Steuerprinzip maßgebend fein, als fur die neuern. 

a außerdem die Regierung die Abſicht verfolgt, daß dieſe Salzſteuer in ſämmt⸗ 
lichen Staaten des deutſchen Zollvereins eingeführt wird, fo kann für unſer Land 
keine Rektiſikation der Herabſetzung der Steuer eingeführt werden. Dazu kam, 
daß die Regierung in ihren etzt eingeleiteten Verhandlungen mit den übrigen 
Regierungen des Zollvereins nicht vinkulirt ſein wollte. In der Sache ſelbſt 
reilich war die Kommiſſion vollſtändig der Meinung, daß die Salzſteuer ſich 
urchaus eigene, nach dem Grundſatz der Kontigentirung behandelt zu werden. 
Es wurde auf erde Präcedenzfälle, auf die Kontingentirung der Grundſteuer 
auf die Bergwerksbeſteuerung hingewieſen. Die Kommiſſion würde ſomit einem 
Antrage auf Kontingentirun ſicher ihre Zuſtimmung ertheilt haben, wenn der⸗ 
ſelbe in einer Form eingebracht fein würde, die der Kommiſſion es techniſch und 
i möglich gelaſſen hatte, an die praktiſche Seite des Vorſchlags zu glau⸗ 
en. Wenn wir uns 177 die Kontingentirung der Salzſteuer in dies Ge⸗ 
ſetz hineinzubringen, fo müſſen wir einen Gradmeſſer finden, der flexibel iſt in 
I Jlesibel in der Ans 
wendbarkeit des Prinzips auf alle Jellveneegkunge. Die Annahme der 
Erreichung eines beſtimmten Satzes für den Kopf der Bevölkerung würde nicht 
den wirthſchaftlichen Faktoren entſprechen, die für die Kontingentirung maßge⸗ 


in dem g. J. des Kom miſſtons⸗ 


bend find. Denn die Haupt» Vermehrung der Salzkonſumtion haben wir von 
der ir fl der Bevölkerung zu erwarten, und die Ermäßigung würde fo» 
mit durchaus illuſoriſch ſein. Praktiſcher ſcheint mir die Kontingentirun auf 


der Grundlage der Berechnung des Geſammtbetrages der Salzſteuer nach der 
gegenwärtigen, bezie . nach der letzten Zollvereins⸗Volkszählung ermit⸗ 
telten Seelenzahl, indem man die Einheit pro Kopf der Bevölkerung findet und 
das fo gefundene geſammtfinancielle Facit als das Maximum der zukünftigen 
Erträgniſſe für unſere Staatsregierung und für die Zollvereinskaſſe hinſtellt. 
Im Uebrigen aber, m. H. iſt die Kommiſſton der Ueberzeugung, daß die Auf- 
hebung des Salzmonopols große nicht blos financielle, ſondern auch moraliſche 
und politiſche Vortheile für die Angehörigen unſerer Landestheile bieten wird, 
daß dieſelbe eine große Reform der wirthſchaftlichen und der Kulturverhältniſſe 
unſeres Landes enthält, daß damit die lezte Schranke im freien Verkehr des 
Zollvereins hinweggeräumt iſt. Ich empfeble Ihnen alſo, m. H., bei Ihren Ab⸗ 
änderungen nicht den Geſichtspunkt aus dem Auge zu verlie ren, welche großen 
Vortheile allein die Abſchaffuͤng des Monopols und deſſen Erſatz durch die 
Salzſteuer in ſich trägt. i 
l v. d. Heydt: Der Zweck der Vorlage, die Be des 
Monopols, die Eröffnung des freien Verkehrs und die Einführung einer ſeſten 
Abgabe hat im Schoße der Kommiſſion allſeitige Anerkennung gefunden. Dieſe 
Uebereinſtimmung in der Grundanſchauung wird die Regierung bei Ueberwin⸗ 
dung der vielen noch entgegenſtehenden Schwierigkeiten weſentlich unterſtützen. 
Denn es handelt ſich um eine große ont, und die Regierung wird Alles 
thun, um es ganz zur Beſeitigung des Monopols zu bringen. — Was die ver- 
ſchiedenen Amendements betrifft, jo bitte ich um die Erlaubniß, mich ſchon jetzt 
über dieſelben äußern zu dürfen. Mit den Abanderungsvorſchläͤgen der Kom⸗ 
miſſion kann ſich die Weglerung im Allgemeinen einverſtanden erklären. Doch 
möchte im $. der Zufag „oder Käufern“ beſſer wegfallen, da er zu Mißver⸗ 
ſtändniſſen Anlaß geben könnte; ich würde mich daher dem mit Bezug darauf 
geftellten Amendement anſchließen. Zu Nun der Kommiſſton eingeſchobenen $. 
muß ich darauf hinweiſen, daß es bei dieſer Vorlage hauptſaͤchlich darauf abge⸗ 
ſehen iſt, den Aufenthalt abzuſchneiden der entſtehen würde, wenn die Regierung 
das Ergebniß der Verhandlungen mit den Zollvereinsre ierungen ſpäter erſt dem 
Landtage zur Genehmigung vorlegen mußte. Die Genehmigung kann in dieſem 
Falle auch verſagt werden, es iſt die Regierung alſo vorher verhindert, die 
Verträge zu ratifteiren und zur Ausführung zu bringen. Ware das die Mei- 
nung des Hauses, jo würde überhaupt ein beſonderes Geſetz jetzt nicht möthig 
ſein. Soll daher der Zweck erreicht werden, mit dem Sie ohne Zweifel auch 
übereinftimmen werden, dann bitte ich, dieſen Paragraphen nicht zu genehmi- 
gen, weil ein unnöthiger Aufenthalt dadurch dere t würde. Hinſichtlich 
derjenigen Amendements, welche eine niedrigere Abgabe vorſchlagen, der 
Amendements der Herren Abgeordneten Hagen, Dr. Virchow, v. Hoverbeck und 
Harkort glaubt die Staatsregierung dieſelben nicht unterſtützen zu können; ſie 
muß denſelben im Gegentheil entſchieden entgegentreten. So ſehr die Regierung 
wünſcht, das Monopol zu bejeitigen, 10 Whale doch die gegenwärtige Lage der 
Finanzen keine geringere Abgabe als 2 Thaler pro Centner. Im Prinzipe iſt 
die Regierung einverſtanden mit dem ausgeſprochenen Wunſche, daß womög⸗ 
lich eine niedrigere Abgabe eintreten möge. Sobald fie daher in der Lage fein 
wird, eine ſolche Reduktion eintreten zu laſſen, wird fie es für ihre Pflicht hal⸗ 
ten, damit vorzugehen. Für jetzt aber würde das Zuſtandekommen des Geſetzes, 
die Beſeitigung des Monopols, dadurch verhindert werden. Was die Kontin⸗ 
gentirung der Steuer betrifft, ſo hat ſchon der Herr Referent hervorgehoben, 
was dem Antrage des Abg. Harkort entgegenzuſetzen ſein würde. Außerdem 
mache ich noch darauf aufmerkſam, daß, wenn die Einnahmen durch Vermeh⸗ 
rung der Bevölkerung ſteigen, daraus nicht immer folgt, daß eine weitere Er⸗ 
oͤhung der Einnahmen unnöthig ſei. Denn erfahrungsmäßig ſteigen mit der 
Vermehrung der Bevölkerung auch die Ausgabebedürfniſſe. Damit aber wird 
es unmöglich, die Einnahmen zu redueiren. Dei einzelnen Einnahmen mag 
daher wohl eine ſolche Kontingentirung empfehlenswerth erſcheinen; die Re⸗ 
gierung glaubt aber hier ſich nicht die Hünde binden zu dürfen, und wenn der 
eitpunkt eingetreten iſt, wo eine ſolche Kontingentirung ausgeführt werden 
könnte, würde es ſich immer noch fragen, ob nicht andere Erleichterungen noch 
dringender erſcheinen als gerade dieſe. Um deß Willen glaubt die Regierung 
auch dieſem Amendement nicht zuſtimmen zu können. 


gewohnlichkeit Nichts. Aber ich glaube, daß, 


Abg. Dr. Gneiſt. Die Amendements wollen verhüten, daß an Stelle | 
des bereits gen Monopols eine praktiſche ſo gut wie unablösbare | 


Kopfſteuer trete. 


em gegenwärtigen Monopole ſtehen ſehr große Intereſſen 


gegenüber, die Agrikultür, der große Gewerbebetrieb, der Fiskus, die Staats⸗ 


Finanzen. Alle dieſe machen mit der Aufhebung des Monopols gute Geſchäfte. 
Aber die kleinen Intereſſen werden ect benachtheili ; ER 

Abg. Michaelis (Stettin): Wenn das Jutereſfe der Landwirthſchaft 
und der Gewerbe, welche Salz brauchen, gefördert wird, fo wird nicht nur das 
Intereſſe der Grundbeſitzer und der Gewerbetreibenden, ſondern das der ge⸗ 
ſammten bürgerlichen Geſellſchaft, der ganzen Konſumtion gefördert. Wenn 
es ſich um die Intereſſen der Grundbeſitzer handelt, ſo kommt dabei in Betracht 
die Holz-, Fleiſch⸗, Körnerproduktion u. |. w. welche eng mit dem Intereſſe der 
Bevölkerung zuſammenhängt, zu verdienen, ſich warm zu kleiden und ſich reich · 
lich zu nähren; ebenſo handelt es ſich bei den gewerblichen Intereſſen um die 
Intereſſen der Geſammtheit. Wir haben alſo ein ſchwerer wiegendes Int e, 
die Aufhebung dieſer Abgabe zu ſichern. Eine Vorausſetzung aber iſt bei mir 
entſcheidend und darüber möchte ich von der Regierung eine klare und genaue 
Auskunft erbitten: werden mit der Aufhebung des e die Ein- 
ſchränkungen des Handels mit Salz fallen, werden die für den Verbrauch be- 
ſtimmten Salze, wenn ſie für den menſchlichen Gebrauch nicht geeignet ſind, nur 
dem Produzenten verabfolgt werden, oder werden ſie dem freien Verkehr zu. 
fallen? Wenn Sie warten wollen, bis der Produzent, bis der Landmann das 
Bedürfniß erkennt, mit Salz zu düngen oder dem Vieh mehr Salz zu geben, 
ſo wird ſich der Salzkonſum ſchr langſam ſteigern. Was dazu geſchehen 
das iſt die Befreiung des Handels und damit die Loslaſſung der N 
welche der Kaufmann für feine Artikel macht. Das Salz, das zum menſch⸗ 
lichen Gebrauch nicht mehr geeignet iſt, könnte noch eine ſehr ausgedehnte Ver⸗ 
wendung finden, wenn es derjenige gleich hätte, der damit einen Verſuch machen 
wollte. — Was nun die Salzabgabe von 2 Thlr. betrifft, jo verhält es ſich da» 
mit ſo, daß in denjenigen Theilen des Staats, welche den Produktions⸗ oder 
Einfuhrpunkten nahe liegen, der Preis ſich ermäßigen wird, während das in 
merklicher Weiſe bei den entfernteren Punkten nicht eintreten wird, ja es iſt die 
Möglichkeit vorhanden, daß ſich der Preis ſtellenweiſe höher ſtellen wird. Es 
iſt alſo klar, da je weniger der Salzverkehr befreit wird, deſto mehr die Abgabe 
ermäßigt werden muß. Es iſt aber dringend wünſchenswerth, nicht nur eine 
Ermäßigung, ſondern eine allmälige Aufhebung der Abgabe ſchon jetzt zu ſichern. 
Die Salzſteuer iſt eine Kopfſteuer und es iſt ungerechtfertigt, wenn neben dieſer 
noch die unterſte Klaſſenſteuerſtufe beſteht, welche ſchon durch die Salzſteuer 
hinreichend getroffen wird. Aber die Beſeitigung der Salzabgabe iſt der der 
unterſten Klaſſenſteuerſtufe vorzuziehen, weil die Steigerung des Salzkonſums 
ür die Geſundheit werthvoll iſt und weil das Bewußtſein, Steuern zu zahlen, 

as Bewußtſein erzeugt, politiſche Rechte zu haben und vertreten zu müſſen. 
Ich glaube aber, daß es nicht durchführbar und nicht einmal zu verlangen iſt, 
eine ſtufenweiſe Herabſetzung ſchon ſetzt bis in die achtziger Jahre feftzufegen, 
Auf ſo weite Zeit kann der Steuergeſetzgeber ſeine Pläne kaum 9155 Di 
Steuergeſetzgebung müßte jährlich veränderlich fein und ich 1 die Aufhe⸗ 
bung des Monopols auch gerade deswegen, weil das Princip der Veränderlich⸗ 
keit damit in die Salzabgabe hineinkommt. In der vorerwähnten wahrſchein⸗ 
lichen Verſchiedenheit der Salzpreiſe aber liegt ein Moment von großer Bedeu⸗ 
tung für die Agitation gegen dieſe Abgabe und darauf habe ich nicht ſo wenig 
Vertrauen, wie der Abgeordnete für Mannsfeld. Ich baue darauf, daß de die 
Abgabe nicht nur ermäßigen, ſondern beſeitigen wird; es muß nur e we⸗ 
gung in dieſen Theil der Steuergeſetzgebung kommen. In der Kommiſſion hat 
der Verſuch der Kontingentirung der Steuer keine Majorität erlangt. 

Meine Wün ſche gehen dahin, daß für dieſe Abgabe ein Maximum feſtge⸗ 
ſetzt wird in einer abſoluten Summe, ſo daß die Steigerung der Bevölkerung 
und des Verbrauchs die Herabſetzung der Abgabe von ſelbſt herbeiführen, dies 
Maximum müßte nicht nach dem Maße preuſſcher Verhältniſſe, ſondern nach 
dem der Verhältniſſe aller zur Salzſteuer vereinigten Staaten bemeſſen fein. 
Allerdings würde dies die Agitation für eine raſchere Beſeitigung der Abgabe 
andererſeits wieder hemmen. Teotzdem aber wäre auf eine ſolche Beſtimmun 
ein hoher Werth zu legen und das deſto mehr, je weniger Werth die unmittel⸗ 
baren Folgen der Aufhebung des Monopols haben. Dieſe hat aber noch den 
großen Vortheil der Beſeitigung ſehr übel 1 ranken nicht nur 
innerhalb Preußens, ſondern des ganzen Zollvereins. Wird für dieſen hierin 
eine allgemeine Gleichmäßigkeit hergehtelt, jo iſt dies für alle, die die ae 
nicht nur des Norddeutſchen Bundes, ſondern ganz Deutſchlands wollen, nicht 
hoch genug anzuſchlagen; denn die erſte Bedingung für das 0 
der Einheit auch in politiſcher Beziehung iſt das Bewußtſein eines gemeinſamen 
Marktes für die Menſchen und Erzeugnſſſe. Wir haben alfo zu fragen: erleidet 
hier durch Annahme der Faſſung, welche zu einer Vereinbarung mit der Regie 
führt, oder durch die einzelnen vorliegenden Anträge das eine oder das Pine 4 

tereſſe eine größere oder geringere Schädigung? Der Herr Finanzmini 

hat nun . N Amendements alle abgelehnt; aber wir müſſen doch be- 
denken, daß die Maßregel der Durchführung der einheitlichen Salzſteuer 
einen großen Theil Süddeutſchlands ſehr erleidhteit werden würde, wenn pe 
durch die Salzpreiſe nicht erhöht würden, und das man, wo Verhandlungen 
mit andern Staaten nothwendig find, nicht künftigen Reformen die Möglichkeit 
abſchneiden darf. Allerdings glaube ich keinen Augenblick, daß die Regierung 
darauf eingehen wird, einen Zollverein mit einem liberum veto herzuſtellen; 
ich glaube, daß dieſe Geſetzgebung ſich in das parlamentariſche Syſtem des 
Norddeutſchen Bundes wird finden müſſen und ich ſehe darin eine Garantie für 
die leichtere Herbeiführung von Zoll- und Steuerreformen in einem zollgeeinig⸗ 
ten Deutſchland. Der Herr Finanzminiſter hat, nachdem er ſich gegen einen 
ſolchen Zwang zur Herabſetzung der Abgabe erklärt hat, zugleich indirekt ſich für 
eine e günſtig ausgeſprochen. Aber derſelbe wird uns doch geſtatten 
müſſen zu bedenken, daß uns die Zukunft auch einen Miniſter bringen kann, der 
es vorzieht, ſich dieſen Unbequemlichkeiten nicht zu unterziehen. Und wenn er 
ſagt, mit der zunehmenden Bevölkerung ſteigen auch die Bedürfniſſe pas väh- 
rend, ſo muß doch auch an eine Steuerreform gedacht werden; und off 
daß ſich auch ein Finanzminiſter dann finden wird, der wie in England mit einer 
geringeren Belaſtung des Volkes größere Einnahmen erzielt. Dafür würde 
aber die Kontingentirung mit einem Maximalſatze einen Sporn bilden, welcher 
gegenüber der Gewohnheit unſerer Finanzverwaltung ſehr dienlich wäre. Sollte 
ſich das Haus dafür jedoch nicht entſcheiden, ſo frägt es ſich, ob nicht im Geſetz 
wenigſtens die vorausgegebene Zuſtimmung der Landesvertretung zur Herab⸗ 
ſetzung der Steuer, ſobald fie einen beſtimmten Betrag überſchreitet, aufgenom⸗ 
men werden muß. Aus der Debatte wird ſich darüber ja Jeder ſeine Anſcht 
bilden können. Ich wünſche mit der Kommiſſion lebhaft die Aufhebung des 
Monopols, bitte jedoch die Regierung, auf die von mir im Eingange geſtellte 
Frage klare und genaue Auskunft zu geben. 

Regierungs⸗Kommiſſar Scheele: Ich nehme keinen Anſtand zu erklären 
daß es die Abſicht der Regierung iſt, den Verkehr mit Salz, welches nicht mehr 
für den menſchlichen Verbrauch tauglich iſt, vollſtän dig frei zu geben, wie dies 
ja aus dem in ihren Händen befindlichen Material hervorgeht. Es wird der 
einzige Vorbehalt, welcher ſich anf das Strafgeſetzbuch grundet, gemacht. Es 
iſt nr letzt ſchon die Beſtimmung getroffen, daß alles Salz, welches nicht 
über 25 Prozent Chlor⸗Natrium enthält, dem freien Verkehr übergeben iſt und 
ſo wird es in Zukunft mit allem Salz gehalten werden, welches in ſeiner Zu⸗ 
E nicht gefährlich ift. ei der Summe von 500,000 Thlr. ſind 

ereits alle Summen in Abzug gebracht, welche etwa durch geſteigerte Konſum⸗ 
tion erzielt werden dürften. Uebrigens hat die Erfahrung ergeben, daß ein 
höherer Konſum an Speiſeſalz nicht zu erwarten iſt. Der Standpunkt derje- 
nigen, welche gegen das Geſetz ſind, ſcheint mir der zu ſein, daß ſie denken, die 
Regierung mie das Monopol doch aufheben und deswegen könne der Moment 
benutzt werden, um Etwas zu erzwingen. Ich möchte mir doch da eine War⸗ 
nung erlauben. Seit zwanzig Jahren haben wir keinen Finanzminiſter gehabt, 
der es nicht verſucht hätte, das Salzmonopol aufzuheben; bis jetzt ſind alle 
Verſuche fruchtlos geweſen. Andererſeits ift aber das Monopol eine fo be⸗ 


queme Einrichtung, daß Sie nicht wiſſen können, wie lange wir es werden ber 


halten müſſen, wenn Sie es heute nicht beſeitigen wollen. 

Abg. Frhr. v. Hoverbeck: Als ich die Abſicht des Herrn Finanzminiſters 
erfuhr, das Salainonopol aufzuheben, frug ich mich 28 define eine 
jo wirklich weltgeſchichtliche Bedeutung zu erlangen, und ich bin bereit geweſen, 
eine mäßige Salzſteuer dafür zu bewilligen, wenn ich vorher die Erklärung er⸗ 
langte, daß dieſe nicht für ewig beſtehen ſollte. Dieſe Hoffnung iſt edoch ver⸗ 
eitelt worden durch die zwei Worte: „zwei Thaler.“ (Beiterfeit rechts) th 
halte die Opfer, die uns der Herr Finanzminiſter vorgehalten hat, gegenüber 
der großartigen Maßregel für ſehr gering. Aber aus der Erfahrung früherer 
Jahre — ich bemerke dies durchaus nicht aus einem egenwärtigen Mißtrauen 
— wiſſen wir, daß, wenn die Regierung mit einer nanzvorlage kam, fie ſich 
immer etwas verrechnete; wenn ein Ausfall in Ausſicht genommen wurde, 
Kir er ſich hinterher immer als ee veranschlagt, während es mit Ueber⸗ 
Hüffen umgekehrt war. Gegen die Form des Geſetzes habe ich trotz ihrer Un⸗ 

0 daß, wenn die Regierung unſere An⸗ 
ſichten über ihre Intntionen zu hören wunſcht, wir ihr auch offen und klar fa- 
gen müſſen, was wir wollen. So ſchwer es mir auch wird, das Monopol nur 
auf einen Tag länger beſtehen zu laſſen — in dieſer Form kann ich das Geſes 
nicht annehmen; denn ich bin überzeugt, daß, wenn wir heute den Steuerſaß 
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Thalern annehmen und dann neue Zollvereinsverträge geſchloſſen | Fall des Bedürfnifies hineinzugreifen, bis dahin aber den Steuerzahlern, na. den, dafür bürgt uns die von der Regierung bisher in dieſer Sache bewieſene 
e eine un lange unmöglich fein wird. Deswegen will | mentlich der geringſten Klaſſe unter ihnen, das Leben zu erleichtern. Immerhin Energie. Was die übrigen Regierungen bisher ohne Erfolg angeſtrebt, das hat 
ich lieber noch 1 oder 2 Jahre das Monopol beibehalten, ehe ich für viele Jahre | ſei es ſchon dankenswerth, wenn der Reg.⸗Kommiſſar zum Konſum für das Preußen in ſchnellem Anlaufe und mit fefter Hand gewonnen. Wir dürfen 
die Hoffnung der Zukunft gefährde. Nächſt dem Sa monopol iſt die ſchlech⸗ ieh reines Steinſalz in Ausſicht ſtelle. Denn welchen Unterſchied man immer. erwarten. daß die Regierung auch ferner die Früchte dieſes Gewinnes ſicher ftel- 
teſte Steuer die Salzſteuer, denn der Arme muß mehr Salz konſumiren als der 1 zwiſchen Menſchen und Thieren 9 mag (Heiterkeit), darin ſtimmt das leu und ſich nicht durch etwaige Chikanen bei den weiteren Vertragsabſchluſſen 
Reiche. Deswegen möchte ich ſchon heute die Steuer ganz aufheben; da ich hier mit dem Menſchen überein, aß es ſeinen Geſchmack und ſeine . irgendwie verkümmern laſſen wird. Ich bitte Sie daher, meine Herren, der 

e 


die ür unmöglich anerkennen muß, habe ich mein Amendement geftellt, at und daß es reines Steinſalz lieber nimmt, als denaturirtes. Und in wel Vorlage einſtimmig beizuſtimmen. (Beifall.) ar g 
Mache Ale vlg Yufpebung erſt ar 18 Jahren in Ausſicht 8 In Lage gerolfen wir zu den Mitgliedern des Zollvereins? In jedem Falle müßte Das Geſetz und der Vertrag wird darauf ohne Diskuſſion einſtimmig ge⸗ 
den erſten 6 Jahren wird ein nennenswerther Ausfall nicht eintreten, da der | der niedrigſte Preis, der im Gebiet eines Vereinsmitgliedes der herrſchende iſt, nehmigt. * . 2 : 
Zuwachs der Bevölkerung auf 12 Prozent veranſchlagt werden kann und die | für die Geſammtheit zu Grunde gelegt werden, damit keinem ein höherer, als Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der mündliche Bericht über 
verechiedenen Inventarien an die Staatskaſſe zurückfalleu. Dann erinnere ich | der bisherige war, auf möge werde. Jetzt aber vertheuren wir unſeren neuen den von dem Herrenhauſe am 29. Januar c beſchloſſenen Geſetzentwurf, betref⸗ 
an die großen jährlichen Ueberſchüſſe, welche die Rechnungen nachweiſen, aus | Landestheilen (urbeſſen, Naſſau, Frankfurt, den Herzogthümern, welche letz: fend die Auflöſung des Lehnsverbandes in Alt-, Vor und Hinterpommern und 
dieſen könnten dann leicht gewiſſe zonds für Eventualitäten reſervirt werden, | tere gs feine Salzſteuer kennen), den 1 7 — Redner erklärt ſich gegen die Abänderung der Lehnstare. ' 
ſollte dies nicht ausreichen, jo wird eine erhöhte Tabaks⸗ und Luxusſteuer und | das Amendement Harkort, das ihm den Ein ruck macht, als ſei es von der Re. Die Kommiſſion beantragt, dem et ee in der Faſſung wie der⸗ 
schließlich vielleicht eine höhere Maiſchſteuer (Heiterkeit 2 u empfehlen | gierung ausgegangen und für das des Abg. Hagen, damit der Landtag nicht ſelbe von dem Herrenhauſe angenommen worden iſt, jedoch unter Ablehnung 
Eh da der Branntwein immer noch zu billig bei uns iſt. Außerdem aber ſchließe ohne dem Volke eine wirkliche Erleichterung gebracht zu haben. der 88. 10 und 12, die verfaſſungsmaßige Zuſtimmung zu ertheilen. 
werden die ungeheuren mineraliſchen Schätze, welche unſere Sieinſalzlager Abg. v. Blankenburg. Es regnet hier Amendements, als ob die „Die beiden Paragraphen lauten: 8. 10. Eine vor der Einzahlung der 
bieten, eine große Aushilfe liefern. Wenn man aber ferner dabei die Zollver.] Wohlthat der Aufhebung des Salzmonopols in Frage geſtellt werden ſolle. Abfindungs Summe (88. 6, 9) von dem Lehnsbeſitzer vorgenommene Veräuße⸗ 
einsſtaaten fürchtet, jo bemerke ich, daß nur die Regierungen zu fürchten find.] Wie lange die Abgabe von 2 Thlr. erhoben werden wird, ob bis 1885 — wer rung iſt in Beziehung auf die berechtigten Lehnsfolger ungültig. $. 12. Auch 
Wenn dieſen aber Preußen in feiner heutigen Macht gegenüber tritt, jo werden | mag das ſagen? Für mich ware der Termin zu weit hinausgeſchoben. In nach eingetretener Allodifikation können bisherige Lehnguter, welche ſeitdem un- 
fie ſich fügen. Wo man alſo den redlichen Willen hat, das Ziel zu erreichen, | England iſt man von dem Preiſe von 20, ja 30 Pfd. Sterl. pro Centner Salz unterbrochen im Beſitze der zur Zeit der Allodifikation lehntragenden Familie 
wird es erreicht werden! (Bravo links.) bis zur völligen Abgabenfreiheit gelangt: jo werden auch wir dazu kommen, | 1 185 find, nach den Beſtimmungen der 88. 1 und 3 des Geſetzes vom 10. 
Finanzminiſter v. d. Heydt: Daß eine Ermäßigung der Salzſteuer er» | aber ohne die Sache zu einem parlamentariſchen Staatsſtreich zu benutzen und Juni 1856 in Fideikommiſſe verwandelt werden. er 
wünſcht iſt, gebe ich zu und ebenfo, daß die Freiheit des Verkehrs von größtem | die Aufhebung des? tonopols an unerfüllbare Bedingungen zu knüpfen, um Ref. Abg. v. Köller erklart die Zuſtimmung der Kommiffion zu den res 
Intereſſe iſt. Die $ egierung iſt aber nach dem Stande unſerer Finanzen nicht | die Rechte dieſes Hauſes zu erweitern. (Widerſpruch). . daktionellen Aenderungen der 88. 1,2, 3, 6, 19, 22, 36; eben ſo iſt dieſelbe mit 
in der Lage, auf eine Ermäßigung der Abgabe von vornherein einzugehen. Sie So haben Sie es mit der Gürtelbahn, mit der Oftbahn gemacht (Wider. der Verlangerung 1 für die Revokationsklagen von! auf 3 Jahre ein- 
muß bei dem Stande der allgemeinen politiſchen Verhältniſſe darau ſehen, den | ſpruch) und Sie tröften ſich, wenn die neuen Bahnen nicht gebaut werden, mit derſtanden. Sie erklärt ſich jedoch gegen §. 12, weil derſelbe eine . 
Zuſtand unſerer Finanzen zu erhalten. Hüten Sie ſich daher doch, das Zu- | der Erweiterung Ihrer Rechte. Bei en kann ich das noch ver. Anomalie nach langſt aufgegebenen Grundſagen herſtelle; ebenſowenig kann ſie 
ſtandekommen des Geſetzes zu verhindern und das Monopol aufrecht zu erhal» | ftehen, aber was denken Sie ſich dabei, wenn Sie bei Gelegenheit des Salz⸗ 8. 10 empfehlen, weil er über ſein Ziel hinausſchießt und nur geeignet iſt, Be⸗ 
ten: denn Sie können auch nicht wiſſen, ob die Regierung, wenn Sie jetzt die] monopols ebenfo operiven? Ich als praktiſcher Mann gehe in beiden Fällen denken zu erregen. Eine materielle Aenderung findet ſich ferner noch im g. 6, 
a Vorlage ablehnen, in ſo kurzer Zeit wieder eine ſolche Vorlage einbringen wird. | auf die Zwecke los, 0 auch ich ſehr wohl weiß, daß materielle Vortheile | nach welchem der Lehnsmann die Wahl haben ſoll, das Lehn entweder gegen 
Sie werden en die Regierung zwingen, der Gleichmäßigkeit wegen das A moraliſche und politiſche Motive unter Umſtänden zurückzutreten haben. eine Abfindung von 4 7 des Lehntaxwerthes in Allode oder ein Fidei⸗ 
Monopol auch in Hannover ERST: 1 $ y er Abg. v. Hoverbeck hat mit einer gewiſſen Feierlichkeit gejagt, daß er die | kommiß zu verwandeln. Es hängen damit zuſammen die 88. 7, 8, 9, 11, 20, 
bg. Hagen: Ueber die letzte emerkung des Herrn Finanzminiſters bin [Vorlage annehme, obwohl fie von dieſem Miniſterium ausgehe. Im Grunde 21. Die Kommiſſion hat ſich zwar prineipiell nicht fur die Nothwendigkeit die⸗ 
ich ſehr erſtaunt; ich kann mich aber trotzdem durch das Erfreuliche der Vor- hat er vielleicht umgekehrt ſagen wollen: wenn du das Salzmonopol behältft, | er Beſtimmung entſchieden, fie hat aber angeſichts des nahen Schluffes der 
lage nicht ſo blenden laſſen, daß ich für fie ſtimme, ohne das Intereſſe der | liebes Land, dann geſchieht dir ſchon ganz Recht, — warum haft du den Finanz] Seſſion und der Wichtigkeit der Sache geglaubt, um einer an ſich nicht erheb- 
Steuerpflichtigen zu berückſichtigen. Allerdings kann ich bei der Zufammen- miniſter? lichen Beſtimmung willen das Geſetz nicht gefährden zu ſollen, obwohl ein 
etzung des Haufes und der Stellung der Regierung nicht auf die Annahme Es folgen perſönliche Bemerkungen. 1 E Theil der Kommiſſion in dieſer Beſtimmung eine Begünſtigung der Fideikom⸗ 
es 1 Virchow hoffen. Die Bedenken wegen der „allgemeinen Fi⸗ Abg. v. Hoverbeck: Wenn der letzte Redner den ſtenographiſchen Bericht] miſſe ſehen wollte. Sie hat den Paragraphen mtt 7 gegen 4 Stimmen zur 


nanzlage“ ſind bei ſolchen Gelegenheiten immer geltend gemacht worden; aber | nachſehen wolle, jo würde er ſich überzeugen, daß er gegen Windmühlen ge Annahme empfohlen. Ein jo eben vertheiltes Amendement des Abg. Ziegler 
trotz der großen jährlichen Ueberſchüſſe hat man ſich nicht veranlaßt gejehen, be» | kämpft. Abg. v. Vockum⸗Dolffs nimmt für die ſogenannten Salzjunker ſcheine weiter keinen Zweck zu haben, als die Wiederherſtellung des Entwurfes 
treſſende Steuerermäßigungen eintreten zu laſſen. Wenn wir alſo jetzt wieder | den Vorzug der Bildung in Anſpruch. Abg. v. Blandenburg: Es handle dieſes Hauſes. Im Intereſſe des Zuſtandekommens des Geſetzes noch in dieſer 
eine ſolche neue Steuer auf das Salz bewilligen wollen, fo wird die wieder in ſich hier nicht um die Bildung, ſondern um die Entſchädigung der Salzjunker. Seſſion bittet Referent daſſelbe 1 i > 
derjelben unerträglichen Höhe bis in unabſehbare Zeiten beſtehrn bleiben. Bei der Abſtimmung wird zunächſt das Amendement Mi chaelis zus. | Das Amendement des Abg. Ziegler will $. 6. ſtreichen und die Faſſung 
(Bravo!) mit großer Majorität angenemmen, das des Abg. Hagen mit 119 gegen 143 | des Abgeordnetenhauſes wieder herſtellen; 85. 7, 8, 9, 11, 20, 21 ftrei- 

Abg. Tweſten (für den Kommiffionsantrag): Wenn es . wäre, [Stimmen in namentlicher Abſtimmung verworfen, desgleichen werden die chen, den g. 14 und 15 des Entwurfes des Abgeordnetenhauſes wieder her⸗ 
durch die Aufhebung des Salzmonopols auch eine Herabſetzung des Preiſes ber.] Amendements Virchow, Harkort und v. Hoverbeck abgelehnt und ſchließ⸗ | ftellen. Daſſelbe wird ausreichend unterſtützt. 
einzuführen, würde ich natürlich ſofort beiſtimmen. Dies iſt aber zur Zeit nicht] lich 8. des Kommiſſions⸗Entwurfs faſt einſtimmig eventuell genehmigt. Die Abg. Lasker: Bei der erſten Berathung haben wir im Interſſe der S ache 
ausführbar. Zwei Momente find es, die der Staatsregierung dabei hinderlich folgenden Paragraphe werden ohne Diskuſſion und ſchließlich das ganze Gen | jo viel zugeftanden, als uns moglich war; die Vorſchläge des Herrenhauſes ent⸗ 
ind: die finanziellen Rückſichten im Allgemeinen und die Verhandlungen mit ſetz definitiv angenommen. g 0 een g halten aber Zumuthungen, die in direktem Widerſpruch mit der verfaſſungs⸗ 
en ſüddeutſchen Regierungen. Von den eingebrachten Amendements iſt das Die von der 3 beantragte Reſolution, die Staatsregierun | auf. mäßigen Entwickelung der Fideikommiſſe ſtehen und gegen die von der liberalen 
San ap, welches die Ermäßigung der Salzſteuer von 2 Thlr. auf! Thlr. 20 | zufordern, auf die allmählige Herabſeßung der Salzſteuer und auf die Beſeiti⸗ Partei ſtets erſtrebte Freiheit des Eigenthums verſtoßen. In dem Jahre, als 

r. will, das Einfachſte; die Ermäßigung dürfte aber beim Detailverkauf ung der in den übrigen Zollvereinsſtaaten etwa entgegenftehenden Hinderniſſe | die liberale Partei hier ſehr ſchwach vertreten war, kam jenes Geſetz zu Stande, 
nicht ſehr ins Gewicht fallen; der Finanzminiſter aber erklärt, daß eine ſolche [Bedacht zu nehmen, wird ohne Diskuſſion angenommen. he welches die Umwandlung der Lehen in Fideikommiſſe erleichterte, unter dem 
Ermäßigung 3 nicht durchzuführen ſei. Ich wünſche nun die Ab- Ueber die ar eine Entſchädigung der Privat-Salinenbefiger | Widerſpruch aller liberalen Parteien mit einziger Ausnahme des Grafen 
ſchaffung des Monopols dringend, wenn auch eine Erleichterung damit nicht | auf Koſten des Staates befürworten, wird nachdem der Abgeordnete v. Bockum. ] Schwerin. In Bezug auf den freien Verkehr find die Lehen weit beſſer als die 
verbunden ift. — Was das Amendement Virchow betrifft, die Steuer von 2 Dolffs dieſelben zur Verüͤckſichtigung empfohlen, der Regierungs⸗Kommiſſarius | Fideikommiſſe, welche gar nicht verkäuflich find; trotzdem kann man nicht ver⸗ 
Thlr. unr auf drei Jahre feſtzuſtellen, fo iſt dies ohne Zweifel der korrekte und [Scheele und der Finanzminiſter ſich dagegen erklärt, nach dem Antrage der | ſchweigen, daß ein Lehen beim A| immer einen ſchlechteren Preis erzielen 
beſte Weg, um ein Steuerbewilligungsrecht zu erhalten. Es iſt aber dabei zu | Kommiſſion zur Tagesordnung enge. Der Finanzminiſter bemerkt,] wird, weil für den Fall des Ausfterbens der Nachkommen, eine Seitenlinie An- 
bedenken, daß die Regierung mit der Aufhebung des Salzmonopols ſchon eine | jene Privaten hätten vom Staate höhere Preiſe bezogen, als er zu zahlen nöthig | ſprüche erheben kann. Die Hauptſache iſt aber, daß das Lehngut überhaupt 
Konceffion macht, und deshalb bei diefer Gelegenheit nicht noch das Steuerbe- | gehabt; fie hatten das Ihrige genoſſen (Heiterkeit). Be: 3 verkäuflich ift, ein Fideikommiß aber nicht. Wahrend der Zeit, welche ſeit dem 
willigungsrecht einräumen wird, zumal ſie die Einnahmen der außerpreußiſchen Schluß 4 1 7 Die nächſte Sitzung ſetzt der Präſident auf morgen 12 | erften Verſuch zu einer Regelung dieſer Frage verfloſſen ift, find ſich die Par⸗ 
Regierungen nicht abhängig machen kann von den Beſchlüſſen des Abgeordne- | Uhr an obwo | katholiſcher Feiertag ſei, mit Rückſicht auf die Dringlichkeit der [teien näher gekommen, fo daß nur noch die Ultrakonſervatipſten ſich dagegen 
tenhauſes. Das Amendement Hoverbeck auf Kontingentirung der Steuern halte | noch reſtirenden Arbeiten. Abg. Roh den erklärt im Namen ſeiner katholi⸗ | fträuben. Wir ind alſo in der Berathung der Vorlage den Wunſchen der Kon⸗ 
ich nicht für ausführbar; ich hoffe, daß wir im Jahre 18839 überhaupt die Salz: ‚Jen Freunde, daß er nichts dagegen habe, e rd Wee vativen joweit entgegengefommen, als es uns möglich wax, und i > 
dm mehr haben werden, jondern bis dahin die Aufhebung on erfolgt | Das nicht als ein Recht in Anſpruch nehme. ages o ng: ches etzt den Beifall d beralen, d en Und fögär des pommer⸗ 


5 0 7 =, u er f ſſe 
; denn ſie iſt für die Dauer nicht haltbar, und je mehr fie die Natur einer | Lehnsgeſetz, Thurn und Taxiſches Poſtrecht, Geſetzenkwürfe betr. die Steuer von | ſchen Provinziallandtages. Der Schwerpunkt der Aenderungen des Herren⸗ 


opfſteuer annimmt, um ſo nachdrücklicher wird ſich die Agitation 9 0 ſie er⸗ Aktien, Aufhebung der Begleitſcheine und Bleie. dale liegt in der Verlängerung der Friſt für die Revokationsklage von! auf 
heben. — Schon mit Rückſicht auf die neuen Landestheile muß das Ge eh durch 5 Jahre; ich halte dies für eine umguläffig Belä! igung des freien Vertehrs. 
aus zu Stande kommen. Denn die Wiedereinführung des Monopols in Han⸗ (63. Sitzung vom 2. Februar.) Nach dem Princip des Geſetzes ſoll jegt die Allodiſtkation nicht unbedingt ne 


nover ift nicht durchführbar; ebenſowenig iſt aber die Aufrechthaltung einer . Eröffnung 12½ Uhr. Die Tribünen find beſetzt. Am Miniſtertiſch die | eintreten, ſondern eine vierjährige Fri gelaffen werden, damit ſich der Inter 
Zollſchranke zwiſchen den neuen und alten Landestheilen möglich, das Zuftande- | Miniſter v. d. Heydt, v. Igenplig, zur Lippe und mehrere Regierungs⸗Kom⸗ jet entſcheiden könne, ob er das Lehen allodificiren und ſofort 4 Prozent des 
kommen des Gefeges iſt alſo eine unbedingte Nothwendigkeit; ich kann mich] miſſarien. erthes Fug hinterlegen oder ein Fideikommiſſe gründen will, welches 


deshalb nicht dafür entſcheiden, durch die Zufügung einer Beſtimmung, die al⸗ Präfident v. Forckenbeck theilt auf Grund eines Schreibens des Präfi- | ihm nur | Proz. Stempelſteuer koſtet, wobei er alſo 3 Proz in die Taſche fte 
50 a eg ii Ne e nicht annehmen denten des Herrenhauſes die letzten Beſchlüſſe deſſelben mit. ! 08 Proz pelſt f ſche ſtecken 
wird und mit Rückſicht auf die anderen Staaten nicht annehmen kann, das Ge. Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der mündliche Bericht der Es liegt darin wohl eine eh ur die Beſorgniß, daß nach An- 
etz zu gefährden, ich werde deshalb für den Kommiſſtonsantrag und gegen die [ Kommiſſionen für Finanzen und Handel über den Gefegentwurf, betreffend die | nahme dieſes Geſetzes viel mehr Zideikommiſſe entſtehen werden, als bisher; 
mendements ſtimmen. g 8 Uebernahme des geſammten fürſtlich Thurn, und Taxis 'ſchen Poſtweſens auf | denn es wird dadurch eine Prämie geſetzt auf die Verwandlung der Lehen in 
bg Dr. Virchow Hues den Kommiſſionsantrag): Mein Amendement | Preußen, — Vie Kommiſſionen beantragen, dem Geſetzentwurf und dem dem- Fideikommiſſe. Außerdem aber ſtellen Sie mit dieſem Geſetz für Pommern ein 
will der Staatsregierung Alles bewilligen, nur nicht für immer, ſondern auf | jelben beigefügten Vertrage die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu evtheilen. Prajudiz feſt für das ganze Land. Sie können uns nicht zumuthen, heute einen 
eine beſchränkte Zeit. Es ift von verſchiedenen Seiten als korrekt bezeichnet Referent Abg. Aßmann ſpricht im Namen der Kommiffionen der Staats- | Grundſaß der Reaktion, ein Prinzip, das gegen die Verfaſſung verſtößt, durch 
worden, und es beruht auch auf wirklichen materiellen Unterlagen. regierung die Anerkennung höhſter uuf bei Durchführung der ganzen An- | unſer Votum zu ſanktioniren; und da auf unſerer Seite auch die Regierung 
Einer Kontingentirung der Salzſteuer könnte ich nicht zuſtimmen, da die gelegenheit aus. Eine Reform der auf Verträgen beruhenden Poſtverkehsbe⸗ | und die Intereſſenten ſtehen, ziemt es ſich nicht, daß das zweite Haus nachgiebt. 
Steuer nicht auf richtigen Prinzipien beruht, fondern die läſtigſte und drüdendfte ziehungen Deutſchlands mit fremden Staaten dei vor Beſeitigung bes Thurn⸗ (Bravo!) 


euer iſt, die es giebt; Kontingentiren kann man nur eine an ſich gerechte | und Taxis ſchen Lehnspoſtweſens unmoglich. Daſſelbe habe die Hoheitsrechte Juſtizminiſter Graf zur Lippe: Die prinzipielle Auffaſſung dieſes Gegen ⸗ 
— die cl Ar ift aber keine gerechte Steuer; ſondern kommt gleich nach anderer Sie in anomaler Weiſe und zum Nachteile des Publ is] ſtandes Sade des Vorredners nöthigt mich, auch meine Stellung zu dem 
der Mahl⸗ und Schlachtſteuer; eine Kontingentirung dieſer Steuer wäre nichts heute durchkreuzt, nachdem die günſtige Gelegenheit, es zu befeitigen, im Jahre Ba wie er aus dem Herrenhauſe hervorgegangen, klar zu legen. Der 
anderes, als eine Permanenzerklärung des Druckes auf die ärmeren Klaſſen. 1815 nur zu einer Befeſtigung deſſelben durch die Bundesakte benutzt worden. eſetzliche Zuſtand in Preußen iſt ja der, daß ein Jeder fein Allodium in Fidei⸗ 
(Beifall.) 5 Die a habe zwar 1849 bejtimmt, daß „die Reichsgewalt befugt | kommiſſe verwandeln kann und nur in gewiſſen Fallen dazu der Genehmigung 
Finanzminiſter v. d. Heydt: Auf das Amendement des Abg. Virchow, | fei, das deutſche oſtweſen far Rechnung des Reiches in Gemaßheſt des Reichs-] des Landesherrn bedarf. Gegen dieſe bestehende Geſetzgebung hat der Vor⸗ 
betreffend die Beſchränkung der Steuer auf die Dauer von Jahren, nach wel. geſetzes zu übernehmen vorbehaltlich billiger Entſchädigung der Berechtigten.“ redner Sturm gelaufen. Das Herrenhaus will dieſelbe noch auf eine Zeit von 
cher Zeit es dem Hauſe freiſtehen ſoll, die Steuer entweder herabzuſetzen oder Ader erſt das Jahr 1866 bot die Handhabe zur Durchführung der Maßregel, | 4 Jahren erhalten, während nach dem Beſchluſſe Ihrer Koumiſſton das Recht 
anz zu ſtreichen, kann die Staatsregierung nicht eingehen; denn es würden und zwar lag es im Intereſſe Preußens wie des Furſten, 1 fürſtliche Ver⸗ der Beſitzer, Lehngüter in Fideikommiſſe zu verwandeln, aufhören ſoll. Ich 
8 araus unangenehme Ueberrafjungen für den Finanzminiſter entſtehen; die | waltung in dem zum Norddeutſchen Bunde nicht gehörigen heil des Großher- | meine aber, die legislative Gewalt kann in dieſer Beziehung weniger ausrichten, 
manzverwaltung muß aber jeder ſolcher Verlegenheit vorbeugen; ſie ſolchen zogthums Heſſen zu beſeitigen. Die Staatsregierung hat auf Grund der vor. als namentlich die Kreditbedürftigkeit der betreffenden Lehensbeſitzer ſelbſt. 
erlegenheiten auszuſetzen, dazu fehlt auch en Veranlaſſung. Dem Finanz. handenen Rechtsquellen ein Rechtsgutachten ausarbeiten laſſen, Hei ein | Deswegen haben die Behauptungen des Herrn Lasker eine ganz fal 00 ah . 
miniſter würde dadurch gänzlich die Möglichkeit genommen werden, geordneten rechtliches Superarbitrium extrahirk und iſt zu der Ueberzeugung gelangt, daß | liche Vorausſetzung, und meiner Anſicht nach werden daher weſentliche Einwen⸗ 
Einnahmen die Ausgaben gegenüber ftellen zu können. Wenn eine Herabjegung | fie einem woh erworbenen Rechte gegenüberſtehe, daß nicht ohne Entfhädigung dungen gegen die Vorſchläge des Herrenhauſes uberhaupt nicht zu machen ſein. 
la nötbig werden ſollte, ſb hegt die Regierung gegen Sie das Vertrauen, aufgehoben werden könne. In faſt allen Staaten hat die fürſtliche Hehe duc In eit von 4 Jahren wird die Frage ja ohnehin erledigt ſein. Eine andere 
aß Sie dazu die Initiative ergreifen werden. — Das. was der Vorredner aus | feit Ertheilung des Privilegiums durch den Kaiſer Mathias ihre Rechte dur Frage iſt die, ob das Recht, Fideikonimiſſe bet errichten, auch nach Verlauf von 
den Motiven zum Geſetz anführte, daß das Salzmonopol in die neuen Länder ſpezielle Verträge mit den betreffenden Trägern der Staatshoheit geſichert. An 4 Jahren noch fortbeſtehen ſoll, wenn die betreffenden Güter ſeitdem ununter⸗ 
nicht eingeführt werden dürfe, war meine ganz ehrliche Meinung; aber ich bin einem ſolchen Vertrage ehlt es nur in Hamburg, ſonſt ſind ſie durchweg die brochen im Beſitze der zur Zeit der Allodifikation lehntragenden Familie geblie⸗ 

auch ebenſo beſtimmt der Meinung, daß in keinem Staate zwei verfhiedene hauptſachlichſte Rechtquelle, es ſei denn, daß die Vertrage nicht unkündbar, ſon⸗ ben ſind. n g 5 
Syſteme beftehen können; wenn Sie es alſo der Regierung unmoglich machen, dern auf Zeit geſchloſſen find, ihre Erneuung alfo in Frage ſtehen kann. Die ang. Dr. Gneiſt: Es handelt ſich hier vor Allem um eine N 
das Salzmonopol aufzuheben, ſo zwingen Sie die Regierung, einen Rückſchritt meiſten dieſer Verträge, und zwar die mit Kurhejien, Gro herzogthum Heſſen, liche Erſchwerung des Real⸗Kredits. Der gegenwärtige Zuſtand der Güter, um 
in Hannover zu machen. Es wurde mir außerordentlich weh thun, eine ſolche Heſſen Homburg, Naſſau, Sachſen- Weimar Koburg Gotha Meiningen, Reuß. die es ſich hier handelt, ift ein fo abnormer, daß in der Provinz Pommern jelbft 
Maßregel ausführen zu müffen. Ich beſchwore Sie deshalb, ſetzn Gie die Lobenſtein und Ebersdorf. Schwarzburz⸗Rudolſtadt und Sondershaufen find ſeit Jahren die Meinung geweſen ift, das Lehnsrecht ſei aufzuheben. So ift denn 
Regierung nicht in dieſe unangenehme Lage; helfen Sie vielmehr eine Maßre. eigentliche Lehnsverträge in der Art, daß als Lehnsherr der betreffende Souve⸗ auch die Juſtizkommiſſton dieſes Hauſes ſeit Jahren beſtrebt geweſen, diefen 
gel beſeitigen, deren Beſeitiigung ich ſchon längſt angeſtrebt habe. Ich empfehle | ran des Staates erſcheint und das nutzbare Poſtregal der fürſtlichen Familie | Knoten zu löfen. Wenn es ſich hier aber darum handelt ob die Einſchiebung, 
Spnen deshalb die Annahme des Geſetzes und die Verwerfung aller ſolcher als ein wahres Lehen vererblich nach der Erbfolgeordnung des deutſchen Lehns. die jetzt dem Geſetze geworden tft, verfaffungsmäßig it, ob mit deren Genehmi⸗ 
Amendements, die das Zuſtandekommen deſſelben unmöglich machen. — Was rechtes übertragen iſt. Die Regierung hat das Recht bei — der Höhe gung ein verderbliches Präjudiz für die Zukunft geſchaffen wird, ſo muß ich doch 
den 8. 8 des Geſetzes anbetrift, gegen den ich mich 2 5 ausgeſprochen, ſo der Entſchädigung ausdrücklich als ein ſtreitiges angenommen, aber die Pflicht | Jagen, daß wir gs nicht in der Lage find, 1 ef e über die ale en 
ſe ſo, 


bemerte ich, daß ich es allerdings leber ſehen würde, wenn Sie den $. nicht der Entſchädigung anerkannt da Preußen durch Okkupation und Einverleibung dor Fideikommiſſe zu treffen. Die Verfaſſung beſteht für uns nun einma 
annehmen, um — 5 einen Aufeuthalt in der Ausführung des Geſetzes herbeizu. Dritten gegenüber in die Rechte, aber auch in die Verbindlichkeiten der bisher | wie fie iſt, nicht jo, wie wir ſie haben wollen. Danach kann alſo jeder Allodiat, 
führen. En ie meine Beſorgniſſe aber nicht, wollen Sie den 8, anneh. ſelbſtſtändigen Staaten eingetreten iſt. ; wenn er die nöthigen Formen beobachtet, heute Fideikommiſſe errichten; jeder 
men, jo ſehe ich darin kein Hinderniß für die Regierung, dem ganzen Geſetze Der Referent führt nun die aus den Motiven der Vorlage bereits bekannt] Privatmann iſt dazu berechtigt. Und bei dieſem iſt der Sprung doch viel grö- 
zuzuſtimmen. (Beifall rechts.) a gewordene Auffaſſung der Regierung in Betreff der Höhe und des Modus der ßer als der vom Lehnsgut zum Fideikommiſſe. Der eigentliche Sinn der Ein⸗ 

Die Generaldiskuſſion wird geſchloſſen und der Referent Dr. Hammacher Entschädigung aus. Die Summe von 3 Millionen erſchien den Kommiffionen ſchiebung iſt der, es wird eine Prämie darauf geſetzt, um die Bildung von Fi⸗ 
erhält noch das Wort, um noch einmal mit allem Nachdruck den Standpunkt gerecht bemeſſen. Gegen ihre Dee durch eine Anleihe wurde eiugewen⸗ deikommiſſen innerhalb von 4 Jahren zu befördern. Die liberale artei als 
des Kommiſſtonsantrages zu vertreten. Er erinnert daran, daß in Frankreich det, daß eine ſo eringfügige Summe beſſer aus der Generalſtaatskaſſe, reſp. ſolche ficht vom volkswirthſchaftlichen Standpunkte aus die Fideikommiſſe aller⸗ 
wie in England das Salz zu den verwegenſten Experimenten der Beſteuerung aus den Kriegs- Entſchädigungsgeldern entnommen werde; fie beruhigten fi) | dings an. Aber derſelbe Weg der Prämiirung iſt bereits durch das Ser vom 
babe erhalten müſſen, daß es in England bis 1825 pro Centner 20 Pfd. Sterl. aber bei der Erklärung der Vertreter der Regierung, daß der Reſt der Kontri⸗ | 10. Juni 1856 eingeſchlagen, allerdings in einer Periode, in welcher in mancher 
gekoſtet habe. butionen für die e reſervirt werden muff deren Höhe erſt nach eini- | Beziehung andere Geſetze angenommen wurden, als wir ſie annehmen. Aber 

Bel der nunmehr beginnenden Spezialdiskuſſion über 8. 1. erhält gen Monaten überſehbar ſei und daß jener Reſt für den bezeichneten Zweck kaum gerade dies Geſetz iſt der beſte Beweis dafür, u die Prämie eine ganz vergeb- 
Abg. Dr. Löwe das Wort gegen denſelben. Die Ghfnifter überböten ſich ausreichen werde. Von dem Vorſchlage, Schagiceine auszugeben, wurde Ab. liche iſt. Die neuen Bamilienftiffungen der neueſten Zeit können fie an den fünf 
oͤrmlich in der Berufung auf volkswirthſchaftliche Fründe, wenn fie vom Haufe ſtand genommen, weil dies nach der Erklärung der Regierung nur möglich ſei, Fingern einer Hand herzählen. Neun Zehntel der ſezigen Beſizer find gar nicht 
dee Uebernahme von Zinsgarantien oder Anleihen für Eiſenbahnen verlangten. wenn in naher Zukunft Deckungsmittel in Ausficht ftänden. Somit blieb es bei ] in der Lage, fi jemals beikommen zu laſſen, Fideikommiſſe zu errichten. Ihr 
Wenn aber das Haus ſolche Gründe gegen das fiskaliſche Intereſſe vorführte, der Anleihe. In die nach dem Kriege mit Heffen, Meiningen und Reuß älterer einziges Beſtreben iſt nur, endlich ſichere Herren auf ihrem Boden zu werden 
wie heute, dann ſollen dieſelben Gründe nichts gelten, dann — die Berufung Linie abgeſchloſſenen Verträge iſt die Beſtimmung aufgenommen, daß die Poſt. und dieſe Sehnſucht theilen mit ihnen Ihn: ſaͤmmtlicher Hypothekengläubiger. 
auf Re unpolitiſch fein. Und dieſelben Leute, die ihrem vol a lausen verwaltung nach einem Abkommen mit dem fürſtlichen Haufe auf Preußen über- | Sodann iſt gerade Pommern hauptſächlich am wenigſten in der Lage, jenes 
Intereſſe durch ebernapme einer Zinsgarantie für eine pommerſche Bahn in gehen werde. Von den übrigen Regierungen, mit denen ſich Preußen nicht im Geſetz ſich zu Nutze zu machen. Gerade dort hat man den Fluch ſolcher Ver⸗ 
glänzender Weiſe genügt haben nehmen heute nicht Anſtand, einen Salzpreis Kriege befand, find ebenfalls zuſichernde Erklärungen gegeben. Die Berhält- dale am Beſten kennen gelernt. Das ſind die Gründe, in Folge deren ſich 
u fixiren, der für gewiſſe abgelegene, von Eiſenbahnen nicht erreichte Landes. niſſe mit allen dieſen Regierungen müſſen natürlich auf Grund des Abſchluſſes ] jenes eſetz als unpraktiſch erwieſen hat. Deſſen ungeachtet wird uns jegt den 
ſriche ſogar eine Vertheuerung gegen die Zeit des Monopols herbeigeführt. Wo. mit dem Fürſten von Thurn und Tapis noch durch beſondere Verträge regulirt orſchlag gemacht, der allerdings hätte unterbleiben können, die Prämie auf 4 
zu hat man denn den Staatsſchaz wieder gefüllt, wenn nicht, um in ihn im werden. Daß dieſe Verträge dem preußiſchen Staatsintereſſe entſprechen wer⸗ Gortſetzung in der erſten Beilage.) 
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nd des. theilungen der Reichstagsverhandlungen mittelſt der Preſſe mehrfach zugegeben.] der Gegenſtand auch nach allen Seiten hin erwogen ies könne nicht 
65 ſpreche dafür, daß, nachdem einmal §. 17 des Wahlgeſetzes fan icufrt fei, Rasche bei Gelegenheit dieſes Spezial:Gefeges Wehen: Reh RUNDE 


en die Faſſung anzunehmen; wie fie die Kommiffion vorgeſchlagen hat. auch für he zen das Bedürfniß einer baldigen wahrheitsgetreuen Mittheilung Bei dem vorliegenden Spezial-Geſetze könnten nur 5 
Ab 1 5 g anz — 8 das vorige Mal dieſer Gescher an uns heran⸗ | jener Ber ne ohne Unterſchied der Parteiſtellungen obwalte; daß es ſchränkungen mit 8 rk welche den Geenen der Boca Br 
trat, traf er dieſe Seite des Hauſes ganz unvorbereitet. Ich mußte mich daher unpaſſend fein würde, die Preſſe darüber in Ungewißheit zu laſſen, welche Gren-] unmittelbar berührten. - 
allein in die Breſche werfen und beſtritt damals den Geſetzentwurf hauptſächlich | zen fie zu beobachten habe, während auswärtigen Blättern geftattet fein würde, Geldbewilligungen können nicht ganz allgemein von Bedingungen übern 
nur aus zwei Gründen. Der erſte war der, daß Sie Lehne nicht in freies ſich mit voller oder doch größerer Freiheit zu bewegen, und man genöthigt wäre, andere Gegenſtände abhängig gemacht werden, ſondern die Bedin ngen müſſen 
Eigenthum übergehen laſſen wollten, wenn der Beſitzer keine lehnsfähige Söhne | aus ihnen, jet es wahrheitsgetreue, ſei es verfäͤlſchte Berichte zu empfangen. in unmittelbarem Zuſommenhang ſtehen mit dem Gegenſtande, für welchen die 
e; ich erinnerte daran, daß allein in meiner Gegend im Jahre 1818 der Pas das Geſetz würde jedenfalls die wahrheitsgetreue Mittheilung der Ver⸗ Geldbewilligung erfolgt. 8 
m daß in zwei Familien die Söhne vor dem Feinde geblieben, handlungen der 8 Judikatur bei ohnedem zuläffigen Anklagen unter⸗ Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend, wurde folgendes Amendement 


daß Friedrich Wilhelm III. ſich zu einem Machtſpruch hatte hinreißen laſſen, | ftellt bleiben.“ Schließlich wurde das Gefez mit 9 gegen 3 Stimmen ange: geſtellt: 2 
weil er empört geweſen, daß die Töchter für die Bravour ihrer Brüder beſtraft nommen. — Die fogenannte Eiſenbahn⸗Kommiſſion des Hauſes hat das Geſetz Das Herrenhaus wolle beſchließen, den $, 6 in Inhalt und Faſſung wie 
werden ſollten; ich erinnerte daran, daß jeden Tag derſelbe Fall vorkommen über die Anleihe von 24 Millionen Thalern zu Eiſenbahnzwecken in Gegenwark folgt anzunehmen: g 
würde und daß jedenfalls eine Beſtimmung, welche das Opfer an den Staat des Handelsminiſters und der Regierungs⸗Kommiſſarien Geh. Ober: Baircath Jede Verfügung der Staats-Regierung über die Verbindungsbahn 
beſtraft, unrecht jei. Einen zweiten Angriff nahm ich daraus her, daß ich die | Koch (Handels.) und Geh. Ober Finanzrath Meinecke (Finanzminſſterium) zu Berlin, die Eiſenbahnen von Dittersbach nach Altwaſſer und vnn 
Pommern nicht allein befriedigen, ſondern die Lehne — das ganze Land auf. berathen. Allgemeine Debatte fand nicht ftatt. und bei der Specialdebatte bil⸗ Saarbrücken nach Saargemünd durch Veräußerung bedarf der Zu. 
eben wollte, daß wenn wir die Pommern herausließen, wir das leere Nach⸗ dete 8. 6, den das Abgeordnetenhaus durch Annahme des Amendements v. ſtimmung der Landesvertretung. > 3 
ſchen hätten. Indeſſen Ihr Entwurf ging durch, und wenn jetzt der Verſucher | Binde erledigte, den Schwerpunkt der Berathung. Es heißt darüber im Bericht: Es wurde auch gegen dieſes Amendement wegen des demſelben zu Grunde 


4 „ 2 + fi 5 N en 
8. 6. Gegen dieſen Paragraphen wurden von mehreren Seiten Einwen⸗ liegenden Prinzipes, welches mit der beſtehenden Bees ebung nicht in Einklang 
kom- 


weil es vom Hervenhaufe gegen alle Warnung amendiet wurde, zu verwerfen. dungen erhoben. f e jet, Bedenken erhoben. Von allen Seiten wurde jedoch auf das Zuſtande 2 
fo haben wir dem widerſtanden und uns geſagt, die Stärke einer Partei beſteht Die Feſtſetzungen deſſelben ſollen ſich, wie es wörtlich heißt, erſtrecken: men des Geſetzes großer Werth gelegt und 1 8 ml daß u e 
in ihrer Loyalität. — Redner wendet ſich nun gegen den Juſtizminiſter, ver» 1 „auf die durch dieſes Geſetz berührten Eiſenbahnen“. 5 ſtandekommen deſſelben zu ermöglichen, die Annahme dieſes Amendements, mit 
wendet deſſen Aeußerungen zu ſeinen Gunſten und widerlegt den Abg. Gneiſt, Im 8. J. des Geſetzes sub 1 bis inkl. 8 ſeien nicht nur mehrere der wich-] welchem ſich auch der anweſende Herr Miniſt er einverstanden erklärt, empfohlen 


em er deſſen Anführungen als Beweiſe für ſich ſelbſt zurechtlegk. Wenn | tigften Eiſenbahnen ſpeziell bezeichnet, welche von dieſem Geſetze berührt werden,] werden könne. Nachdem ſich der Herr Minifter noch ge en die beantragte ge. 
berſabe AH 4 handele ſich um eine Sein eit, die Prämie A auf obwohl zum Theil gegen das Ganze der Bahn in untergeordnetem Verhältniß, ſolution erklärt hatte, wurde zur Abſtimmmung gesch be e Sr 
Errichtung von Fideitommiſſen geſetzt werden ſolle, ſei zu gering, ſo handele es ſondern sud Nr. 9 ſeien Beſtimmungen getroffen für ſämmtliche Staatsbahnen. Das eben gedachte Amendement zu 8. 6 wurde mit 7 gegen 3 Stimmen 

ſich hier um die Ehre. Wenn ich einen Beamten beftegen will, jo ift die Mo⸗ es 51 6 treffe alſo Be Immungen für Gegenſtände, die mit dieſer Geſetzez⸗] angenommen, und die beantragte Reſolution mit 8 gegen 2 Stimmen abgelehnt. 

ral dieſelbe, ob ich ihm zwei Groſchen oder zwei Millionen Thaler gebe. Wir | vorlage in ſalche Bb barer Berbindung ſtehen. Wolle man deſſenunge⸗ „Der Eingang des Geſetzes wurde einſtimmig angenommen und mit 8 ge. 

wollen keine Prämien bewilligen, das iſt die Hauptſache, wir wollen es nicht a tet eine ſolche Verbindung als vorhanden annehmen, ſo ſei es ein Leichtes, gen 2 der Antrag geſtellt: 


; 155 Aach e A je Bes je ch das Allerverſchie igſte als dahin gehöre e . Herre e beſchließen: 
egen unſer Gewiſſen und unſere politiſche Ehre.“ — Der Redner, um die Be- bei jedem Geſetz aue 2 ſchiedenartigſte al hin gehörend heranzu das Herrenhaus wolle beſchließen: 
— a vom Herrenhauſe eingeſchobenen Amendements deutlich zu machen, Si a ſei für die Staatsverwaltung und für die geſunde und naturgemäße den g Geſez,Enluurf mit der zu 8 6 beſchloſſenen Abänderung 
giebt nun eine Entſtehungsgeſchichte des jetzigen 8 40 der Wfa wonach dei 65 Jung 1 Svorlali gemäßigen Zuſtände von der höchften Wichtig. zu genehmigen. 2 
die vorhandenen Lehne aufgehoben werden ſollen. Er entwickelt ein Bild der eit, daß eine nder Sat von den Häuſern des Landtages nicht benutzt Hierauf wurde zu der von mehreren Einwohnern der Stadt Grüneberg in 
damaligen Zeit, er wirft den Männern, die damals auf der Linken kämpften werde, um das 1 90 der Staatsregierung zu erlangen, was auf direktem Wege | Bezug auf die Vermehrung der Eiſenbahnen und die kräftige Einwirkung des 
und ihm jetzt gegenüber ſitzen, vor, daß fie falſch gerechnet hätten, wenn fie die | nicht beanfprucht, eziehentlich nicht durchgeführt werden kann. Staates in dieſer Beziehung übergegangen, und beſchloſſen, dem Derrenhaufe 
Demokratie niedergeſchlagen und nun allein zum Kampf zu ſchwach geweſen Mit anderen Worten, das Bedürfniß der Regierung, über dieſen oder zu empfehlen: e ' 
wären. Sie wären darüber alt geworden und v. Arnim, Wenzel, Veit wären jenen Gegenſtand ein Geſetz zu Stande zu bringen, dürfe nicht ausgenutzt wer⸗ dieſe Petition der Königlichen Staats⸗Regierung zur thunlichſten Ber 
darüber ins Grab geſunken. „Das Aktenftüd über jenen Kampf, I Red» | den, um vom ihr auf anderem Gebiete Konzeſſonen zu erlangen. rücichtigung zu überweijen. 15 a 
ner, „iſt werthvoll für einen künftigen Makaulay der preußiſchen Geſchichte, Dieſer Fall liege hier vor; entweder jet ſchon gegenwärtig die Staats- Die Kommiffton konnte ſich mit den in der Petition entwickelten Anſichten 
und ich bin überzeugt, unſere Nachkommen werden dieſe Seiten mit derfelben ra: bei jeder, auch der geringſten Veräußerung und Verpachtung von im Allgemeinen nur einverſtanden erklären, 
Röthe leſen, die den Engländer überfliegt, wenn er auf einige Seiten feiner e an die Zuſtimmung des Landtags gebunden, oder es ſei dies nicht Berlin, den 2. Februar 1867. 
Geſchichte trifft.“ 9 5 REN A 1227 : Die Siebente Kommiſſion. 

8 Mi t nun in der Geſchichte der Geſetze weiter und weiſt nach, daß alle | Müſſe Sn 15 Klee annehmen, ſo bedürfe es des 8. 6 nicht; ſei aber Baron Senfft von Pilſach (als e des Vorſitzenden.) 
Behlgriffe der Pommern in dem Beſtreben lägen, den befeſtigten Grundbefig für e =. er es die Gerechtigteit, welche nach allen Seiten v. Below. Dr. Elwanger (Berichterftatter.) Graf zu Eulenburg, 
das Serrenhaus zu fehaffen und aus Männern mit 1000 Thlr. Rente Pairs zu gleich ge iſſe, daß nicht der eine Theil dieſen Streit in ganz an- Graf v. d. Gröben ⸗Ponarien. Graf v. Keyferking. v. Kröcher. 


indlich wa 8 Richtige ge 5 ifisi- | de ande hineinträgt und dort zur Entſcheidung zu bringe Ste Medi f i ; 1 8 
machen. Endlich wären fie auf das Richtige gekommen und wollten allodifizi dere Gegenftänt ut ort zur Entſcheidung zu bringen fucht. Stehe von Meding. Graf v. Rittberg. Graf zu Solms⸗Baruth. 
. nun —— a Herrenhaus dazwiſchen und gehe wieder auf Fidei⸗ dag ng und en zur Zeit das Recht zu, unter Umftänden auch 9 f Gbr . Tau f z ms-Baruth 
kommiſſe hinaus, darauf könnte die liberale Partei nicht eingehen, weil ſie da⸗ durch 95 t an 05 und Verpachtung über Eiſenbahnen zu verfügen, fo dürfe | Die Finanzkommiſſion des Herrenhauſes hat in ihrer geftrigen Sitzun 
mit ihre ganze Vergangenheit verſeugne, und er müffe, da ja doch das Geſetz ihr dies Re f dem Nebenwege, welchen der $. Geinſchlägt, nicht genommen einſtimmig befcloffen, dem Haufe die Annahme des Geſetzentwurfs, betreffen 
amendirt in das Herrenhaus gehe, bitten, auch feine Amendements anzunehmen, * nme dab e e . 2 . die Siusgarantie für das Anlagekapftal der Eiſenbahn von Köslin nach 
die das Herrenhaus gewiß nicht beftimmen würden, das Geſetz fallen zu laſſen. Es 25 ahingeſtellt bleiben, inwieweit der Königlichen Staatsregierung [Danzig, in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes zu empfehlen. 

Meine Herren“, ſchloß er ich komme zum Schluß; wenn die Staatsregierung, ein ſolches Recht zuſtehe; es ſei dies eine Frage, welche auch bei der Dispofition | wü q 
wenn fie und wir, wenn die Intereſſenten darüber einig ſind, wenn eine ganze über anderes Staatseigenthum, wo die Rechte der Staatsregierung bis ſetzt R ‚ 
Provinz flehend zu dem Herrenhauſe die Arme ansſtreckt und um Hülfe ruft, noch 1 ſind, in Betracht kommen konne und welche nicht in der Weiſe Cokaſes und Provin zielles 
dann kann und will ich nicht anders glauben, das Herrenhaus wird darauf ein⸗ des 8. 6. und nicht gelegentlich, ſondern nur im Wege der beſonderen Geſetzge— 8 N 5 ; es 
Poſen, 4. Januar. In der geſtrigen Sitzung des Verwal 


a . een Für Horte 5 ie bung ihre Erledigung finden konne 
Dag iſt doch keine Niederlage für das Herrenhaus, wenn es nachgiebt, erledigung finden könne. 52 > — 
2 ff odor der Nene Sieg, der Sieg über * ſelbſt. nn wi File Dan un d n e Ae a tungsrathes der hieſigen Provinzial⸗ Aktienbank iſt die Dividende 
* e die Gelegenheit, ihn zu gewinnen, und wenn wir die harten Her „ e Veräußerung von Eiſenbahnen einen ſolchen Einflu 36. 1 7 = 
Fe Ki dr Offer gent en wenn wir uns über die Noth einer. auf das Budget habe, daß die Nachſuchüng der Genehmigung des Landtags ſich ee ab en  potfefigeient und das neue Glakut: volles Ban ze 
= binz hinüber die Hände gereicht Haben, wird auch das Herrenhaus freudig | von felbft als nothwendig herausftellen kann, ohne daß es darauf ankommt, worden. . nd 8 BE EI 
2 schlagen. ; Nene i fei oder aste re 5 5 2 a et find ausgef chte 
in längerer Rede gegen die Ausfüh⸗ nter dieſen Umſtänden dürfe es angemeſſen ſein, die hier in Rede ftehende | den: Dalitz, Ob. - Lt. und Abtheilungs⸗Kom eur in der 5. 
— un i 0 Pro alle Frage im Wege der Geſetzgebung zu ehe Von dieſem Geſichtspunkte aus- b, 19 3 s Konmanbdeite in der d e 


Zr °s, handele fich für, die Provin; — 5 \ 8 4 Art.⸗Brigade, Behufs des Uebertritts zur Marine, Elten, Ob⸗Lt. 
| ſege dern, "OR Wlermarioe fe niet mehe biete es ir | 15 Er ln 8 3 2 pr ab a Sheng zu und Abtheilungs⸗Kommandeur der 5. Art.=Brig,, mit Penſion und 
| wegen prinzipieller Differenzen ein in Pommern von allen Maffen der Bevöl- In Erwägung, daß eine fo welt gehende Raatsrechtliche Frage, wie die der Uniform der 2. Art.⸗Brig, Gr. Wengersky, Ob.⸗Lt. und Ab⸗ 
kerung dringend gewünſchtes Geſetz verwerfen und deshalb den Kommiſſionsan⸗ ee 12 5 nur e 5 erh theilungs-Kommandeur in der 5. Art.-Brig, mit enfion nebſt Aus⸗ 
JJ oiakumion Iilh Angenommen. = 64 folgt eine dun Af e gebadht: Werden kann; in welſerer Sanne ten hi ſicht auf Civil⸗Verſorgung und feiner bisherigen Uniform; beför⸗ 
onde Beg des Alg. Segler gegen die Musfuprungen Des Mögeor. die Yneofennung und, gefegliche Regelung dieser Berechtigung ein un- dert: Jem bſch und Ditmar; Lientenants zur See zu Kapitän. 
a * 5 wee e Se if BETT 2 Lieutenant, jo wie Nitykowski und Plehwe, Sek. Its. von der 
In der Spezialdiskuſſion erhält zu S. J. das Wort e e fü beiden h unsern deg Land Aufzuforbeen, in der ee Art. 2. Aufg. 1 Bats. (Poſen) 1 Pos. Regts. Nr. 18, zu Pr.⸗Lieuts. 
Abg. v. F a ane Neihigung für die welcher deren Berechtigung e entbunden Stactegnt näher — Der Kurierzug aus Bromberg iſt Sonnabend anftatt 
a 10 ung da enthalten ji, die gene num wirklich aufzuheben und ver- | feſtſtellt. 5 j um 52 Uhr erſt um 8 Uhr in Berlin eingetroffen. Als Urſache 
en eweis hierfür eine Stelle aus einer Rede des Abg. v. Gerlach (Ruf: Hiergegen wurde von anderer Seite bemerkt, daß es ſehr schwierig ſei, die | der Verſpätung erfahren wir, daß Abends vorher ein unbeladener 


5 7 in dieſe „Verhei zen, inner elcher die Regierung zu Veräußerungen befugt fein folle, | Güterw . 79 8 8 7 5 5 i 
den Landtagsverhandlungen von 1857, worin dieſe „Verheißung“ Grenzen innerhalb welcher die Regierung zu Veraußerungen befugt fein ſolle, erwagen auf der Station in Schneidemühl von = 
sen — Phraſe et wird, deren Ausführung durchaus nicht nöthig wäre. durch Geſetz feſtzuſtellen, daß ein ſolches Geſetz, wenn es zu Stande käme, ſchenden 5 rk. f Weft ' de auf N 3 25 Kork bert 2 
an Wer v N öller befürwortet nochmals den Kommiffionsantag. wahrſcheinlich eine Quelle neuer Differenzen werden würde, und daß der einzig Ribe arken 2 1 e auf die Strecke nach Miaſteczko zuge 

1 | wird darauf ang enommen, ebenſo 88. 2, 3, 4, 5 ohne Debatte. richtige Weg, der hier betreten „ der ſei, daß die Frage von Ra . n und auf dieſen Wagen der yon Bromberg kommende G ter⸗ . 

Zu . 6 bekämpft Ref. Abg. v. Köller das Amendement Ziegler und | zu Fall erledigt werde und ſich auf dieſem Wege der Praxis die maßgebenden zug aufgefahren iſt. Bis die Strecke wieder frei emacht, hat der : 
Ne um unveränderte Annahme des Paragraphen, um einer er e on ee hingemiefen, daß auf lange Zeit hinaus nach be Kurierzug daher in Miaſteczko liegen bleiben mit Ir Beſchädi⸗ 

ebenſache wegen das dringend nöthige Geſetz nicht ganz in Frage zu ſtellen. Es 1 1 ewielen, , lange Zeit hin ach den be⸗ 7 7 i dies 7 i 

Das Kung benen Biedler 28 gehn daft 5 größte t eib der Lin- ſtehenden Geſetzen die Staatsregierung bei den Haupt⸗Eiſenbahnen zu einer Dede von Menſchen ſollen bei dieſem Zuſammenſtoß nicht vor⸗ 

ken; $. 6 wird darauf angenommen. Veräußerung nur unter Zuſtimmung des Landtags befugt ſei, indem die Zin⸗ gekommen ſein. 


Abg. Ziegler zieht in Folge deſſen die übrigen Amendements zurück. fen und Amortifations-Quoten der für dieſe Eiſenbahnen kontrahirten Anlei- — Das Turnweſen der ſtädtiſchen Realſchule hat in der ele⸗ 

88. 7, 8 und 9 werden an enommen; $. 10 nach dem Antrage der Kom: hen zunächſt aus den Einkünften der betreffenden Bahn beſtritten werden anten Turnhalle des neuen Realſchulgebäudes einen unverkennbaren Auf⸗ 
miſſion abgelehnt; 8. 11 wird angenommen; 8. 12 nach dem Antrage der müßten. a hung genommen, der zu den ſchönſten Hoffnungen für die Zukunft berechtigt. 
Kommiſſion abgelehnt; die folgenden 88. 13 2“ werden ohne Debatte ange⸗ Dies ſei ingbeſondere der Fall Vor einem Jahre noch wurden die jungendlichen Turner in ein niedriges, 
nommen und darauf das ganze Geſetz mit großer Maſorität; dagegen ein Theil 1) bei der Oſtbahn für die Strecke Kreuz. Kü rin⸗Frankfurt a. O., Gefeg | ſchmales Lokal gezwängt, das eher einem Stalle als einer Turnhalle ähnlich 
der Fortſchrittspartei. 7 ee vom J. Mal 1856 (Geſetzſammlung von 1856 S. 402) und für die | ſah; feit Benutzung des neuen Realſchulgebaudes turnen fie in einer Turnhalle, 

Der dritte Gegenſtand der T. O. iſt der mündliche Bericht über das Geſetz, Strecke Königsberg⸗Inſterburg Gumbinnen⸗Eydtkühnen, Geſetz vom 10. die, obwohl ſie immer noch manche ee und Wünfche unbefriedigt 
betr. die Aufhebung der durch den Zolltarif vorgeſchrlebenen Gebühren für Be⸗ Mai 1858 (Geſegſammlung von 1858 Seite 270), Geſetz vom 21. Mai laßt, zum wenigſten hell und freundlich iſt. Die Turnhalle in dem neuen 
gleitfheine und Bleie. — NO von 80h Salt S 310), Geſetz vom 2. Juli 1859 A e en iſt 53 Sub 20 il Fuß Di und 16 Fuß hoch, ein Raum, 

e Berger (Solingen) befürwortet die unveränderte An⸗ (Geſetzſammlung von 189% Selle 365) ; . er für Turnklaſſen von 70—80 Schülern allerdings noch beſchränkt genannt 
205 e eie ee a 2) bei . die Strecke . kast a 5 t ine es wenigſtens, Tumgerithe e in. Sa 
itt die N e De i. Luxemburgiſche Landesgrenze, Geſetz vom 7. Mai 1856 (Geſetzſammlun em frühern Turnlokal ſchlechterdings ausgeſchloſſen we | che 

En en e een Ver E ng mu ab elehnt. don 1856 Seite 4102); cfr. Hasch des Kapitals Ar Vollendung des Geräthe, die freilich exit 1 5 legten ac en wi ide x 

Der vierte Vegenftand er T.⸗O. i der Bericht der vereinigten Kommiſ⸗ — Be ee 185 garbrucker Bahn, das Geſetz vom 21. | Rundlauf, eine Streckſchaukel, ein Klettergerüſt, ſowie einige neue bequeme 
fionen für Handel Er Rinanyen über Das Beh, Ber. a 17 55 en allen — 71 u 1889 8.905) S. 310) und Geſetz vom 2. Juli 1859 A Daß die rechte Benutzung dieſer Geräthe dem ue n 

im Beſitz des Staats oder inländiſcher Eiſenbahn⸗Aktiengeſe en be⸗ e ee, ee Turnweſens ungemein förderlich fein muß, iſt ſelbſtverſtändlich. Zu den bis⸗ 
Anplichen Eifenbahnen. Der Antrag der Kommiſſion geht dahin, das Geſetz 3) bei der Riederſchleſiſch-Märkiſchen Eſſenbahn hinſichtlich der Sinfen und bet am meiften bermißten Geräthen gehört 51 9 565 ch Ei bie jüngern Schü 
hr zunehmen mit der einzigen Abänderung, daß der Schluß des $. lautet: Amortiſations⸗Quoten von ſämmtlichen bei Erwerbung der Bahn vom er beſtimmte Klettergerüſt, deſſen Bedeutung leider noch ſo oft verkannt wird. 

— war zuerſt im Jahre 1868 von dem Reinertrage des Betriebsjahres 1867“. Staat übernommenen Prioritäts⸗ Obligationen, Geſetz vom 31. März | Wir jagen, es iſt vornehmlich für die jüngern Kinder beſtimmt; — wenn nicht 
. das Geſetz wird in allen feinen 88. mit der von der Kommiſſion beantrag 1852 $. I. Nr. 2. und 8. 3. (Geſetzzammlung 1852 Seite 89) und hin- das Kind in feinen erſten Turnanfängen ſchon das Klettern erlernt, der Jung. 
ten Aenderung ohne Debatte angenommen.. 0 > ſichtlich der für die vollftändige Ausrüſtung diefer Bahn mitbeftimmten | ling, der Erwachſene wird es nimmermehr zu einer beſtimmten Vollkommenheſt 
Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung: N 10 Uhr. T.. O.: Fasnia 1899 Gale 05) Thalern, Geſetz vom 2. Juli 1854 (Ge. darin , bücken ile einen ‚befenificien Vorthell we 
R Ei eldes, Petitionen, Antrag Harkort über etzſammlung 1859 Seite 365) . uch darin erblicken wir einen welt en Vortheil für das Turnweſenn 
. des Eintzugsgeldes, P 8 4) 8 die Bromberg⸗Thorn-Landesgrenze-Eiſenbahn, Geſetz vom 2. Juli daß der geſammte Turnunterricht der Realſchule ſich an nut 155 5 >: 
a i ee 859 (Gefegfammlung an KT Een 365). Hand eines ee allein, dich bee Herrn Kloß, befindet, defen un- 
5 j 5 Die Staatsregierung hat dem entſprechend auch bei der weſtphäliſchen | ausgejegten Bemühungen es endlich gelungen iſt, die oben geng eräthe 
Parlamentariſche Nachrichten Eiſenbahn, für welche die betreffenden Geſetze, Sch, vom 21. Mai 1855 und | der Turnhalle u verſchaffen. Herr Kloß hat ſeine Ausbildung . eu 


Berlin, 3. Februar. Die Tage der Landtagsſeſſion find gezählt, wir | 22. Maf 1866, gleiche Feſtſetzungen enthalten, die Zuſtimmung der beiden Häu- erſt vor einem Jahre auf der Central⸗Turnanſtalt in Berlin analen und ver⸗ 
elu 


en vor der letzten Woche, der Schluß erfolgt am Donnerſtag oder ſpateſtens kt des Landtages nachgeſucht und ift anzunehmen, daß in gleicher Weiſe auch tritt das Spieß ſche Spftem, ein ſehr glücklich gewähltes Vermi we 

— as: der wichtigere Theil der noch übrigen Verhandlungen wird feruer verfahren wird. San 5 zwiſchen dem pesifijchen Geräthturnen Jahns und Dem Freiturnen 1 . 
wohl nun im Herrenhauſe zu erwarten ſein, wo für morgen ſchon das N, Es wurde im Schoße der Kommiſſton auch noch die Anſicht geltend gemacht, | ſchen Gymmaſtarchen Lingg. Letzteres beſonders iſt vielfach angegriffen viel. 
über Ausdehnung des 8. 38. des Preßgeſetzes auf Berichte über die Barla- daß der $. 6 angenommen werden könne, ohne der allgemeinen ſtaatsrechtlichen fach vertheidigt werden; jedenfalls iſt nicht zn laugnen, daß das Freiturnen = 
mentsverhandlungen und die wichtigen Eiſenbahnvorlagen zur Debatte ſtehen. Frage dadurch zu präjudiziren. = : j Linggss de n Knaben einformig und unlieb wird, da fie keine Refultare erkennen. 

, In Bezug auf das erſt gedachte Geſetz über F. 38. des Preß eſetes beobachtete Der g. 6 berühre doch in der That auch nur einzelne Fälle auf dem Gebiete | Der 72 Turner will feiner Kraft und feinem Mulhe Ausdruc geben er will 
die Regierung dieſelbe Zurückhaltung wie im Abgeordnetenhauſe, ſie waderr in bes | der Eiſenbahn⸗Geſetzgebung. Erfolge ſehen und ſehen laſſen; das kann er nur an den Geräthen. Anderer- N 
treffenden Kommiſſion nicht vertreten. „Ohne dieſer Zurückhaltung eine beſtimmte Es ſei die Frage, wie fe hier herantrete, unbequem, jedoch nicht von der In aber verbannt das Spieh’ihe Syſtem manche Geräthübungen der alten 2 


tun eben“, heißt es im Bericht, trat die Kommiſſion in die Berathung ein. Bedeutung, welche ihr gegeben werde. Das Zuſtandekommen des Geſetes ſei | Jahn ſchen Schule als dem Körper nachtheilig und gefährlich. Jede Uebun vr 
Die G25 7 r des 2 55 denn 5 fehlte nicht an ſolchen in der Kommiſſton, von viel 15 r iel Mit Rückſicht bie dürfe man über die auf-] muß auf rationellen Hafen af 25 günftige Wirkung der dreiühun Be," 
gten auf folgende Deduktionen: „Dem Reichstage ſei durch f. 17, des | geftellten Bedenken hinweggehen, und den §. 6 annehmen. 2 Be die neben dem Geräthturnen kulttvirt werden, hängt hauptſächlich von einem 
82 Igefeges eine viel größere Redefreiheit, nämlich eine Verantwortlichkeit we⸗ Der Herr andels 9 iniſter erfärte ſeinerſeits, daß die Staats⸗Regierung | ftrikten Kommando des Turnlehrers ab; doch häufig genug vermißt man bei 
1 3 in Ausführung des Berufs gethänenen Aeußerungen, außerhalb außer Stande ſei, ihr Einverſtändniß mit dem 8 6 in feiner jetzigen nba unſern Turnlehrern dieſe Strickthelt im Kommando. Herr Kloß wendet durch⸗ 
n — Verſammlun Sage während Aut. 84. der Verfaſſungsurkunde von näher ehen Sie halte die Stellung feſt, welche er im Abgeordnetenhauſe | weg das militäriſche Kommando an und macht auch damit ſein Turnen für d 
9 


1850 nur ausgeſprochene Meinungen gegen gerichtliche und disziplinariſche] näher begründet habe. 3 I Gukunft fruchtbar. Eine befondere Pflege wird gegenwärtig in der Realſchue 
Verfolgung 195 den Schutz und die Kagelung der Geſchäftsordnung ſtelle. Aus dem Schooße der Kommiſſton wurde der Anſicht, daß der 8 6 die auf die Ausbildung der Vorturner verwendet, die Herr Kloß außer den 1 5 Re 
rf geftatte demnach der Preſſe eine viel weiter gehende Mitthei⸗ | beuge ſtaatsrechtliche Frage nicht Sina Giſen dale af Es wurde darauf | mäßigen wöchentlichen Turnſtunden noch mehrere Stunden in der Woche beſon. 
kung von rafharın Aeußerungen, als nach Art. 84. und nach 8. 38 des Preß⸗ ingewieſen, daß die ſaͤmmtlichen Staats⸗Eiſenbahnen, alſo ein ſehr erheblicher | ders übt. 2 
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0 7 Ft 
aus Zrodka und Cron aus Gnefen, Bür er Kafinowsti aus Lublin, Of. HOTBL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Chelmicki aus Gosciejewo und Lufom- lau, Freund aus Berlin, Götz aus Gneſen, Guttmann und Ephraim 
Br Kauffmann aus Schrimm Ober Steuer Kontrolleur Dole 10 ski aus Paruſewo. - aus Gräg, Leichtentritt aus Miloslaw. r aus Wreſchen, Poſner 
chmiedemeiſter Lehmann aus Wongrowitz, Nittergutsbefiger Iancza | SERLIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute Biſchoff aus War⸗ tor Schmacha 


aus Betſche und Korn aus Oſtrowo, Wirthſchafts In ektor 
aus Owjeczki, Tiſchlermeiſter Glatzel aus 5 a 
EICHENER BORN. Beſizer Tonn aus Stryaltowo, Frau Roſenberg aus 
Grätz, Uhrmacher chneider aus Berlin. 


ſchau und Wollſtein aus Grätz Wertführer 
ſzutski aus Marcelino, Vorwerksbeſitzer iz 
KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die 


Bernus und Landwirth Ko⸗ 
ybilski aus Schroda. 
aufleute Freund aus Bres⸗ 


kowski aus Brodzewo. 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer Gra 
chod und Oginska aus 


ä Inferate und Börfen- Nachrichten. | © 


Bekanntmachung. Die 11 der Wahlbezirke für die Wahl eines Abgeordneten zum Norddeutſchen Reichstage auf dem platten Lande des Kreiſes Samter wird mit 
Die königliche Kommandantur hat die Paſſage Bezugnahme auf $. 8. des Reglements vom 13. Oktober v. J. und mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß die Wahl am 12, Februar e. Vormittrgs 10 Uhr beginnt, 


über die Wallſtraße zwiſchen dem Kaliſcher und und um 6 Uhr Nachmittags Lecchloſſen wird. 


5 aus Rußland, Sczaniecki aus Mie dzy⸗ 
ilna. g 


Warſchauer re 1 und Reiter] f — bl ſ·w— — : 
dg Saane e ve * Ortſchaften. Wahlvorſteher. Stellvertreter. 2ahlfokal. Ortschaften. Waßblvorſteher. Stefverireter. Babllokat. P: 
ofen, den 4. Februar 1867. — - | E 
e e = T- Koliger- Diftrift Dufzuif. IV. Polizer- Diftrift Scharfenort. ye 
Königlicher Polizei Präſidenk. 1 Duſznik Diſtrittskommiſſ. Fischer |Domänenpächter Wandelt Bureau des königlichen 49 Peterawe arrer Fechner g Gutsbeſitzer Mudrak Schule in Peterawe 2 
Sn Augen | Fax 5 ka ) | fig d Schule it & | 
eg Satraeıto Diſtriktsamts Duft we berförſter Draeger Lehrer Krüger Schule in Grünberg Zu 
nne I 2Podrzewie Wirth Belih Lehrer Seifert katholiſche Schule Borowni | 2 
Die e ee ee 3 Salon Domainenpäcdht. Student Chauſſeegelderheb. Jacob here. Hof in Se] Athanaſien | es 
1 4 N 5 Ludowo kowo thal ; | 2 
in Gute hoffnung an der Pleſchen Oſtrowoerſ 4 Piersko Rittergutsb. v. Zychlinski Schulz Neumann errſchaftlicher Hof 51 Stopanowo Rittergutsb. v. T e TERN . . SA ; 
ovinzial-Chaufjee foll im flußtvage Der tönigl.]| 5 Bvthin Gutspächter Scholz Lehrer Hannebohm herrschaft of in Bythin mit Abbau d d Kuens, eh Wee en eee, PA 
1, April ab auf drei fl. d 
gierung zu Poſen vom 1, April a auf dreiſ Roſzezki | Kaczemka | * 
. an den Meiſtbie⸗ Bu 52 nn Inſpektor Klimchen Inſpektor Mittelſtaedt herrſch. Hof in Obrowo 3 
den v 1 org oſzewo n x rowo £ | ER 2 
Zu wehen Wh habe ich auf 6 Miodasko Bevollmächtigter Krieſe Inſpektor Bernecker aal fn Hof Horse | | Be: 
den 19. Februar C. Gay a Inſpektor Wittwer Lehrer Alankiewicz chule in Gay A owo 
Vormittags von 10 bis 12 uhr N 5 \ a körie 
ee np Pacha 8 e dolny Herr v. Stablewski Rittergutsb. v. Zeronski N Hof in Ceradz 53 Dppotamo Graf Kwileeki Inſpektor Dreſzer herrſch. Hof in Opporowo 
hiermit einlade. 003 olny obulczun | 
Nur di ; 3 en, wel 8 Grodziſzezto 0 5 f 2 F Kluczewo ” | 
der 100 Eike haar eber I munteren Saat 0 e Ipittergutsbefiper Boldt |ittergutsb. Roumel herrſcaftlcher Sof ines Szeatpantemo Mittergutsb. v Lorber nfpetter Streich herrſch. Hof in Szezepan⸗ 
apieren bei der hieſigen konigl. Kreiskaſſe nie. 10 Send in Spiel ih Wilkowo . mit Abbau towo 
rlegen, werden zum Bieten zu elaſſen. . Inſpektor Spieler Brennereiverwalter Koch herrſchaftl. Hof in Sen Wygoda 2 z 
Das re für 2 Nee — bei der 5 aleſe 9 dzin e mit Ab-Ritigtsb. v. Mankowski Inſpektor Andrzejewski herrſch. Hof in Rudki 
ebeſtelle für 2 Meilen erhoben. 558 1 U 
ae Bieter hüben ihre Qualifikation 3 Grzebienisko Schulze Schiller Lehrer Bluth evangeliſche Schule Szezepy | 
durch landräthliche Atteſte darzuthun. a erg Rittergutsb. v. Grabsti Gutspächter v. Rowalsti herrſchaftl. Hof in Kunowo 56 Dobrojewo Graf Kwileekt Bevollmächtigter Kubicki herrſch Hof in Dobroſewo 
Alles Uebrige, ſowie die Pachtbedingungen IgRiesciat —.— 5 | 
Tee Wen der Dien i oreftromwo 
ji l 
9 i Miynkowo Wilezyn Stephanowo 
Pleſchen, den 30. Januar 1867. gel-Diſtrikt pi zy 8 10 45 
Königlicher Landrath. N N II. Bol. Re une. ne Noſſolewo 
. ²˙ ! eee Rittergutsbeſitzer Sper“ Herr D- perling in No. ſherrſchaftl. Hof in Kikowo Ol 
Bekanntmachung. Noſewo ling in Kitowo jewo Drliczto 
Auf Grund des 8. 8. des Reglements vom 15. an 57 ent Pächter Klepaczewski! Lehrer Marker Schule in Wielonet 
Oltober 1866 ee 15 — 9 Mittergutsb. Wiczynski Porſter Breſſel berrſchaftlicher of Japuſt 8 . N 
daß die Wahl des? eichs 125 iehaeit Stadt am 16 farstie Juſpettor v. Glebock! Brennerciverwalter Ro- Schüle in Pfarstie 58 Kuzle Adminiſtrator Prall Forſtverw. Laſchke herrſch. Hof in Ottorowo 
Norddeutſchen Bunde in der hieſig N eu Dielam waczunsk Ottorowo 
12. Februar d. J. in 17 ee 958 — = mi 9 unn Ogame | 
) Uhr Vormittage Ani : ? Be. Szef 
9 9 —.— ches wild. 17 Hola Rentier v. Kaminski Herr Joh. v. Zoltowski herefeaftlicher Hof in Za⸗ Daene | 
Der erſte Wahlbezirk umfaßt: 18 Buſzewo Rittergutsb. Walz Partikulier Wal dec e Paswietno 
1) die Judenſtraße und Umgebung, und zwar 19 Bi 2 hi 85 3 herrſchaftlicher Pol Buſzewko 
die 3 Nr. 174 bis 200, 202 und 208, . a Böhmer Herr v. Stoſch herrschaftlicher Hof in Ko-] d aste 0 
2 — e us ee Häufer Nr. auland ninto Kamionka | 
31 bis 40, 161 a. b. und ZN, Koninko mit Krzeskowice ; 
ac: ar i izei⸗Diſtrikt Wronke. 
Abbau v. Polizei -Diſtrikt 2 a 
N 16 odpniewki 59 Neudorf b. sage Saſſe Inſpektor Schoppenthau Pre Gopiege 
Er 1 bie-53, 1 — Gr Barslie- Lehrer Kelm Lehrer Rumpf Schule i; gr. Plarstie-Hlb. l dorf b. W. = 
P E 1 0 3 hbhtudkiDauld. i a . erke we f 
0 die Posener Straße, ien , e Briefe in Lubo- Inſpektor Gebel in Przy- herrſchaftlicher Hof in Lu⸗ l | 
Nr. 120 bis 130 a. b, ſtanki bofin oder Schule Ziegelei N ehe 
7) die Tuchmacherſtr Gutspächter Boldt Inſpektor Bandt herrſchaftlicher Hof in Ko⸗ 60 Cmachowo m. Rittergutsbeſitzer Graf Graf Wladislaus Bninski herrſchaftlicher Hof a 
r. 151 bis 160. = } 0 j fanowo | Abbau Adolph Bninski 
S 5 im 23.Chelmno⸗ Old. S ulge Hanelt Lehrer Orlt Schulzenamt „Smachowko ; lan 
Wahl⸗Vorſteher: Kon Inſpektor Schmieder WirthſchaftsbeamterReich Schule 61 Wroblebwo Majoratsherr Graf von Gutspächter Praetel in Schule in Wröblewo 
Schönenberg; R ‚Ntttergutsbefiger Baron Inſpektor Geisler herrſchaftlicher Hof in Tu⸗ Wierzchoein Weſierski⸗Kwilecki Lucyanowo 
ſitzer A. Serien 1 9 0e Hundt v. Hafften rowo a 2 9 1 
b wert Turowo⸗Haul. | 
1) — ge Inſpektor Lieut. Wittich Gärtner Krüger herrſchaftl. Hof in Pinne Jap | | 
j a oſephobo ‘ 
2) die Wronker⸗Straße mit | Dabrowo = 
{ 110. nr Us 171 und 201 Lehrer Kuſcher Wirth Gottlieb Sauer Schule Fre | | 8 
Wahl-Lotal: IIl. Polizei » Dijtrift Samter. „enn eee 50 t 75 y Bro 
Wahl-⸗Vorſteher: Königl. Poſthalter Kunkow [2° K Wirthſchtsinſp. Apt Gärtner Staſzewski herr] aftlicher Hof 62 9 Pannen e v. Kur- Lehrer Blaſzvnski herrſch. Hof in Pozarowo LE; 
ren n Doebbelin Müͤhlenbefizer Kube. berrſch. Hof in Szezuezynſgg Neubrüd Ffarrer ficken. Schulz Rehmann Schule in Neubrüd 3 
Der M ag i fern Bir: 00 f N 64 8 Gutspächter Matuſzewski Gutspächter Rawrocki Schule in Biezdrowo 3 
EN ER ER Ze ns: 2 ; N 
4 — Grabowiec . x 1 f anablonns 8 ee itk in Obel⸗Schule i g > 
Bekanntmachung. 30 e Inſpektor Prochnow Chriſtian Roesler herrſch. Hof in Gay Serial er Rübke in un veuzin chule in Obelzanki = 
Die Stadt Pinne bildet zu bemlz1ßeterfömto |@tsb. Jahns! Petertowto Jahn ſcher $ er : 
er 4 + 88 3 . hu ſcher Ho >% 
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— e 10: bis Nach- ien ee 3 Schule in Hadid 
Ä A . 177 elawy = 3 
mittags e Ubr on Magiß ane] See o 
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Wahlvorſteher: Bürgermeiſter Weiß, Neuworwerk 3 P " fin Gaſawy ph u | 9 f 
1 e . 34 e Ntrgtsbf, v. Goslinowski Partik. Jof. v. Goslinowfi herrſch. Hof in Kempa Steinfprenger- 
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* 35 Baborowko Inſpektor Müller Schulz Krenz herrſchaftlicher & ae 
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vo 0 0 
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en — im Die heute gesch. 5 Magen . a 
93 nigliches 9. Kreis ar ; cht e Gutspächter Buſſe Gutspächter Anofi herrſch. Hof in Chlewisk nt 2 
logie: g Er: myslona } j — ES 
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Euaebler. 480 Smilowo Rttgsbſ. v. Koseielsti Rentier v. Koscielski herrſchaftlicher Hof - 325 
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Sitzung der Stadtverordneten 
am 6. Februar 1867 Nachmittags 3 


117 Poſen 


Gegenſtände der Berathung. 
1) Wahl der Mitglieder zu den Fachkommiſſionen. 


2) Verpachtung des Schauſpielhauſes. 


3) Anlegung der Wafferleitung im Nathhaufe, im Stadttheater, in der Realſchule, 


im Kankenhauſe. 


4) Lieferung des Heues und Strohes für die Marſtallpferde. 


5) Wahl eines Schiedsmannes. 


6) Betr. den Abbruch der Handelsbude links am Eingange des Rathhauſes. 


8) Perſönliche Angelegenheiten. 


05 Betr. die Errichtung der vierklaſſigen Bürgerſchule. 


Bekanntmachung. 

Daß die Wahl für den Reichstag des Nord⸗ 
deutſchen Bundes für die Wähler der hieſigen 
Stadt auf den 12. d. M. von Vormittags 10 
Uhr bis Abends 6 Uhr im hieſigen Schul⸗Lokal 
in der zweiten Schulklaſſe unter Leitung des 
Bürgermeiſters Hoppenrath als Wahl-Vor- 
ſteher ſtattfindet, wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. 

Als Protokollführer (Stellvertreter) iſt zu 
vorſtehender Wahlhandlung der hieſige Lehrer 
Apolinary Gorniecki ernannt. 

Scharfenort, den 4. Februar 1867. 
Der Magiſtrat. 


Nothivendiger Verkauf. 
Kreis-Gericht I. Abtheilung 
zu Samter. 


Das dem Mühlenbefiger Stephan Karge 


und ſeiner Ehefrau Julianna geb. Münche⸗ 
berg gehörige Grundſtuck Podrzewie Nr. 8 a. 
Bone enſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 
atur einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 16. Juli 1867, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


bett auf 13,212 Thlr., zufolge der nebſt P 


Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 


Obwieszezenie. 

Podaje sie niniejszem do publicznéj wia- 
domosci, Ze wybory posia do parlamentu 
Zwigzku pölnocno-niemieckiego z wyborca- 
mi miasta tutajszego odbeda sie 12. D. man, 
od godziny 10 przed potadniem do godziny 
6. wieczor wlokalu drugiöj klassy szkoly tu- 
tajszej pod przewodnietwem Burmistrza 
Hoppenrath jako przewodniczacego wy- 
borom. 

Jako protokolista (zastepca) do powyzsze- 
g0.wyboru mianowanym zostal tutajszy nau- 
ezyciel Apolinary Gorniecki. 

Ostrorög, dnia 4. Lutego 1867. 
Magistrat. 


'  Sprzedaz konieczua. 
Sad powiatowy, Wydziat J. 
w Szamotulach. 


Nieruchomosé nalezaca do mlynarza Szeze- 
bana Karge i zony jego Julianny z domu 
Sjäncheherz, polozona WHU e 
od Nr. 8. A., oszacowana na 13,212 Tal. we- 
dle taksy, mogacej byé przejrzanié wraz 2 
wWykazem hipotecznym i warunkami w regi- 
straturze, nia byé 


dmnia 16. Lipca 1867. 


przed poludniem o gödzinie 11, 


w miejscu zwykiöm posiedzen sadowych 


sprzedana, 

Wszyscy niewiadomi pretendenci realni 
waywaja Sie, azeby sie pod uniknieniem pre- 
ikluzyi zglosili najpôzniéj w terminie ozna- 
czonym. 

Wierzyciele, ktörzy sie. wzgledem jakiéj 


thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus pretensyi, ktöra sig z ksiegi hipotecznéj nie 


den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich 
mit ihren Anſprüchen beim Subhaſtations⸗ 
Gericht zu melden. 

Samter, am 7. Dezbr. 1866. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Heilmann Elkus iſt zum öffent⸗ 
lichen Verkauf der zur Maſſe gehörigen Aktiv⸗ 
5 im Geſammtbetrage von 355 Thlr. 

6 Sgr. 9 Pf. an den Meiſtbietenden ein Ter⸗ 
min auf 
den 16. Februar c. 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Inſtruk⸗ 
tionszimmer anberaumt worden, zu welchem 
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Poſen, den 24. Januar 1867. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Gaebler. 


Nachdem in dem Konkurſe über das Vermö⸗ 
gen der Kaufmannsfrau Emilie Morgen⸗ 
ſtern zu Poſen die Gemeinſchuldnerin die 
Schließung eines Akkords beantragt hat, ſo iſt 
ur Erörterung über die Stimmberechtigung der 

onkursgläubiger, deren Forderungen in An⸗ 
ſehung der Richtigkeit bisher ſtreitig geblieben 
ſind, ein Termin 


auf den II. Februar 1867 
Vormittags 12 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Inſtruk⸗ 
tionszimmer anberaumt worden. Die Bethei⸗ 
ligten, welche die erwähnten Forderungen ange⸗ 
meldet oder beſtritten haben, werden hiervon in 
Kenntniß geſetzt. a 
Wels. den 26. Januar 1867. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Gucbler. 


Vothwendiger Verkauf. 


Kreisgericht zu Wongrowiee. 

Das den Johann Julius Stieler'ſchen 
Eheleuten gehörige, zu Miloslawice⸗Hauland 
sub Nr. 2. belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 
6070 Thlr. laut der nebſt Hypotbekenſchein und 
Bedingungen in unſerem Bureau III. A. ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll 


am 16. Mai 1867 


Vormittags 11 uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
„Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
bigerin Johanna Louiſe Pauline Schlecht 

wird hierzu öffentlich vorgeladen. 
ie Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypotbekenbuche nicht erfichtlichen Realforde 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
baben ſich mit ibren Anſprüchen bei uns 
zu melden 


Wongrowiec, den 20. Oktober 1866 


Bekanntmachung. 

Das dem Kaufmann Marcus Ephraim 
Kallmann in Makel gehörige, zu Dabrowo 
unter Nr. 23 belegene Grundſtück, gerichtlich 
abgeichägt auf 23,594 Thlr. 11 Sar. 8 Bf. au: 
folge der nebſt Hypotbekenſchein und Bedin 

ungen in der Negiſiratur einzuſehenden Taxe 


oll am 22. Mai 1 
Vormittags 11 Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung gern 


us den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 


wykazuje, z ceny kupna swe zaspoko)jenie 


poszukujg, powinni sie z swemi pretensyami 
przed sadem subhastacyinym 2glosié. 


Szamotuly, dnia 7. Grudnia 1366. 


ben ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten 
Gericht anzumelden. 
Trzemeſzno, den 22. Oktober 1866. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Das im Regierungsbezirk Bromberg, Kreis 
Mogilno, belegene Gut Salem, dem Kauf⸗ 
mann Marcus Ephraim Kallmann zu 


Makel gehörig, gerichtlich abgeſchätzt auf 58,376, 


Thlr, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzufehenden 
Taxe ſol 


am 23. Mai 1867 


Bekanntmachung. 
Zum Verkauf von 

1) einer bedeutenden Quantität Eichen, 
Birken und Kiefern Bau- und Nutz 
hölzern, ſowie diverſen Breunhölzern 
aus dem hieſigen Hauptreviere, 

2) desgl. von verſchiedenen Kiefern Bau⸗ 
und Nutzhölzern, ſowie Breunhölzern 
aus den Revieren Promno und Jezieree, 

3) von geringeren Sortimenten iefern 
und Birken Nutz und Brennhölzern 
aus dem Reviere Schwerſenz, 

nach dem Meiſtgebot unter den im Termine 
ſelbſt bekannt zu machenden Bedingungen ſtehen 
folgende Termine an 
ade) am 13. Februar er. im Gaſthauſe zu 
Gléeboczek und am 27. Februar er. im 
Gaſthauſe von Minkwitz zu K. Dabrowko, 
ad 2) am 20. Februar er. im Gaſthauſe von 
Mundt zu Pudewitz, 
ad 3) am 16. Februar im Gaſthauſe von 
Hoffmann zu Glowno⸗Kolonie, jedesmal 
Vormittags 10 Uhr. 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die Aufmaaßregiſter des Bau⸗ 
holzes einige Tage vor dem Verkauf in der hie: 
ſigen Regiſtratur eingeſehen werden können und 
die betreffenden Forſtſchutzbeamten angewieſen 
find, die zum Verkauf geſtellten Hölzer auf Ver⸗ 
langen an Ort und Stelle vorzuzeigen. 

Zielonka, den 1. Februar 1867. 

Der Königliche Oberförſter. 


_Störiz. 


Pelzwaaren⸗Auktion. 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts werde ich 
Donnerſtag den 7. d. M. früh 10 Uhr im 
Laden Wilhelmsplatz Nr. 12. fertige und 
unfertige Pelzwaaren, als: 
Schuppen», Skunks⸗ und Biberpelze, Schup⸗ 
henmäntel fertige Damenfutter, Feh- Katzen, 
Biſam, Blaufuchs⸗, virginiſche Otter-, Zobel⸗ 
und Bürenfelle, Schuppenfelle in Bunden, 
Fußtaſchen, Damengarnituren ꝛc. ıc. 
öffentlich gegen gleich baare Bezahlung verſtei⸗ 
ern. Mannheimer, 
königlicher Auktions⸗Kommiſſarius. 


8 
. Fi N von 406 M. i 
Auktion Ein Rittergut * a ende e 
2 ihne von 89 M 2 52 zweiſ empfiehlt 1 

5 unse 15 5. Februar Vormittag von Waſſermühle Kreisſtädten gelegen und F T. Nicklaus, 
= — — 3 FA im Anttionstofale Ma- in der Nähe eines Gymm., iſt aus freier Hand] Wilhelmsſtr. 18. vis-a-vis Oehmig 5 Hotel. 
8 een 40 r. 1. Betten, Bett., Zifch- unter vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen. — 
en 1 1 G1 che, Kleidungeſtücke, Por-] Die nahere Auskunft ertheilt auf fr. Br. der] 
e ee, 

- erz A N 
Gold. und Silber ä entlich! Ein kleines Gut von 300 bis 600 Morgen 
n en Hbergegenitände öffentlich wird zu pachten geſucht. Portofreie Briefe nabſt 


ÄCHEFS-DOEUVREDE TOILETTE! 


meiſtbietend gegen glei re erſtei⸗ 83 : Fe 

, bitte unter EhifirelM Dr. BORCHARDT’s 

0 tgl. Nuktions⸗Kommiſſar. feel 66. Ra wies geſälligſt einreichen zu Krä t 8 if — 
— —. - B 5 5 FC — , r. 
Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige z daß ich . ( 
> e ergebene Anzeige zu machen, daß ich OMATISCHEN) 


in Original-Päckchen à 6 6 

Sgr., zur Verschönerung N 

des Teints und erprobt 

gegen alle Hautunreinheiten, sowie mit 

besonderem Nutzen geeignet zu Bä- 
dern jeder Art. 


das Geſchäft von 
Carl Schippmanns Nachfolger 


übernommen habe und unter der Firma 


Herrmann Matschke 
(Carl Schippmanns Nachfolger) 


weiter führen werde. 

Ich bitte, das meinen Vorgängern geſchenkte Vertrauen auf mich 
übertragen zu wollen, indem ich bemüht ſein werde, den Anſprüchen 
meiner geehrten Kunden in jeder Beziehung gerecht zu werden. 

Poſen, den 25. Januar 1867. 


Herrmann Matschke 
(Carl Schippmanns Nachfolger). 


Ein Student der Mathematik, gegenwärtig 5 60 Schock N 
für längere an hier, wünſcht Stunden in die: Deck rohr, ſo wie einige Centner 
ſem Fach zu geben. Ne ze hyhnlia v Anis 
Im Dach n de en Wundklee (Anthy lis vulneraria) 
x verkauft das Dom. Ciesle bei Buk. 
— r 7 EHER: „ ua 1777 5 
Roth⸗ und Weißklee kauft zu höchſten Preiſen 
Be S. Cavary, Breiteſtraße 1, 
Das Dominium Neindörfel bei Münſterberg (in Schleſien) offerirtſf 
nachſtehende Sämereien 66er Ernte in ſchönſter Qualität. 5 
Reindörfler gelbe Pohlſche Rieſeurunkelrübe, als die ertragreichſte aller 
Futterrüben allgemein anerkannt. pro Ctr. 21 Thlr., pro Pfd. 7 Sgr. 
Imperial⸗Zuckerrübe mit roſa Anflug, = 142 „ Be 
Weiße grünköpſige Nieſenmöhre, 21 12 3 
Grüne Hopetoun⸗ Wicke, die ertrag 
reichſte aller Wickenarten . . Schfl. 3 Thlr. 
Bei Beſtellungen unter Y, Chr. werden die Pfundpreiſe berechnet. 
Emballage gratis. 


Dr. Suin de Boutemard’s 


ZAHN-PASTA 


in ½ u. ½ Päckchen à 12 
und 6 Sgr., 
das billigste, bequemste 
und zuverlässigste Erhal- 
tungs- u. Reinigungsmittel 
der Zühne und des Zahn- 
fleisches, 


Prof. Dr. LANDES 


Vegetab. Stangen-Pomade, 
u Originalstück 7½ Sgr., 
erhöht den Glanz und die Elastieität 
der Haare und eignet sich gleichzeitig 
zum Festhalten der Scheitel. 


Apotheker Speratiis 
Ital. Honig-Seife 


in Origin.-Päckehen a 5 und 
2½ Sgr., 
e als ein mildes, wirksames täg- 
liches Waschmittel selbst für die zar- 
teste Haut von Damen und Kindern 
augelegentlichst empfohlen; 


Dr. IE 
Chinarinden-Oel, 


aus einer Abkochung der 
besten Chinarinde mit bal- 
samischen Oelen, zur Con- 
servirung u. Verschönerung 


Donnerſtag ae der Haare (& 10 Sgr.). 
den 7. d. Mis. g Zwei Pferde W ichi!, 
ben [Cha Rappen) Dr. Hartung 
en 2a AR Ifehlerfrei und fromm ſtehen zum Verkauf Wil⸗ 

dagen: | eimsftenie Mr. 16a, TE J  Kränte 


— - “ einen Be > 
Transport fkiſchmelkender Netzbrucher Kühe 
nebſt Kälbern in Keilers Hötel zum Verkauf. 
Z. Huhu, Viehhändler. 


7 Maſtochſen und 100 Maſt- ene 
N unn Oe an ge) — Maſtochſen, 
dem Domin. Zaborsreko|Kermwaare,troden (ohne Schlempe) 

eie ton Auel un Konten Sn gemäftet, ſtehen auf dem Dominium 
Die Korrektions⸗Anſtalt zu Koſten verkauft fe N Art . 
am 18. d. Bits. Bernittaqs 11 Uhr 13 Maft- Wronczyn bei Pudewitz, Groß⸗ 
8 und 4 8 an den ee herzogthum Poſen, zum ſofortigen 
tetenden gege re Bezahlung und ſofortige ], 
P22! games 

Franzöſiſche Ball⸗Roben, glatte kouleurte Tarletans, 
Beduinen und Ball-Umhänge empfiehlt 


R. Zupanski. 


Nühmaſchinen. 
Im Intereſſe des geehrten Publikums kann ich nicht umhin, in Erinnerung zu 


bringen, daß die Wheeler & Wilson'ſche echt umerika⸗ 
niſche Original⸗Nähmaſchine trotz aller Rekla⸗ 


MEN von keiner Nachahmung erreicht, geſchweige denn übertroffen ift. 

Dieſe Maſchine iſt und bleibt bis jegt die einfachſte und die aceurateſt und ſauberſt 
gearbeitete. Ihr Gang iſt in Folge deſſen ein leiſer und ſehr leichter die Handhabung 
einfach und bequem. Die neuerfundenen Apparate, der Faltenleger und glätter, der 


verſchiebbare Säumer und namentlich der Doppel 7 Kettenſtich 2 Apparat 


(Grover- et Baker-Stich) machen fie zur vielſeitigſten und zur Vertreterin aller vorhan⸗ 
denen Syſteme, und da faſt ſammtliche Apparate im Werthe von über 15 Thlr. gratis 
4 N 

mitgegeben werden, auch zur billig ten der vorhandenen Nähmaſchinen. 

Die Erfahrung beftätigt das Gefagte täglich, kommt aber bei Manchem zu eigenem Leid⸗ 
weſen leider zu ſpät. 27 

Ebenſo einfach, ſauber gearbeitet und ſinnreich ſind die Maſchinen von dem Erfinder 
Howe für Schneider, Schuhmacher⸗ und Sattlerarbeiten. 


Da wiederholte Verſuche, mir die Agentur dieſer 
vorzüglichen Nähmaſchinen aus der Hand zu winden, 
an der Reellität des Hauſes geſcheitert ſind, ſo habe ich die beſondere Genugthuung, 
mittheilen zu können, daß das Haupt-Depöt der beſagten Rähmaſchinen nach wie vor iſt bei 

Auguste Heinze, 

an ee Schifferßkrage Re. 2 

N M. Friesländer in Augsburg eee. 
« aup P Ee 0 emp ehlt F ‚> 75 Dei 
ar. | 3 Fliſche engliſche 
echt ruſſiſcher hoher Gum: geprägte Siegeloblaten. 0 3 1 Auſtern 
miſchuhe für Damen und Her⸗ 1000 Stück mit Firma und eee Herrmann Matschke 


zu 2 Fl. oder 1 Thlr. 5 Sgr.; bei Abnahme 0 i 
ren bei . deren bedeutend Billiger. — Wu: (Carl Schippmanns Nachfolger). 
t ee S 


0 er gratis. — Korreſpondenz franko. — Hand: ee B 
8. Tucholski, wirklich leicht verkäuflichen Die Weinhandlung 
Wilhelmsſtr. 10. 


Artikel übernehmen wollen, ſowie Wie⸗ Waſſerſtraße Nr. 14. 
derverkänfer erhalten angemeſſenen Na: empfiehlt ihr vorzügliches Erlanger Lager⸗ 
batt. bier in und außer dem Hauſe. 


Gustav Sachse. 7 
= iPomade 
aus anregenden nahr- 
haften Säften und 
5 — Pflangen-Ingredien- 
zien zur Wieder-Erweckung und Bele- 
bung des Haarwuchses (& 10 Sgr.). 


Unter Garantie d. Eeht- 
heit für Posen zu den Fabrikprei- 


sen vorräthig J. Menzel, 


Wilhelmsstrasse, neben d. Postgebäude, 
sowie für Birnbaum: J. M. Strich, 
Bromberg: C. F. Beleites, Cho- 
dziesen: C. Breite, Fraustadt: 
Aug. Cleemann, Gnesen: J. B Lange 
Grätz: R Mutzel, Inowraelawı: 
H. Senator, Kempen: Gottsch, 
Fränkel, Mosten: W. Feldmann, 
Krotoschin:A.E.Stock, Lissa: 
J. L. Hausen, Lobsens: IL. P. El. 
kisch, Margonin: Apoth. A. Kratz, 
Na kel: L.A. Kallmann, Ostrowo: 
Löbel Cohn, Plesehen: Th. Musie- 
lewiez, Rawilez: R. F. Frank, Ro- 
sasen: Jonas Alexander, Samot- 
schins G. E. Stenzel, Samter: 
W. Krüger, Sehmiegel: Wolf 
Cohn, Sehri mm: Emil Siewerth, 
Schroda: Fischel Baum, Sehu-⸗ 
bin: Ö.L Albrecht, Irzemeszne: 
G.Olawski, Wittkowo:R A. Lan- 

ewicz, Wollstein : C. Isakiewiez 
Nachilg., Wengrowiee: J. E. 
Ziemer, Wreschen: Const. Win- 
zcwski und für Wronke bei IL. 
Krüger, 


Für Poſen 


befindet ſich das Lager des echten weißen 
Bruſt⸗Syrups 


von 
G. A. W. Mayer in Breslau 
bei S. Spiro, Markt 87. 
(Beſtellungen von auswärts werden prompt 
offektuirt.) 


lungsreiſende, welche dieſen 


Eleg. Cotillon⸗ und Tanzorden 


re 


29. Montag, 


Dr. Romershaufen’s Augen-Eſſenz, 


zur Erhaltung, Stärkung und Serftellung der 


ehkraft. 


Es wird unter obigem Namen eine Eſſenz von einem Buchbalter, der kurze Zeit in 


meinem kaufmänniſchen 


eſchäfte konditionirte, in Dresden nachgeahmt und ſo in den 


del gebracht, daß deren Flaschen Etiquette und Gebrauchs⸗Anwelfungen, bei nicht genauer 
gen 1 5 denen meiner echten Eſſenz übereinſtimmen. 


Ich erlaube mir, im 


Intereſſe der Sache folgende Mittheilung zu machen: 


Die nachgemachte Eſſenz hat nach der von mir vorgenommenen Unterſuchung nicht die 
entſernteſte Aehnlichkeit mit der echten, wovon Jeder dadurch ſich leicht überzeugen kann wenn 
eine Miſchung der Eſſenz mit A f erfolgt, indem die echte Efjenz ein ſtark milchigtes, 


angenehm riecbendes, an die 


ugen gebracht, wohlthuendes Gefühl erzeugendes, 


die nachgemachte hingegen ein ſchwach milchigtes, nach Fuſel riechendes, an die 
Augen gebracht, beißendes Waſchwaſſer giebt. ; : 
Die echte Eſſenz wird in Flafchen verkauft, welche mit meinem Stempel im Glaſe 


und meinem Siegel auf dem 


quetts: „F. G. Geiß in Aken g. d. Elbe“ zu 
mit dem Etiquett⸗Adler, ſowie meinem 


a acſimile verſehen. 
fehlen dieſe eben bezeichneten Merkmale, weshalb es 


iegel orke verſehen find, der in jeder Ecke des Etiquetts befindliche 
Adler enthält meine Firma: „Apotheke zu Aken, F 5 


G. Geiß“, ebenſo iſt am Fuße des Eti. 

Die Gebrauchsanweiſung iſt ebenfalls 
An der unechten Eſſenz 
bei einiger Vorſicht beim Kauf 


leſen. 


leicht ift, die ächte Eſſenz von der nachgemachten zu unterſcheiden und ſich jo vor Benachtheili⸗ 


gung zu ſchützen. 


erbei erlaube ich mir noch zu bemerken, daß die nun bereits ſeit 25 Jahren von 
mir 5 Dr. Nomershauſenſche Augen⸗Eſſenz, zu deren Anfertigung und Betriebe 
Herr Dr. Nomershanfen nur mich allein autoriſirt hat, nach wie vor, die ganze Flaſche 
4 1 Thlr., die kleinere à 20 Sgr., durch meine Officin, ſowie von den bekannten Kommiſ⸗ 
Bondlagern (in Poſen in ſämmtlichen Apotheken) bezogen werden kann. 


ken a. "Dr Februar 1865. 


nr G. Geiss, Apokhekenbeſitzer. 


ie, Kagſe Orig auch Anth.] Zwei Söhne achtbarer Eltern fin- 
Pr. Lotterie⸗Looſe, eswe l Jet Sie ch 
Sesror, Landsbergerſtraße Nr. 47., Berlin. 


200,000 Gulden Haupt⸗ 


Gewinn 
der bevorſtehenden Ziehung am 
1. März 


der großen Staats⸗Anle⸗ 
hens⸗Lotterie mit Gewinne von Fl. 


200,000, 50,000, 15,000, 10,000, 
2 Mal 5000, 3 Mal 2000, 6 Mal 
1000, 15 Mal 500, 30 Mal 400, 
740 Mal 145; welche unbedingt an die 
ſem Tage gezogen werden müſſen. Zur 
Betheiligung mit ½ Looſe an dieſer 
Ziehnng a 1 Thlr., und mit “ Looſe 
à 2 Thlr. beliebe man ſich baldigſt an 
Unterzeichneten zu wenden. Pläne und Li⸗ 
ſten ranko. 


Chr. Chr. Fuchs 


in Frankfurt afM. 


Waiſenſtraſſe 8. iſt vom J. April ab im 
ersten Elo eine ſehr bequeme Wohnung (zwei 


Stuben) mit zwei Eingängen, geräumiger und 


heller Küche nebſt großem Boden ıc. zu verm. 
Eine Stube und Alkoven, 2 Treppen hoch, 
arkt 2. 


um 1. April zu vermiethen. Näheres 
Im Börſengebaude. er 
Ein möblirtes Zimmer nebft Entree zu ver- 
miethen St. Adalbert 41 und 42. 


Wohnungen von 4 Stuben, Küche, Speiſe⸗ 
et Peädenftube, Water-⸗Kloſets neh Bu 
behör ; auch iſt noch eine kleinere Wohnung vom 
1. April ab zu vermiethen Sandſtraße Nr. 8. 

Ein Cand. theol., mufil., wird bei 2 Kna⸗ 
ben zum 1. April c. verlangt. Gefälige Offerten 
unter Myslgtkoweo p.Orchowo. 


Ein im Leinen und Manufakturwaaren- 
Geſchäfte geübter junger Mann, der auch 
der Buchführung und Korreſpondenz mäch⸗ 
tig ſein muß, findet ein Engagement bei 

Salomon Beck, Markt 89. 


Eine geprüft. Erzieherin, ev. Konfeſſion, 
ſucht von Oſtern d. Vb ei paſſendes en 
ment. Gef. Offerten werden gebeten unter der 
Chiffre 8. . an die Firma A. Schöneich, 
Poſen, zu ſenden. 

Ein tüchtiger Hofbeamter, der polniſchen 
und deutſchen Sprache mächtig, findet ſofort oder 
um 1. März eine Stelle auf dem Dom. Brody 

ei Neuſtadt b. P. Näheres bei perfönlicher 
Vorſtellung. 

Das Dominium Eross - Sltupia bei 
Schroda ſucht zu ns einen tüchtigen, ver⸗ 
8 deutſchen Schmied. Perſönliche 

orſtellung erforderlich. : = 
Eine anftändige Perſon in geſetztem Alter, die 
ſich auch auf die Küche verſtehk, wird als Wir⸗ 
thin in der Poſthalterei zu Gneſen geſucht, wo 
frankirte Meldungen entgegengenommen werden. 


ee eee Gärtner, gut empfoh- 
len, wird verlangt vom Dominium Myslgl- 
kowo pr Orchowe. E > 

Einen Lehrling . ©. Stute, Uhrmacher. 
Ein junger Oekonom aus anſtändiger Familie, 
der polniſchen Sprache mächtig, ſucht eine Stelle 
als Beamter. Gef. Off. werden erbeten unter 


der Adreſſe K. /. F. poste rest. Posen.Ibillig. 


Jorſen Telegramme. 


Material⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft 


zu Oſtern d. J. als Lehrlinge Aufnahme. 
r 


Ein Knabe redlicher Eltern, 


beider Landesſprachen mächtig, mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, findet 


als Lehrling 


unter günſtigen Bedingungen ein 
Unterkommen bei 


Adolph Asch, 


Schloſſtr. 5. 


Ein Maͤdchen aus ſehr anſtändiger Familie, 
die gut kochen, backen, waſchen, plätten kann, 
auch die Milchwirthſchaft übernehmen will, 


wünſcht eine Stelle. Offerten franko erbeten unter. 


. . IOO. KHozsmin poste restante. 


Ein gebildeter junger Mann, der Luft hat, die 
Landwirthſchaft praktiſch zu erlernen, findet dazu Os 


auf einem großen Gute Gelegenheit. 
Auskunft a. fr. Anfr. ertheilt der Inſpektor 
Meyer, Barsko bei Alt-Boyen. 

Ein Knabe kann als . eintreten beim 
Schneidermeiſter . Walter, Wilhelms: 
ſtraße Nr. 24. 


Eine junge graue Bulldogge, 
N Hündin, iſt abhanden gekommen. 
} CU Es wird gebeten, dieſelbe gegen 
eine angemeſſene Belohnung St. 
Martin 3. im Laden abzugeben. 


3 Thlr. Belohnung 5 
dem, der eine am Freitag verlorene lederne, inwen⸗ 
dig geſtickte Cigarrentaſche an die Expedition 
dieſer Zeitung abliefert. 
Verſpätet. 5 

e auf das Inſerat der Poſener 
Leitung Nr. 12., betreffend die Stadt Neutomysl 
in Ausführung ihrer Straßen⸗Reinigung und 
Beleuchtung, 0 ſcheint es uns, daß Schreiber 
dieſer Bemerkungen, denn ſo ſieht es aus, per⸗ 
ſönlich dem Bürgermeiſter und Magiſtrat ſchroff 
n denn ſeine Aeußerungen über 
Schmutz verrathen ein ſchmutziges Benehmen, 
die über Beleuchtung, daß derſelbe auch ein 
Licht zu ſein ſcheint, daß ſelbſt im Dunkeln nicht 
zu 1 N vermag. 

Es iſt dies von einem erſt kürzlich angetretene⸗ 
nen Bürgermeifter nicht zu verlangen, was 
Jahre lang durch Andere verabſäumt, mit einem 


Male in das Gleis zu bringen; wir würden es 


paſſender gefunden haben, dergleichen Rügen an 
Ort und Stelle ſelbſt anzubringen. 

Es kann durch ein Beil nicht alles mit einem 
Male fallen. 

Neutomysl, den 1. Februar 1867. 

Mehrere Bürger. 

Derr Muſikdſfrektor cessehetne li aus 
Nawicz wird hierdurch dringend gebeten, bei 
ſeinem, nächſtens in Krotoſchin ſtattfindenden 
Konzerte dafür zu ſorgen, daß die Tiſche aus 
dem Saale entfernt und an deren Stelle Stühle 
oder Bänke geſetzt werden, damit jeder ſeiner 
Zuhörer einen Platz bekomme und es nicht wie⸗ 
der ſo iſt als es in dem letzten der Fall war; 
oder es müßte Herr R. nur 0 viel Billets aus⸗ 
theilen, als I im Saale find. Zu was 
ſollen denn auch die Tiſche? Wer eſſen und 
trinken will, mag im Vorzimmer bleiben. 


Bis zum Schluß der Beitung iſt das Berliner und Stettiner Börſen⸗Telegramm 


nicht eingetroffen. 


=. Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. i 


Was dem Einen recht iſt, iſt dem Andern e 1 Thlr. Magiſtrat Rawiczf1 Thlr. Hr. 
U. p. III. 


Geihäfts- Eröffnung. 

Bei der täglich ſteigenden Ausdehnung des Annoncenweſens in Deutſchland hat ſich 
das unabweisliche Bedneſtiß herausgeſtellt, durch eine Kouzentration deſſelben dem Ver⸗ 
kehr mit den zahlreichen Zeitungs⸗Expeditionen ſowohl in pekuniärer Beziehung als auch in 
Rückſicht des Zeitaufwandes eine moͤglichſt große Erleichterung zu verſchaffen. Von dieſem 
Geſichtspunkte ausgehend, hat fi Unterzeichneter veranlaßt geſehen, in Berlin, der 
Metropole Deutſchlands, eine Annoncen- Expedition für 
alle in=- und ausländischen Zeitungen, Local-Btätler, 
Fachzeitschriften, Kalender ete. eto. insgeſammt für alle Er- 
ſcheinungen auf dieſem Gebiete, welche Bekanntmachungen gegen Gebühren aufnehmen, zu 
errichten. Indem ich dieſes auf die ſolideſte Baſis gegründete Inſtitut dem inſerirenden 
Publikum zur Uebertragung von Inſertions⸗Aufträgen jeden Umfanges angelegentlich 
empfehle, führe ich nachſtehend die 17 7 erwachſenden Vortheile zur gefälligen Berück⸗ 
ſichtigung an. In Folge einer direkten Geſchäfts⸗ Verbindung mit ſammtlichen Zeitungs- 
Expeditionen bin ich durch die mir von denſelben günftig geftellten Konditionen in den 
Stand geſetzt, die mir überwieſenen Aufträge unter folgenden billigen Bedingungen aus⸗ 
zuführen: 1. Mein Grundprincip iſt die mir übertragenen Ordres auf das Prompteſte 
und Reelſte zu effektuiren, d. h. nur die Originalpreiſe zu berechnen. welche von den 
betreffenden Zeitungs⸗Expeditionen ſelbſt notirt werden. Auf beſonderes Verlangen wird 
die Original⸗Rechnung präſentirt. 2. Porto oder Speſen werden unter keinen Um⸗ 
ſtänden berechnet. 3. Ba größeren und wiederholten Aufträgen entſprechender Rabatt. 
4. Beläge werden in allen Fällen für jedes Inſerat von mir geliefert. 5. Die Einſendung 
einer einmaligen Abſchrift des Inſerats genügt auch bei Aufgabe für mehrere Zei⸗ 
tungen. 6. Ueberſetzungen in allen Sprachen werden koſtenfrei ausgeführt. 7. Bei 
Annoncen unter einer beliebigen ehifige werden die mir zugehenden Offerten ohne jede Pro⸗ 
viſions⸗Anrechnung an die reſp. Auftraggeber pünktlichſt übermittelt. 8. Strengſte Ge⸗ 
ſchäfts⸗Diskretion bewahre ich in allen Fällen. 9. Koſtenanſchläge werden bei umfangrei- 
chen Inſertionen bereitwilligſt auf Wunſch vorerſt aufgeſtellt. 10. Korreſpondenz franko 
gegen franko. 11. Mein neueſter und korrekteſter 

Be Juſertions⸗Kalender, 
Verzeichniß ſaͤmmtlicher Zeitungen und Zeitſchriften mit genauer Angabe der Auflagen und 
ſonſtigen für die Inſerenten wichtigen Notizen, ſteht gratis zu Dienſten. Mein Unterneh- 
men dem geſchätzten Vertrauen der geſammten Geſchäftswelt ganz beſonders empfehlend, 
werde ich mich deſſelben würdig zu zeigen ſtets bemühen. 
Berlin, Neujahr 1867. 
Hochachtend und ergeben 


a Rudolph Mosse. 
Zeitungs Annoncen-Expedition, Friedrichsſtraße 60, 


Haupt⸗Aunahme⸗Burean für ſümmtl. Infertionen im „Kladderadatſch“. 


5 S S 
9 Zeitungs - Inserate 


werden in alle Blätter aller Länder durch die 


Expedition für Zeitungs-Annoncen 
von Haasenstein & Vogler 


in Hamburg, Frankfurt a. M., Wien, Berlin, Bafel & Paris, \ 
J unter Berechnung nach den Originalpreisen stets prompt und discret besorgt. (0) 
Das Bureau bietet den Inserirenden Ersparung des Portos und der Mühwaltung, 7 

= auch bei grösseren Aufträgen den üblichen Rabatt. Belegblätter werden geliefert. 
0) Zeitungsverzeichnisse, mit jeder neuen Auflage nach den inzwischen ( 


hi 
x Nudolf en Zweite 
oder 
Der Majeſtätsbrief. 


Ein Trauerſpiel 


von 
Friederike Kempner. 


Grüneſtraſſe am Zaune des a 

DOber-Präfidialgartens entlang ift am 2. d. M. 

Nachmittags ein Trauring, gezeichnet II. N. 

1855, verloren gegangen. Der ehrliche Fin⸗ 
8 Bog. kl. 8. geh. Preis 15 Sgr. der wird erſucht, denſelben in der Expedition 

Die bereits durch ihre in zweiter Nafla e er⸗Idieſer Zeitung gegen 1 Thaler Belohnung 

ihienene Tragödie „Berniger varthelhaf, be-labsugeben. 

Der landwirthſchaftliche Verein des Koſten⸗Frauſtädter Kreiſes verſammelt ſich 
am 8. Februar Vormittags 10 Uhr in Liſſa 
in Kunze's Hotel. 
b E eee 

1) Vortrag über den Einfluß der Mineralſtoffe im Futter auf die Ernährung. 

2) Iſt 1 weckmäßiger, Milchkühe zu halten oder das Futter durch die Maſt zu 
verwerthen! 1 a 

3) Verwerthet ſich die Milch höher durch Butter oder Käſefabrikation? 

4) Liegt es im Intereſſe der Landwirthe des Vereinsbezirks, die Einführung der 
Zwangs Verſicherung gegen die Rinderpeſt bei der Staatsregierung zu be⸗ 
antragen? 5 a 

5) Vortrag über die Vortheile des Peterſen ſchen Kunſtwieſenbaues. 

= Der Vorſtand. 3 

Für die Abgebrannten hieſiger Stadt Koby⸗ Thlr. 15 Sgr. 8 Pf. Dominium Starkowiec 10 
lin ſind milde Beiträge eingegangen: Scheffel Kartoffeln. K. aus Adelnau 3 Thlr. 
Vom Gutsbe 175 v. Zaborowski auf Wyga-| Sauermann aus Lilla 2 Thlr. Kaufmann M. 
nowo 28 Scheffel Naturalien. Magiſtrat Koz⸗ Breslauer 10 Thlr. General a. D. v. Sommer⸗ 
min 50 Thlr. Dom. Konary 15 Scheffel Kar⸗ feld 2 Thlr. Frau v. Lewtzow 10 Thlr. Guts⸗ 
toffeln. en Thlr. Graf Mycielski⸗ pächter Reinhold zu Wielowies 4 Scheffel Rog- 

n 61 20 Scheffel Naturalien. Konſiſto-] gen. Ungenannt N Thlr. Dom. Chwalkowo 6 

rialrath Schulz zu Poſen 5 Thlr. Madame] Scheffel Roggen. Gutsbeſizer Soyka zu Brie- 

Gratz, Kozmin, 2 Thlr. Dr. Ficher zu 5 T1 fen | Ahle. 8 Jae auf Sobotka | Thlr 

1½ Thlr. Kaufmann B. Ephraim 5 Thlr.] Kaufm. A. Sello 2 Thlr. Herr Oberpräfident 

Gutsbeſitzerin v. Chelkowska in Starygrod 24 v. Horn zu 1 5 Ban Hauptmann v. Stode 

rer artoffeln. Gutspächter Binet zu Sie- zu Poſen 10 Thlr. Gutsbeſitzer Hake auf No- 

dlec 30 Scheffel Kartoffeln. Gutspächter Seidel[wier 100 Thlr. Ungenannt aus Frauſtadt 6 

zu Bodzewo 5 Thlr. Poſtſekretär Krug 1 Thlr.] Thlr. Familie D. aus Wongrowitz 2 Thlr. Ma⸗ 

Kaufm. Ollendorf 5 Thlr. Hauptm. v. Stieg giſtrat Sulau 3 Thlr. Magiſtrat Gniewkowo 

ler auf Sobotka 10 Thlr. 5 900 trat Sarne 33 9 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf. Magiftrat Krotoschin 77 

Thlr. 16 Sgr. 9 Pf. Herr Röſtel aus But 3 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. Synagogen⸗Gemeinde 

Thlr. Gutspächter Weigt 5 Thlr. Superinten⸗ Landshut 17 Thlr. Hr. erg aus Helenopol 

uchwald zu 9 

Hr. Sauer zu Pleſchen 15 Sgr. 


— 


89 Thlr. 1 


gr. 3 Pf. Magiſtrat Pleſchen 7 


Stift zu Tſchir⸗ 


4. Februar 1867. 


nau 5 Thlr. Rechn. Grätz aus Luboſch ! Thlr. 
Frau 2 Motewehn zu Konarzewo 11 Scheffel 
Naturalien. Gutsbefiger Rohrmann au Bor 
rzella 24 Scheffel Naturalien. Magiſtrat Fi⸗ 
lehne 3¼ Thlr. Magiſtrat Wielichowo 2 Thlr. 
18 1 5 4 Pf. Magiftrat Jarocin 10 Thlr. 
Magiſtrat Jutroſchin 20 Thlr. und Brot. Graf 
Stolberg⸗Wernigerode 102 5 Gutsbeſitzer 
Boormann auf De 2 Thlr. Redaktion 5 
Breslauer Ztg. 1 98 10 Sgr. Magiſtrat 
Zaborowo 6 Thlr. 10 Sgr. Sa ken Pubemi 
10 Thlr. Superintendent Stoll aus Oborni 
Thlr. 4 — Starke I Behle 5 Thlr. Hr. 
Sachweh zu Jarocin 5 Thlr. A Koby⸗ 
lagora 2 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. Magiſtrat Obor- 
nik 7 Thlr. 22 Sgr. 2 Pf. Gutsbeſitzer Otto 
auf Placzkowo 18 Scheffel Naturalien. Magi⸗ 
ſtrat Bojanowo 20¼ Thlr. Magiſtrat Rakose 
5 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. Magiſtrat Schwerſen 
14 Wir 3 Sgr. 5 Pf. Magiſtrat Fordon 
5 6 Sgr. To. Schwanke zu 1 3 
Thlr. Magiſtrat Schokken 3 Thlr. 14 Sgr. 6 
Pf. Magiftrat Stroppen 1 Thlr. 18 Sgr. Ba⸗ 
ronin v. Seidlitz auf Wojnica 10 Thlr. Paſtor 


Effenberger 95 Görchen 2 Thlr. Magiſtrat 
Frauſtadt 29 Thlr. 18 Sgr. Magiſtrat Sul- 
mierzyce 20 Thlr. 17 Sgr. 11 Pf. Magiſtrat 


Goſtyn 34 Thlr. 16 Sgr. 1085 Magiſtrat 
Oſtrowo 20 Thlr. Diſtriktsamt Borek 34 Thlr. 
6 Sgr. 1 Pf. Gutspächter ar u Wro⸗ 
nowo 3 Thlr. Magiſtrat Mirftadt hlr. 15 
Sgr. Magiſtrat Borek 15 Thlr. 25 Sgr. 5 Pf. 
Magiſtrat Kröben 13 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf. Herr 
Aſt aus Berlin 2 Thlr. Magiſtrat Wreſchen 36 
Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. Magiſtrat Koſten 16 Thlr. 
1 Sgr. 10 Pf. 1 unitz che 
2 Pf. Magiſtrat Neuſtadt b. P. 15 Thlr. 1 Sgr. 
6 Pf. 1 Powidz 25 Sgr. Magiſtrat 
Köpnig 3 Thlr. 10 Sgr. Magiſtrat Gembice 
3 Thlr. 19 Sgr. Superintendent Schönfeld 35 
Thlr. Magiſtrat Birnbaum 12 Thlr. 5 Sgr. 
3 Pf. Magiſtrat Gonzawa ! Thlr. 9 Sgr. Red. 
der Poſener Ztg. 13 Thlr. Magiſtrat Tirſchtie⸗ 

el 9½ Thlr. Red. der Prov. 9 K 17 Schle⸗ 
1 Thlr. Magiſtrat Reifen 15 Thlr. Diſtr.⸗ 
Imt Neuſtadt b. P. 1 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf. 
Mag. Kähme 1 Thlr. 22 Sgr. 6Pf. Mag. Mur. 


@ Goslin 6 Thlr. 1 Sgr. Gutsbefiger Kennemann 


Thlr. 


auf Klenka 15 Thlr. Red. der Schlef. Ztg. 14 
Se. Durchl. Prinz Reu uff Velten 


7531200 Thlr. Se Durchlaucht & 2 np . 
Se. Urchl. n 


Reuß auf Baſzkow 10 Thlr. 


0 Nel 10 Thlr. Rentmeiſter Bauerdo 
Thlr. Diſtr.⸗Amt Znin 3 Thlr. 11 Sgr. 3 f 


Magiftrat Schmiegel 25 Thlr. 1 Sgr. 7 

Diſtr.⸗Amt Zabikowo 8 Thlr. 25 Sgr. Herr 
Patzer aus Strzalkowo 20 Sgr. Diſtriktsamt 
Frauſtadt 1 Thlr. 12 Sgr. 7 Pf. Diſtr.⸗Amt 


Grabow 9 Thlr. 27 Sgr. 4 Pf. Landrathsamt 


Samter 97 1 9 % ol.⸗Verwalter Gora 

1 Thlr. 19 Sgr. agiſtrat Zduny 50 Thlr. 

Diſtriktsamt Pleſchen 4 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf. 
Familien: Nachrichten. 

Die Verlobung unſerer Tochter Ernftine 
mit dem Gutspaͤchter Herrn Hoffmann zu 
Boczkow, beehren wir uns entfernten Freunden 
und Bekannten 1 aun 897 

Oſtrowo, am 2. Februar 1867. 

Kreidel, Kreis⸗Steuereinnehmer, 

z nebſt Frau. 
„Geſtern Abend 7½ Uhr u plötzlich an 
einem Schlagfluß unſere gute Mutter und Groß⸗ 
mutter, Maria 9 1 geb. Teich. Dieſe trau- 
rige Nachricht allen unſern Verwandten und Be⸗ 
kannten. Die Beerdigung findet am Mittwoch 
Nachmittag um 3 Uhr vom Trauerhauſe, Ma⸗ 
gazinſtraße Nr. 14, aus ſtatt. 9 

Posen, den 4. Februar 1867. 

Die Hinterbliebenen. 


Auswärtige Familien Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Oda v. Arnſtedt mit 
eh Otto v. Goldacker aus dem Haufe Weber- 
edt in Naumburg a. S. Frl. Marie Corſalli 
mit dem Ingenieur Ferd. Witte in Berlin. Frl. 
Anna Ziethen mit dem Rentier Oskar Martin 
daſelbſt. 


Stadt- Theater. 


Montag. 1 des Fräul. Stein, vom 
zu 


Stadttheater zu Hamburg. Der Stören ⸗ 
fried. Luſtſpiel in 4 Akten von Roderich Be⸗ 
nedig. Alwina * — Bräul. Stein. 
Dienftag. 1dtes en des kaiſerl. franz. 
Kammerfängers Herrn Roger. Der Trou⸗ 
badour. 
Manrico — Herr Roger. 


Volksgarten-Saal. 


Morgen Dienftag: Concert. 
Anfang 7½ * Entrée à Perſon 1½ Sgr. 
. Walther, Kapellmeiſter. 


Heute und die folgenden Abende Konzert und 
Geſangsvorträge von der Familie Pöſchel 
aus Böhmen. 


Bohne's Restaurant. 
Schloßſtraße Nr. 5., erſte Eta 


e 
Heute und die folgenden Abende Kon 5 
eutomysl ! Thlr. der Sängergeſellſchaft des Kongertmetfens Hera 5 


Niklaus aus Breslau. 


Börfe zu Polen 


am 4. Februar 1867. 


Fonds. Poſener 4% neue dbri Gb., do. Rentenbriefe 90 
Gd., do. 5% Sees Sugo 95 e 
45 0% Kreis 


15 . 25 12 2000 Pfd. J pr. Febr. 53, Febr. März 525, 
März» April 59? a Frabe 11527 Ach Ma 5 

Spiritus [p. 100 Quart 2 
Quart . 80 516% März 16% , April 


gationen 983 Br. 
ten 825 Gd. Vr. do. 


Roggen 


Juli 174. 


35% Obra-Meliorations-Obli- 
eee 55 Br., polniſche Bankno⸗ 


25, Mai⸗Juni 524. 
8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 18,000 
; Ir DR N6}, Jun 164, 


Gr. Oper in 4 Akten von J. Verdi 


Auyril- Mai 794 a 80 N. hz. 


ö Spie 
5 l Br. u. Gd., Fe 


= 


zn 
+ 5 


| bis 
. HS 
etzen — 6 
e . 228 9 6 
Ordinärer Weizen 220 222 6 
Roggen, ! were 1 75 ee e en 2 5 5 = 7 6 
en, leichtere Sorte. l 8 2 = 
77777000 
Kleine Gerſte 12163 1226 
n 11261039 
ocherbſen 1 — 4 — 2 — 
Juttererbſen 2— =] 213 
Winterrübfen . * 
Winterraps r 
Sommerrübſen ar . 
Sommerraps Eee 
Buchweizen eis 2 
Kartoffeln —ͤ ; . 3 — 114 — 115 — 
Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. N DE Bla. hd Ishe 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund. 16 — — 1815 — 
Weißer Klee, dito dito e 
Fil dito dito n 
ob dito dito e 
Rüböl, dito eien 

Die Markt⸗Kommiſſion. 


Produkten = örfe. 


Berlin, 2. Februar. Wind: Weſt. Barometer: 2853. Thermometer: 
Früh 4. Witterung: Regen. 

Es iſt heute in den Preſſen für Roggen auf entfernte Sichten eine nicht 
unweſentliche Preisſteigerung eingetreten, während der Werth des laufenden 
Termins ſich kaum zu beſſern vermochte und auch disponible Waare nicht be⸗ 
liebter geworden iſt. Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 564 Rt. 

Rüböl geſchäftslos, Forderungen find etwas Bayer und feit. 

. Spiritus befferte ſich neuerdings ſichtlich im 
9 fortdauernd knapp, doch ſchließt der Markt ruhiger. 
uart. r 9 Rt. f 
Weizen: loko feſt gehalten, Termine etwas höher. 
Hafer: loko ziemlich guter Handel, Termine ſtill. 


Weizen loko pr. 2100 Pfd. 70—89 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
' Mar Zaun 80% a 81 bz. u. Br. 

Roggen loko Aua Pfd. 554 a 56 a f a Ja 4. Rt. bz., pr. dieſen 
Monat 909 Rt. bz., jahr 553 a fag bz., Mai⸗Juni 554 4 4 bz., Juni⸗ 
Juli 56 Br., 554 Gd., Juli⸗Auguſt 54 a 4 bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 45—51 Rt. nach Qualität. 

afer loko pr. 1200 Pfd. 26—29 Rt. nach Qualität, böhm. 275 a 284, 


erthe. Verkäufer machen 


a A poln. 274 Rt. bz., Frü 5 284 Rt. nominell, Mai⸗Juni 
ell. 


t. nominell, Juni⸗Juli 29 Rt. nom 
Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 52—66 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 


waare do. 

Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 11 Rt., pr. dieſen Monat 114 bz., 
N J 11263, Wii 113 Br, April:Mtat 
Juni 12 Br., Sepibr.⸗Oktbr. 125 Rt. 

Saale 13| Mt. Br 3 
ritus pr. oko ohne Fa t. b3., 
Gd. Krb. Marz do, April Mal 17 


En 8 4 Oeſtr. Metalliques 5 

= . ional⸗Anl. 5 

Jonds= u. Aklienbörh une 0 än 5 
Berlin, den 2. Februar 1867. do. 100fl. Kred. Looſe 
- o. 5prz. Looſe(1860 


> — 


8 ds. 2 
47 bz 
544 bi u G 


So 
2 
E 

8 
= 
or 

— 


Tarnowitz 751 —3 bz u 


Amſterdam, 2. Februar, Nachmittags 
5% Metalliques Lit. B. 66. 
518. Oeſtr. 1860er Looſe 394. 
in l. Anl. von 1862 —. 
tieglig 763. 5% Ruſſen de 1864 
1763. ſiſche Eiſenbahn 186. 6% 


— 


Oeſtr. 1864er Looſe 75 
Rufffh.eng‘ Anl. von 1 


Verein. St. pro 1882 763 


Gekündigt 10,000 


— —ͤU é—k—ĩrv—rvrðX;̃—0 ⁰• ͤrf— 
Zelegrapbifche Korreſpondenz für Konds: KRurfe. 
k . Uhr 15 Vimuten. Lebhafter und höher. 
5% Metalliques 400. 27% Metalliques 234. 
85 e 1 85 lig obe 
5% Ruſſen V. Stieglitz 588. 
3. Ruſſ. Prämien ⸗Ank. von 1864 15. 13. Ruſſ. vämien-Anl. von 1866 


AT 


= 130 10 £ 2 er 16 + 


u. Gd. Mai ⸗Juni 178 a g a J bz. u. Gd. 5 Br., Juni-Juli 18 s 4a bz. 

151 8 18 25 Juli⸗Auguſt 183 a 1 a 1 bz. u. Gd. 1 Br., She 
Mehl. Weizenmehl Nr. O. 5—4 Rt., Nr. 0. u. I. 545 Rt., Roggen⸗ 
mehl Nr. 0. 43—4 Rt., Nr. 0. u. 1. 44-35 Rt. bz. pr. Ctr. unverſteuert. 
In beiden Sorten faft ganz vernachläſſigt. (B. H. 8.) 


Stettin, 2. Febr. (Amtlicher Bericht.) Wetter: Regnigt, + 3° 
R. Barometer: 28. 3. Wind: SO. 

Weizen wenig verändert, loko p. Böpfd. gelber und weißbunter 80—85 
Rt., geringer do. 70—78 Rt., feiner do 86.87) Rt., 83,5Böpfd. gelber pr. 
Frühjahr 844 Rt. bz., 85 Br., 844 Gd. Mai-Iuni 854 bz., 85 Gd. 

Roggen matter, p. 2000 d. loto 5557 Rt. bz, pr. Febr. 551 Gd., 
Benplabe 54 bz., Br. u. Gd., Mai Juni 55 Br., Juni⸗Juli 551 Br. 

erſte pr. Frühjahr ſchleſ, p. 69 /70pfd. 493 Rt. Br. 
Hafer p. 47—50pfd. pr. Frühjahr 313 Rt. Br. 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer 
82—89 54—59 44—50 27—31 
Heu 15-25 Sgr., Stroh 6-8 Rt. 
Kartoffeln 18—22 Sgr. 

Leinſamen, Pernauer 133 Rt. in einem Falle bezahlt und dazu käuflich. 

Rüböl höher gehalten, loko 113 Rt. Br., pr. Februar 113 Br., April⸗ 
Mai 115 Br., f Gd., Septbr.⸗Oktbr. 12 Br., 113 Gd. 

Spiritus fe er, loko 7 00 Faß 165 Rt. bz., pr. Febr. 165 bz., Früh⸗ 
jahr 17, 163 bz., Mai⸗Juni 174 Gd. 

Angemeldet: Nichts. 

Baumsöl, Malaga 19) Rt. tr. 05. ital. 193, Rt. tr. bz. 

Talg, Ima ruſſ. gelb Lichten⸗ 154 Rt. bz. 16 Rt. gef. 

Soda, Zenantide 44 Rt. tr. b 5 

Hering, ſchott erown und Fullbrand 113 Rt. tr. bz. 

Sardellen, 1859er 73 Rt. bz. 


Erbſen 
54-60 Rt. 


(Oſtſ. 31g 


5 reiſe nn 2 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
f Ban; den 9 Februar 1807 


feine mittel ord. Waare. 
Weizen, 5 — : . 9 5 2 5 Sgr.) 
Pe > 70 — 9 8 — ( 
Gerſte 59—60 58 53-56 8 
afer 33—34 32 30—31 5 
rbſen 64—68 60 55—57 * 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 


Narr 105 180 180 Sgr. 

Rübſen, Winterfrucht 186 170 = 5 A} 
do. Sommerfrucht 164 154 14 . (P 150 Pfd. Brutto 

Ds „ 156 146 136 


efter, pr. Februar 54 bz., Febr.⸗März 533 
Ia 524 bz., 53 Br. 


aps Pu Februar 95 Br. 
Rübö Br., pr. Febr. und Febr.⸗März 11 
März⸗ April 1117 bz., April⸗Maf 114 Br., 114 Gd., Mai⸗Juni 11% 
Septbr.⸗Oktbr. 113 Br 


Kreditb 0 
Luxemburger Bank 4 | 76 2 
Magdeb. Privatbk. 4 94 etw bz 
Meininger Kreditbk. 4 934 B 

Moldau. Land. Bk. 4 8 etw bz 


e ee e Er 
B do. IV. S. v. St. gar. 4 
Bresl. Schw. Fr. 4 


96 bz 


Norddeutſche do. 4 1187 B 


Wien, 3. Febuar. 
1860er Looſe 86, 00. 


eſtr. National⸗Anleihe 


63. % öſtr. ſteuerfr. Anl. 434. 


affinirtes Petroleum 284. 


loto 17 Br., 10 Gd., pr. Febr. 1644 Gd., Febr. FE 
>» Tom Po. 


Anleihe 103, Neues ſteuerfr. Anl. 47 et 
8 he ſchwankend. Kreditaktien 

taatsbahn 206, 20. Galizier 218, 
Aus 9 vom 2. d. Mts. wird pr. atlanti 


1864er Looſe 82, 45. 
ondon, 3. Februar, Vormitt. 
Wechſelkurs auf London in Gold 108, Goldagio 363 fe 
London, 3. Februar, e 

5% Ruſſen ga Wechſelkurs auf London in Gold 1084, 


Gd. u. Br., April⸗Mai 17 bz. u. Gd., Mai⸗Juni 174 Gd., 


Die Börſen⸗Kommiſſion. 
(Bresl. Hdls. Bl.) 
Magdeburg, 2. Febr. Weizen 78-80 Rt., Roggen 58-603 Rt., 
Gerſte 4758 Rt., Hafer 273 — 209 Rt. - 
£ an Jol ae Laß Lokowaare abermals höher bezahlt, Termine 
zu Loko ohne Faß 18% Rt. bz., pr. Febr. und Febr.⸗März 175 Rt., 
Marz⸗April 175 Rt., April⸗Mai 175 Rt., Mai⸗Juni 18 Rt., Juni⸗Juli 184 
Rt., Juli⸗Auguſt 185 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 14 
Rt. pr. 100 Quart. 
Rübenſpiritus ſteigend. Loko 164 a 165 Rt. (Magdeb. Ztg.) 


März 1 
Juni⸗Juli 178 Gd. 
Zink ohne Umſatz. 


Bromberg, 2. Febr. Wind: Süd. Witterung: Regen. Morgens 
09%. Mittags 19 Wärme. 
Weizen 124 —128pfd. holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 Lth. Zollge⸗ 


wicht) 6772 Thlr., 129—131pfd. holl. (84 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfd. 23 Lth. 
Zollgewicht 74118 Thlr. Feinſte Qualität it über Nong Pr e 
Roggen 122—125pfd. holl. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Lth. Zoll 
gewicht) 50--51 Thlr. 
Große Gerſte 41—43 Thlr., feinſte Qualität 1--2 Thlr. über Notiz. 
Futtererbſen p. Wſpl. 45—50 Thlr. Kocherbſen bis 52 Thlr. 
gern p. Schffl. 25 — 30 Sgr. 
piritus ohne Zufuhr. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Hamburg, 2. Febr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide- 
markt. Weizen loko unverändert, geſchäftslos. Pr. Februar 5400 Pfd. netto 
148 Bankotgaler Br., 146 Gd., pr. Frühjahr 144 Br. u. Gd. Roggen loko 
flau, ab Oſtſee 1 Thlr. höher gefordert. Pr. Februar 5000 Pfd. Brutto 92 
Br., 90 Gd., pr. Frühjahr 893 Br., 883 Gd. Hafer flau, ohne Kaufluſt; 
Mecklenburger zu 73 käuflich. Oel loko 254 a 253, pr. Mai 254 a 253, pr. 
Oktober 263. Kaffee ſtill. Zink gedrückt — Mildes Wetter. 

Paris, 2. Febr., Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Rüböl pr. Februar 
100, 50, pr. März⸗April 101, 00, pr. Mai⸗Auguſt 101, 00. Mehl pr. Febr. 
76, 75, pr. März» April 78, 75. Spiritus pr. Februar 63, 00. 

Amſterdam, 2. Febr. Getreidemarkt (Schlußbericht). 


i Weizen 
ruhig. Roggen ruhig, pr. Oktober 196. Raps geſchäftslos. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 


Datum. Stunde. über ber Sſiſe. Therm. Wind. Wolkenform. 
2. Febr. Nachm. 25 28“ 0% 69 | + 204 S Abedeckt. Ni. 

2. Mbnds.10] 28. 0% 62 J 2% W A beiter.) 

3 | Morg. 6 28° 1" 52 -+ 107 WSW 2.3 trübe. Cu- st. 

3. ach 21 28° 1“ 87 ＋ 205 | B 3bededt. Cu-st. 
3. Abnds. 10 28“ 17° 81 | 3% NNW 3 bedeckt. Ni. ) 

4 Morg. 61 28. 2 20 | 25 WSW A bedeckt. NI. 


5 Regenmenge: > Pariſer Kubikzoll auf den Duadratfuß. 
= I, * * ⸗ . 2 
3 4 0,9 „ s „ = = 
Berlin, 1. Febr. Der einbrechende Nord⸗Weſt hat das Barometer 


ſchnell erhöht. 8 
Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am x Februar 1867 Vormittags 8 Uhr H Fuß 7 Zoll. 


— ä — — 


* 


Gm een 
III. Em. 4 933 G 
4.905 G 


Eſſenbahnen 5 70 57 
ard⸗Poſen 42 954 bi 
Thüringer 4 1325 G 


Gold, Silber und Papiergeld. 


do. 


* + 
z — 43 b Deftr. Kredit⸗ do. 5 654-66 bz 
Preußfiſche Fonds. 55. i 488205 60 0 Bomm. Ritter⸗ do. 492 B 
talſeniſche Anleihe 5 5355 bz dofener Prov. Bank 1100 G 
Freiwillige Anleihe 43 994 bz 5. Stieglitz Anl. 5 62 B Preuß. Bant-Anth. 4411504 b; 
Stauts-Anl. 1859 5 1048 bz 6. Bo: 5 827 G Schleſ. Bankverein 4 115 4 
do. 54, 55, 5744 995 bz 5 | 851 bz Thüring. Bank 4 66 b Amſterd. Rotterd. 4 0 — 1 111 6 
do. 56 99 bz — N. „Egl.Anl 3 521 G Vereinsbnk. Hamb. 4 109, — — IV- Berg. Märk. Lt. A. 4 Silber pr. Z. Pfd. f.— — — 
do. 1859, 186445 99% bz ( do. 5 86 65 Weimar. Bank. 4914 G — — Berlin⸗Anhalt 4 K. Sächſ. Kaſſ. A. — 995 bz 
do. 50, 52 caro 20 f 6 do. 18615 — _ Prß. Hppoth.-Verſ 4 107 G 96 bz Berlin- Hamburg 4 Fremde Roten — 998 bf 
do. 1853 4 90; bz do. engl. 5 87 G do. do. Certific. 4 1014 bz 674 bz Berl. Potsd. Magd. 4 do. (einl. in Leipz.) | — — 
do. 1862 4 905 bz doPr.⸗Anl. 1864 5 sit b3 do. do. (Henkel) 45 — — 844 bz Berlin- Stettin 4 Deſtr. Banknoten 
Prüm. Se Ant 1855,34 121} bz Poln. Schatz⸗O. 4 63 bz Henkelſche Cred. B. 41 — — 90 G Berlin⸗Görli 4 r 
A den d Bi site e\ 2 lee Prioritäts- Obligationen do. conv 4 904 G Böhm Metbahn 16 . 
= 2 5 v 1 Be 4 r u . . ig 7 . 
£ Bal. Side She 5 104% bz = a oa — do. conv. III. Ser.f4 89 G Bresl. Schw. Freib. 4 |1 Iuduftrie- Aktien, 
do. do. 47 995 bz Part. O. 500 Fl. 4 Aachen⸗Düſſeldor — — do. IV. Ser. 499 G Brieg⸗Neiße 4 11024 B i Deſſ. Kont, Gas. 5 151 Yu W 
= u . 35 814 bz Amerik. Anleihe 6 do. II. Em. 4 — — Niederſchl. 20 ff. 1014 B Cöln⸗Minden 4 148- 147-3 bz Berl. Eiſenb. Fab. 5 107 165 u G 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 101 bz Kurh. 40 Thlr. Looſe — 53; do. III. Em. 221 b Nordb., Fried. Wilh. 4 — — Sof. Oderb. (Wach. 47 564 bj Oörder Hütten 15 1.5 110 8 
e 0 u Denen pe Al 88 ala Lit. E. 3 — — F Direrua, been. | 39 8 u 6 
2 e 2 N N 7 2 7 4 3 i F En * „ — — 
Dftpreußiiche 4h 79 elan ori. Anl. 35.495 br Ber e 44 96 11 118 sie ana hef⸗Bed 4881 0 Gonomdin in ln 288 @ 
. o. —— —— öZ[ͤq n:n— : —— o. II. 5 Jes 1 1 2 Aw . 82 — nen 
und Kredit⸗Aktien und o, III. S. 3 (R. S) 3 78 bz Litt. E. 3) 79 G Magdeb. Halberſt. 4 193 bz 5 
e Autheilſcheine. — N 78 b5 „ itt F. dale Go e Madden, Can 4 (256 6 Baal el-Knrſe vom 2 Bebruan, 
3 poſenſche 2 Berl. Kaſſenverein 4 155 G . ‚441 94 bz 1 St. 3 230 bzu c [Magdeb, Wittenv. 4 — — mſird. 250fl. 10 T. 4 144 bz 
3 (do. —.— Berl. Handels⸗Geſ. 4 106 b do a 934 bz „Staatsb. 3 224 b Rainz⸗Ludwigsh. 4 132.1313 bz do. 2M. 4 1434 bz 
a Be; 4 — a La 2 do. Di 4 84 G . I. Ser. 5 — Mecklenburger 479 etw bz u BHamb. 300 Mk. 8 T. 3 152 b 
= Schleſiſche 37 854 G 4 2 Fi per 3 Münſter⸗Hammer |& | 914 53 do. do. 2M. 3 1513 8 
8 lac 8 N - i 4 816 Niederſchleſ. Märk. 4 91, ez London! eſtr. 3 M. 33 6 227 65 
. Weſipreußiſche rs - * 8 Niederſchl. Pace 4 934 bz aris 200 Fr. 2 M. 3 803 bz 
o. 41861 U 4 Berlin-Anhalt 491% B Nordb., Frd. Wilh. 4 82-814 bz ien 150 fl. 8 T5 79 03 
do. neue 4 — — do. Zettel⸗Bankſa do. 49 964 bz Oberſchl. Lt. A. u. C. 33183.185-184 bz | do. do. 2M. 5 79 bz 
do. do. 441 944 bz Deſſauer Kredit⸗B. 0 do. Litt. B. 4 95: do. Lt. B. 5 1593 bz Augeb. 100 fl. 2 M. 4 56 24 G 
„u Neumärk. 4 92 bz auer Landesbk. 4 Berlin⸗Hamburg 4 Deft. Franz. Staat. 5 1074 bz Frankf. 100fl. 2 M. 31 56 26 bz 
ommerſche 4 92 bz Disk. Komm. Anth. (4 do. II. Em. 4 Deit. ſdl. StB (Lom) ) 105-4 bz Leipzig 100 Tlr. ST. 5 | 994 G 
oſenſche 4 90 G Genfer Kreditbank 4 Berl. Potsd. Mg. A. 4 do. II. Em. 4 Oppeln⸗Tarnowitz 5 75 bz do. do. 2M. 5 99 G 
reußiſche 4 91 G Gerger Bank 4 do. Litt. B. 4 Ruhrort⸗Crefeld 1 Rheiniſche 4 116 bz Petersb. 100 R. 3 W. ? | 20% bz 
N bein. Weft. 4 964 4 do. Litt O. 4 do. II. Ser. 4 do. Stamm-⸗Pr. 4 — — do. do. 3 M. 7 808 bz 
Set che 4 91 G 4 4} do. 4 | 34-353 bz Brem. 100 Tlr. 9 T. 3140 bz 
Schlee 4 | 924 bz Em. 4 Rubrort⸗Grefeld 43 — — Warſchau 90 R. S T. 6 82f oz 
Die Börfe war heut in hoͤchſt günſtiger Simmung. Eiſenbahnen waren ſehr belebt, beſonders Oberſchleſiſche, Köln⸗ Mindener, heiniſche, Rhein-Nahe, Nordbahn; auch ‚öftreichifche Papiere, wohl in Folge der 
Schluß eng und Ruſſen waren hoch und animirt; Amerikaner und Italiener waren ſtiller; preußiſche Fonds ſehr beliebt und zu höheren Preiſen in regem Verkehr, Staatsſchuldſcheine 3 hoͤher; Wechſel animirt und ſte gend. 
Schluß etwas weniger feſt. e i a 5 
ch Köln⸗Mindener 148 a 147 a u gem. Nordbahn Friedrich Wilhelm 82 a 814 gem. Oberſchl. Lit. A. & C. 183 a 185 a 184 gem. Rhein⸗Nahe 34 a 33% gem. Mainz-⸗Ludwigsh. Lit. A. *g. 132 a 1314 gem. Oeſtr. 
Franz. Staatsbahn 107 a 4 gem. Oeſtr. I l. Staatsbahn Lomb. 105 a 4 gem. Genfer Kreditbank 29 a f gem. Oeſtr. Kredit 654 a 66 gem. Oeſtr. Looſe von 1860 66} a J gem. Ital. Anleihe 544 a 55 gem. 
Breslau, 2. Februar. Sehr animirte Stimmung für Eiſenbahnen und öſtreichiſche Sachen. Frankfurt a. M., 3. Februar. [Effekten Societät.] Bayerſche Prämienanleihe ſehr lebhaft. DEE 
Schluß kurſe. ide d Kredit⸗Bankaktien 65 bz. Oeſtr. Looſe 1860 66 G. do. 1864 43 B. do. neue Silber-] Effekten ſehr or Amerikaner flau. Preuß. Kaſſenſcheine 1054, Berliner Wedel 105, Bamburger echſel 883, 
Anleihe —. Bayriſche Anleihe 103 bz u. B. Amerikaner 774 bzeu G. Schleſ. Bankverein 115 B. Breslau-] Londoner Wechſel 1183, Pariſer Wechſel 943, Wiener Wechſel HE Finnlandiſche Anleihe 27, Neue Finnländiſche 
Schweidnitz⸗ Freiburger 142-431 bz. do. Prior.⸗Oblig. 88 G. do. do. Lit. D. 933 G. do. do. Lit. E. 935 G.] 4% Pfandbr. 823, Amerikaner 768, öftr. 1 676, öftt. Kreditaktien 1574, Ludwigshafen⸗Bexbach 156, 
Koln⸗Mindener Prior. 4. Em, —, Sreiffe-Weieger 1025 G. Sberſchl. Lit. A. & C. 18283 b5 u ©. do. Lit. B. 1854er Looſe 597, 1860er Looſe 67%, 1864er Looſe 030 Badiſche Looſe 53%, Kucheffifche Looſe 537, 5 % öſtr. An 
158 G. do. ‚935 G. Oppeln“ leihe von 1859 60 , öſtr. National-Anleihe 54, 5% Metalliques 46, 44% Metalliques 404, Bayerſche Prämien⸗ 


170, 80. Nordbahn 162, 00. 
25. Napoleonsd’or 10, 284. 
1 — Kabel gemeldet: 
u 3 . an 3 
ends wird per atla es Kabel 
Bonds 1074, Eriebahn 589, Baumwolle 33, 


„Baumwolle 333 bei zune 
Aus Newyork vom 2. d. M. 
Goldagio 365, 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


